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Reichstag gegen Landtag .
Die tollen Orgien , welche das ostelbische Junkertum sich

in dem preußischen Landtag geleistet hat , haben in dem deutschen
Reichstag ihre Strafe und Züchtigung gefunden . Die Reichstags -
debatten von Mittwoch und Freitag waren die Antwort auf die
Herausforderungen der preußischen Junker , die , fest bauend auf
die Fügsanikeit der Regierung , im Landtag , ihrer Domäne
sich nicht gescheut haben , die letzten Ziele ( „ Endziele " ) der
reaktionären Umsturzparteien zu enthüllen und der modernen

Kultur ins Gesicht zu schlagen . Leibeigenschaft , Hungerlöhnc
und Erziehung des Volkes zur geistigen Stumpfheit , damit
es den ihm gnädigst zugedachten Beruf , für die ostelbischen
Junker mit Hundedemut zu arbeiten , würdig erfülleu kann —

Socialistengesetz und Zuchthausgesetz , damit die bösen Social -
demokraten das Volk nicht zum Zweifel an dem alleinselig
machenden Jungerregiment verführen können — kurz der
Zukunftsstaat der Junker , wie er in Ostelbien zum Teil
G e g e n w a r t s st a a t ist , der für ganz Deutschland ge
schaffen werden soll .

Diesen Zukunftsstaat und seine Urheber galt es zu richten .
Und der Reichstag , der Sohn des allgemeinen Wahlrechts ,
machte sich zu gleicher Zeit zum Richter über den preußischen
Landtag , dieses traurige Produkt des „elendesten aller Wahl
gesetze . " Das Junkertum , das in den zwei Tagen that -
sächlich auf der Anklagebank saß , wußte nichts zu seiner Ver
teidigung zu sagen . Die Reden der Socialdemokraten
Molkenbuhr , Stadthagen , Haase und Bebel
waren ebenso viele wuchtige Anklagereden . Die bald renom
mistischen , bald verlegenen Entschuldigungs - und Beschönigung�
bersuche scheiterten an der Wucht der Thatsachen . Die er -
bärmlichen Löhne , die sittliche und geistige Herabdrücfung
der Arbeiter , die grauenhaften , den elementarsten Forderungen
der Hygiene und Moral hohnsprechenden Wohnungs -
Verhältnisse — alles festgestellt durch amtliche , un -
anfechtbare , sicher zum Schwarzsärben geneigte Berichte .

Gegen dieses Bild aus dem junkerlichen Gegenwartsstaat
war nicht anzukämpfen . Selbst ein Verteidiger der Junker ,
der Agrarier Lücke , konnte die Greuel nicht ganz abstreiten ,
und Graf K l i n ck o w st r ö m , der anfangs so agrarisch
laut „geschrien " hatte , war zuletzt sehr kleinlaut und piepste

nicht mehr . Und als Retter blieben den Herren Junkern
am Ende nur noch übrig Herr Kardorff von Laurahütte und
Herr Hahn, , der — ein zweiter Gneist — alles beweisen
würde , wenn er könnte .

Es war ein langes und schweres Sündenregister , das den
Herren Junkern vorgehalten ward , und kein Punkt ist ihnen
erspart worden . Die im preußischen Landtag so übermütigen
Kreuzritter der Reaktion sind im deutschen Reichstag ge -
richtet worden , und denen von ihnen , die nicht vollständig
von Sektdünsten umnebelt sind , dämmert jetzt vielleicht die
Erkenntniß auf , daß es außer Ostelbien noch ein
Deutschland giebt und daß im deutschen Reichstag , wenn
auch noch unentwickelt und ungebraucht , eine Macht liegt ,
welche schließlich alles junkerlichen Uebermuts Herr werden
wird — die Macht des deutschen Volks .

Nationalcontrafoeial .
Im ncnesten Heft der „ Zukunft " berichtet Paul Göhre —

gemäß unserer Anregung — über seine Trennung von den
National - Socialen . Schlicht und wahrhaftig , in warm -
herziger , von männlichem Geist getragenen Darstellung ,
schilderte er seine persönliche Entwickeluug und die der national -
socialen Partei . Er hat sich von den Naumannen getrennt , weil
die National - Socialen in ihrer kurzen Geschichte mit den socialistisch -
proletarischen Tendenzen ihres Ursprungs gebrochen haben und
jetzt nichts sind als eine bürgerlich-nationalisttsche Partei mit social -
reformatorischem Anstrich . Göhre erzählt , wenn nian so will , die
Tragödie der Halbheit , die zugleich ein Belveis ist . daß es zwischen
de » socialen Bestrebungen im Sinne socialistischer Demokratiesierung
der Gesellschaft und den nationalen Weltmachtsschwärmereien keine
innerliche Versöhnung und Verbindung in der Wirklichkeit des poli -
tischen Lebens giebt , wie sie auch theoretisch unversöhnbarc Widersprüche
sind . Die Kuppelung zwischen national und social ist nützlungen .
Das Nationale hat das Sociale vergewaltigt . Der Nationalist Naumann ,
der Socialist Göhre — das zusammengeflickte Werk ist in seine be -
arifflichen Elemente und in seine perwnlichen Träger nach kurzer
Zivangsehe auseinandergefallen .

Der Rechenschaftsbericht Göhres ist die Geschichte einer ursprüng -
lich lediglich individuellen Stimmung , die , - ohne viel grundsätzliche
Ueberlegung und Klarheit , nach einem parteipolitischen Ausdruck

rang , um , als sie ihn gefunden , an ihrer inneren Unmöglichkeit zu
scheuern . Ein GcfühlSbcdürfnis hat die Parteibildimg geschaffen ,

' in der dann jenes aber so wenig zu seinem Rechte kam . daß sich
der Mitschöpfer von seinem entaneten Werke trennen mutzte .

Gerade in den Tagen der B e r n st e i n - D e b a t t e , da

bürgerliche Socialreformer den unüberbrückbaren Gegensatz zwischen
dem proletarischen Socialismus und der bürgerliche » Socialrefonnerei
aller Spielarten zu verwischen suchen , verlohnt es sich an der Hand
der Göhrcschen Darlegungen , gleichsam experi mental die Un -

Versöhnlichkeit beider Anschauungen , die Notwendigkeit des schroffen
„ Entweder —Oder " nachzuweisen .

Göhres Sympathie , so erzählt er , galt seit jeher dem Arbeiter -

stand , ihm ausschlietzlich . Er wurde Theologe , um der Arbeitcr -
bevölkerung — und nur ihr — religiös zu dienen . Als er in eine

Chemnitzer Fabrik eintrat , hatte er ursprünglich im Sinne , all sein
Leben lang Arbeiter zu werden . Als Arbeiter , der den Tag über
in der Fabrik sein Brot verdient , wollte er den Arbeitern Jesum

Christum verkünden . Er merkte alsbald , datz das nicht nur eine

sehr schivierige , sondern nicht einmal unbedingt notwendige Sache

sei . Er verließ also die Fabrik und versuchte , seiner Sache als

Generalsekretär des Evangelisch - Socialen Kongresses zu dienen
Das war 1891 , Der Socialismus wurde nun für Göhre
immer bedeutsamer . Innerhalb des Kongresses hegten Naumann
und eine Anzahl gleichalteriger Gesinnungsgenossen , namentlich
Geistliche , dieselben Anschauungen . „ Für uns alle " , sagt Göhre .
„ wurde der proletarisch - socialistische Gesichtspunkt bei unserem
christlich - socialen Wirken einfach niatzgebend . Und zwar so sehr , datz
uns wohl alle dancals zeitweilig der Gedanke stark beschäfligte .
in die Socialdemokratie einzutreten . Namentlich als der Kandidat
v. Wächter diesen Schritt gcthan hatte und zu wirken begann .
Eine ganze Reihe psychologisch verständlicher Gründe hielten Göhre
damals vom Eintritt in die socialdemokratische Partei zurück . Nicht
zuletzt der Umstand , datz sein Gesinnungsgenosse Naumann in der

„ Hilfe " mit national - socialen Plänen austrat , die ganz �
in der

Richtung seines socialistischen Thätigkeitsdranges zu liegen schienen .
„ Ich persönlich, " sagt Göhre ,

'
faßte die neu auftauchende

Bewegung , getreu unserer proletarisch - socialistischen Ber

gangenhcil , getreu dem bisherigen Geist der „ Hilfe " und

entsprechend den Darlegungen meines Buches , als eine kommende

Partei der kleinen Leuie , der Industrie - und vor allem der zu ge
ivinnenden Landarbeiterschast auf , die ohne den Marxistischen Dogma -
tismus , ohne die Bekämpfung religiöser Mächte und der Monarchie
doch ausschließlich und bewußt demokratisch und socialpolitisch nichts
als die unbedingte , einseitige und rücksichtslose Interessenvertretung
der proletarischen Volksschichten sein würde . Das war auch deutlich
die allgemeine Auffassung der Oeffentlichkcit über uns . . .

. . . Man sah in uns , socialpolitisch , nichts mehr und nichts
Iveniger als ein zukünftiges Pendant zur socialdcmokratischen
Arbeiterpartei , in die aufzugehen man uns vielfach als unser schließ
liches Schicksal prophezeite . Und ich stehe nicht an , offen zu erklären .
datz mir das damals als gar kein so schreckliches , vielmehr als ein
in der That sehr wohl mögliches , ja wünschenswertes Schicksal
erschien . "

Aus solchen schwärmerischen , auf irrigen Voraussetzungen
beruhenden , aber in ihrer ehrlichen Gesinnung anzuerkennenden
Motiven trat Göhre in die national - sociale Bewegung ein , und ihr
zuliebe gab er zugleich sein Pfarramt in Frankfurt a. O. auf . Die
unvermeidliche Enttäuschung ließ nicht lange auf sich warten . Göhre
schildert an der Haud drastischer dokumentarischer Belege , wie bald
nach den ersten Anfängen , die in ihm noch einige Illusion errregtün
eine Reaktion gegen die ursprüngliche proletarisch - socialistische
Richtung mehr und mehr zur Geltung kam. Er iveist hin
auf die Duldung der ebenso taktlosen wie kläglichen systematischen
Augriffe des Renegaten Lorenz gegen die Socialdemokratie , auf das
Verhalten Sohms gegenüber denjenigen , die die National - Socialen
als Jnteresscnvcrrrelung der Arbeiter betrachten wollten , auf die
Resolution des Erfurter Delegiertentages , die eine solche Auffassung
ablehnte . Insbesondere aber kennzeichnet Göhre das Verhallen der
National - Socialen bei den Rcichstagswahlen und gegenüber der
Oeynhöuser Rede . Er kritisiert es ganz im Einklang mit uns i ja unsere
Beurteilung der Stellung der Naiional - Socialen gegenüber der
Kaiserrede , die Naumann mit der ihm eigenen Unbefangenheit eine

Fälschung der Thatsachen " nennt , wird an Schärfe von der Göbrcs
übertroffen . Köstlich ist , wie selbst aus der persönlich wohlwollenden
Schilderung Göhres die Thatsache hervortritt , datz Naumann die Stich
Wahlparole gegen die Socialdemokratie , für die Nationallibcralen
wider seine bcffere Uebcrzeugung abgab . Göhre sagt , bei der Zu -
sammeusetzung der National - Socialen sei eine Empfehlung , auch
nur für einen socialdeniokratischen Kandidaten einzutreten , uns
möglich gewesen , und fahrt dann wörtlich fort : „ Ich weiß ,
daß Naumann da ? persönlich nicht recht war , aber er , als Führer
der jungen Bewegung , deren innerste Stimmung und Richtung
er zum Ausdruck zu bringen sich für verpflichtet fühlte und ber er

auch seine persönliche Uebcrzeugung unterordnen zu müssen glaubte .
hat dann diesen Stichwahlbcsch ' luß nicht nur selbsi tapfer vertreten ,
sondern , scharfsinnig wie er ist , auch die einfach unwiderstehlich
wirksam gewesene Ursache klar erkannt und in seinem Jahresbericht
auf dem letzten Delegiertentag in Darmstadt , im Herbst 1898 , offen
ausgesprochen . " Diese unwiderstehliche Ursache bestand — »ach Naumanns

eigenem Geständnis — einfach darin , daß die Hanptbestandteile der
notionalsocialen Wähler bisherige Freisinnige , Nationalliberale und
Konservative waren . Der Wunsch , sich an der Spitze dieses bunten

Häufleins als „ Führer " zu behaupten , siegte über die einfachste
politische Pflicht und bewirkte jene schmähliche Stichwahlparole .

Sehr bezeichnend uud zutreffend ist Göhres Urteil über das

Verhalten zur Oeynhauser Rede . Er sagr :
„ Ganz konsequent fiel denn auch die Haltung der Nationalsocialcn

gegenüber der Oeynhauser Kaiserrede so aus . wie sie sür eine

bürgerliche Gruppe geraten war . Eine proletarisch - socia
listische Gruppe hätte nur den Aufschrei der bedrohten Existenz ge
funden und wohl oder übel ' ihre nationalen Ge -

sinnungen , so weit sie monarchische waren , einer

Revision unterwerfen müssen . Statt dessen erfolgte
eine — sür eine bürgerliche Gruppe allerdings ganz kräftige —

Protestresolution und eine Rede Naumanns über das deutsche
Kaisertuni , die zwar aufrichtigen Schmerz und Enttäuschung zum Aus -
druck brachte , daneben aber auch Stellen enthielt , die wie ein

Erklärungs - , ja , beinahe könnte man sagen : wie
ein Entschuldigungsversuch aussahen . Das war die

Haltung einer bürgerlichen Gruppe , nicht einer proletarische », die

sich durch jene Rede bis ins innerste Mark getroffen fühlt und sich
gerüstet hätte , um für das ganze Wohl und Weh ihrer Partei -
Anhänger zu kämpfen . Ja , noch mehr : als iurz nachher der Kaiser
seine Fahrt nach dem Orient antrat , war bei dem Gros der National -
Socialen eitel Enthusiasmus . Oeynhausen schien vergessen und man
wandte sich mit einer auffälligen Anieilnahme der orientalische »
Frage und in Verbindung damit überhaupt den auswärtigen und

Machtfragen zu , wobei man allerdings auf die zwei ersten Para -
graphcn der Grundlinien zurückgreifen konnte . _ Diese beinahe den

ganzen vergangenen Winter ausfüllende Beschästigung mit aus -

wärliger , kolonialer und Weltmachtpolitik wäre unter den heutigen
inncrpolitischen Verchältnissen einer wirklich proletarisch - socia listischen
Partei ganz gewiß nicht möglich gewesen ; sie i st nur ein

neuer Beweis dafür , datz die Mehrzahl der

heutigen National - Socialen im Grunde in das

bürgerliche Lager hineingehört . . . . "
Das Ergebnis von allem ist die unwiderlegliche Thatsache . daß

aus proletarisch - socialistischcn Anfängen der National - Socialen eine

bürgerliche Gruppe entstanden ist , die mit ihrem Ausgangspunkt
kaum noch einen Zusammenhang hat . Denn die in ihr vorhandenen
socialreformatorischen Neigungen , die nach Göhre Naumann das

Recht zu der gegen uns gebrauchten Behauptung leihen sollen : „es giebt
keinen einzigen Fall , wo wir jNanmann ' s Parteigänger ) ein praktisches
Arbeiterintcrcsse nicht mit allen uns verfügbarenMitteln v ertretcn hätten " ,
— diese socialreformatorischen Neigungen haben , wie Göhre selbst znge -

steht , mit proletarischem Socialismus nichts zu thnn . Dergleichen gehört
heute zu den : Inventar jeder nicht allzu lumpigen politischen
Garderobe , und es giebt mehr als eine politische Partei , auf deren

Zuverlässigkeit in der Verteidigung „praktischer Arbcitcrinteressen " , in

diesem beschränkten Sinn genommen , wir festere Hoffnungen setzen
als auf die National - Socialen . Die Erklärung ist einfach . Unsere

politischen Parteien sind ans Grund einer notwendigen geschichtlichen
Entwickeluug die Vertreter politischer und socialer Interessen scharf

abgegrenzter Teile der Gesellschaft . Infolge dessen ist ihre Politik
in ihrer Richtung bestimmt und vorhcrbestimmbar . In vollem Gegen -
satz dazu stehen die National - Socialen . Sie bilden ein Gemengsei
aus den in der Lüge und Beschränktheit der bürgerlichen
Parteien ratlos und irre an sich selbst Gewordenen , es fehlt

ihnen die Einheit der Jntereffen , die Einheit eines politischen
Gedankens und jeder geschichtliche Zusammenhang . Sie bestehen aus

politisch willensschtvachen Elementen , die dem suggestiven Einfluß einer

starken , machtlüsternen Persönlichkeit wie der Naumanns unterliegen , und

je nach dessen Belieben bald nach links , bald nach rechts dirigiert
werden . Die National - Socialen sind nichts als ein Anzeichen der

starken Bewegung nnsercs politischenLcbens , insbesondere derZersctzung ,
die in den bürgerlichen Parteien Platz greift . Ein Beweis vollkommenen

Mangels an geschichtlichem Sinn und tragikomisch zugleich ist der

Versuch aus solchen wie Schaum auf dem Meer zerrinnenden Faktoren
eine Partei gründen zu wollen . Göhre hat dem drohenden politr -
schcn Verhängnis rechtzeitig sich entzogen ; wird Naumann daran zu
Grunde gehen ? _

Palitirdj « ?
Berlin , den 12 . Mai .

Der Reichstag beendigte heute die agrarische Debatte ,
mit der >vir uns an anderer Stelle beschäfttgen , und erledigte
im ganzen drei Paragraphen des unifangreichen Invaliden -
Gesetzentwurfs , was , da zu fünf Paragraphen zwei Sitzungen��
notwendig waren , bei den 160 Paragraphen , die das Gesetz '
hat , �nach diesem Tempo noch Ivochcnlange Diskussionen in

Aussicht stellt . Die nächste RcichstagSsitzung findet Sonnabend

1 Uhr statt .
Wie die „Freis . Ztg . " mitteilt , liegt die Verordnung des

Kaisers , durch welche der Reichstag vom 13 . Juni bis

10 . November vertagt werden soll , dem Kaiser zur Voll -

Ziehung vor . Die Genehmigung lvird bis Sonnabend früh
erwartet . Alsdann soll sich der Scniorenkonvent über das

bis zur Vertagung noch zu erledigende Arbeitspensum schlüssig
machen . —

_

Ein klagendes Parlament .
Visher war es in Preußen Sitte , daß die Parlamente

Anträge der Staatsanwaltschaft auf Genehmigung zur Ein -

leitung des Strafverfahrens gegen Blätter , welche die parla -

mentarischen Vorgänge kritisch besprachen , kurzer Hand ab¬

lehnten . Je mehr aber die Reaktion bestrebt ist , den schwachen
Ueberresten freiheitlicher Institutionen den Garaus zu
machen , um so nwhr scheint man auch in dieser
Beziehung von der früheren Praxis abgehen zu
wollen . Es ist noch nicht lange her , da hat der

Specialist für Socialistenvertilgung , Graf Klinkowström im

Herrenhause den Justizminister aufgefordert , noch härter als

bisher gegen socialdemokratische Preßsünder einzuschreiten ;

namentlich sprach der edle Graf sein Bedauern darüber aus ,

daß eins unserer Bruderorgane ungestraft das preußische Ab -

geordnctenhaus kränken durfte , ohne dafür zur Rechenschaft
gezogen zu werden . Damals ?erwiderte ihm Herr Schönstedt ,
daß ein Einschreiten nach den gesetzlichen Bestimmungen un -

möglich sei, da ein Antrag auf Strafverfolgung nicht gestellt
war . Diesen Wink scheint nian verstanden zu haben und nian ist
offenbar bemüht , das Versäumte nachzuholen , indem nian

derartige Anträge bündelweise besorgt .
Durch einen Artikel „ Beschränkung der Frei -

z ü g i g k e i t " sollen die „ Volkswacht für Schlesien " , die

„Görlitzer Volkszeitung " , die Wochenausgabc der „ Volkswacht "
und die in Waldenburg erscheinende „ Wahrheit " die edlen

und erlauchten Herren des preußischen Herrenhauses beleidigt
haben . Der Justizminister hat auf Antrag des Staatsanwalts
die Ermächtigung zur Strafverfolgung nachgesucht , und das

Haus hat sie ihm nach kurzer Debatte erteilt .
Wir haben den verfolgten Artikel wiederholt auf das sorg -

faltigste durchgelesen , können aber keine Beleidigung darin er -
blicken . Es handelt sich um eine berechtigte Abwehr der

unkerlichen Bestrebungen auf Einschränkung der Freizügig -
keit , wobei das Maß der erlaubten Kritik mit keinem

einzigen Worte überschritten ist . Aber selbst wenn der Artikel
von Beleidigungen strotzte , so hätten die Herrenhäusler nicht
den mindesten Anlaß zu zimperlicher Empfindsamkeit . Denn
in der heutigen Sitzung haben die Redner des Herrenhauses
elbst eine wahrhafte Virtuosität bewiesen in Kraftworten ,

wie sie in Kreisen „Edelster " vielleicht gang und gäbe sein
mögen , wie sie aber von gebildeten Leuten nicht angewandt zu
werden pflegen . Herr von Stumm darf beschämt beiseite
stehen , der Ruhm seiner berühmten „ Lausejungenrede " ist ver -
mnkelt durch die Reden der Levetzow , Frhr . v. Maltzan , Graf

Pfeil , die mit Worten wie „Frechheit , Gemeinheit , Erbärmlich -
keit . Schmutzblätter " , und dergleichen nur so um sich warfen .
Freilich diese Herren dürfen sich , geschützt durch ihre



Jmmuntiat , alles erlauben , sie sind vor einer straf -
rechtlichen Verfolgung sicher . Wenn aber der Redac -
teur eines Arbeiterblattes in gerechter Empörung über

junkerliche Anmaßung offen und unverblümt das sagt , Mas
ist , dann laufen sie zum Kadi . Vielleicht wird aber der Richter
dem Herrenhaus die Gefälligkeit erweisen , die Kritik der social -
demokratischen Blätter als mindestens kompensiert durch die

schimpftgen Reden jener Herren zu erklären . Eine Gefälligkeit
wäre es , das Haus vor dem Spott der öffentlichen Meinung
ein wenig zu schützen , dem derartige Beleidigungsquerclen
es überliefern . —

_

die Jnterpellatisn
Verunreinigung der

der Debatte teilte
Regierung zur Be -

Herrenhaus .
Das Herrenhaus besprach am Freitag

t>. Rheden - Struikmann betreffend die
Gewässer durch die K a Ii - I n d u st ri e. In
der Handelsminister Brefeld die von der
seitigung der Mißstände unternommenen Maßnahmen mit , womit
sich die Mehrzahl der Mitglieder zufrieden gab . Hierauf nahm das
Haus , nachdem es die Genehmigung zur Strafverfolgung einiger
socialdcmokratischer Blätter ( siehe besondere Notiz ) erteilt hatte ,
die von uns bereits mehrfach erwähnten Anträge betreffend das
Schankstättcnvcrbot für Jugendliche in folgender , von der Kom
Mission beantragten Fassung an : „ Das Haus wolle die Regierung
auffordern t . dahin zu wirken , daß für die schulentlassene männliche
und weibliche Jugend bis zum Alter von 17 Jahren der Besuch von
Schailkstättcn , namentlich von solchen , in denen Branntwein gcschäukt
wird , verboten werde ; 2. an die engeren und weiteren Kommunal -
verbände eine Anregung dahin ergehen zu lassen , daß sie Einrichtungen
treffen oder aus öffentlichen Mitteln unterstützen , welche den ge
nannten jungen Leuten die Möglichkeit bieten , an Sonn - und Fest
tagen in angemessener Weise eine erfrischende und veredelnde Unter
Haltung zu erlangen . "

In der Debatte , an der sich Dr . v. Levetzow und Kom
merzienrat S ch l u t o w beteiligten , wurde viel über die zunehmende
Verrohung der Jugend geklagt , die die Junker gar zu gern auf die
Zunahme der socialdcmokratischen Stimmen zurückführen möchten.
Einen Beweis dafür zu erbringen , ist natürlich nicht möglich .

Am Sonnabend stehen lleinere Vorlagen und die K a r f r e i t a g S-
L o r l a g e auf der Tagesordnung . —

Ein Dresdener Landfriedensbruchprozeß .
Aus Dresden wird uns geschrieben :
Ein Landfriedensbruchprozeß , der jetzt vor dem hiesigen

Schwurgericht verhandelt wurde , fordert im höchsten
Maße zu Vergleichen mit dem bekannten Zuchthaus
Prozeß , der sich im Februar vor�demselben Gericht , wenn
auch vor andern Richtern und Geschworenen abspielte , heraus .
Der Vergleich ist besonders deshalb� lehrreich , weil es sich in

diesem Fall nicht um eine That handelte , die irgendwie mit
den Bestrebungen klassenbewußter Arbeiter in Zusammenhang
gebracht werden kann . Sieben Arbeiter hatten sich bei
einem Skandal auf dem Tanzsaal gegen den Auf
seher des Tanzsaales zusammengerottet . Sie hatten ihn
mit Biergläsern und Stühlen geschlagen , so daß er auf die
Galerie flüchten mußte . Genau so wie in Löbtau schrie auch
hier einer der Excedenten : „ Schlagt das Luder tot ! "
Dort mußte diese Aeußerung die Anklage wegen „versuchten
Totschlags " begründen , hier hat man das gar nicht erst ein -
mal versucht . Es fielen noch andere böse Aeußerungen , wie :
„ Geht nicht fort , dem lauern wir auf , der bekommt was weg I "

Alles in allem ein Exceß , der sich vom Löbtauer in Bezug
auf die wörtlichen und thätlichen Vergehen nur insofern
unterscheidet , daß er abends in einem Raum , in welchem etwa
6<X> Personen waren , passierte , und daß der Mißhandelte nicht
so schlimm davon kam , weil er flüchtete , ferner daß die
Excedenten hier nicht in so schwerer Weise gereizt worden

sind . Der Vorsitzende des Gerichts hob während der persön -
lichen Vernehmung der Angeklagten ausdrücklich hervor , daß
ihre teilweise Trunkenheit mildernd angesehen werde .
Den Löbtauer Arbeitern hat man bekanntlich die
Trunkenheit nicht als mildernden Grund angerechnet .
Die Anklage lautete auf schweren und einfachen
L a n d f ri e d e n s b r u ch , gefährliche Körper -
Verletzung , Hausfriedensbruch . Widerstand .
Die sieben Angeklagten wurden zu Gefängnisstrafen von
1 bis 10 Monaten » nur einer zu IV » Jahren Zucht¬
haus . sämtlich aber zu Ehrverlust verurteilt . Das Straf -
maß ist in diesem Falle sicher nicht etwa zu niedrig .
Aber die Löbtauer Arbeiter , deren That als Ausfluß der Ar -

beiterbewegung angesehen wurde , sind zuaZJahrenZuchthausMricdcv
verurteilt worden . — nneindc

Aeutsches Weich .
DlSciplknarverfahren gegen Dr . AronS . Eine hiesige

Korrespondenz will wissen , daß die weitaus größere Zahl der Mit -

g
lieber der philosophischen Fakultät der Berliner Universität sich
agegen ausgesprochen hat . dem Privatdozenten Dr . Arons

wegen seiner Zugehörigkeit zur Socialdemo -
kratie die L eh r t h ä ti g keit an der Universität zu
untersagen . Maßgebend für den Standpunkt der Mitglieder
der Fakultat soll der Entschluß gewesen sein , an dem Grundsatze
festzuhalten , daß einem Universitätslehrer in Bezug auf
seine privaten Anschauungen volle Freiheit gesichert werden müsse ,
und daß Dr . Arons als Lehrer der Physik keinerlei Gelegenheit habe ,
in seiner Lehrthätigkeit politische Anschauungen zum Ausdruck zu
dringen .

Wir lassen dahingestellt , ob diese Mitteilung richtig ist . U n -
r ' i ch t i g ist die Meinung jener Korrespondenz , als sei das Ver -
fahren von der Fakultät bereits abgeschlossen . Es kann sich vorläufig
nur um eine Mutmaßung handeln , daß die Mehrheit der
Fakultät von der Maßregelung des Privatdozentcn Dr . Arons nichts
wissen wolle . —

Freiherr v. Wangeuhetm , der bekannte Führer und Agitator
des Bundes der Landwirte , hat bis zum 1. April diese »
Jahres keine Einkommensteuer bezahlt . Diese Thatsache ist in
einer Wählerversammlung in Spandau zur Sprache gebracht worden
und mußte vom Bund der Landwirte zugegeben werden . Dem -

gegenüber ist festzustellen :
1. Herr V. Wangenheim bezahlte nach dem Zeugniß des konser -

vativen Wahlkomitees von Pyritz - Saatzig im Jahre 1868 an Ver¬

mögenssteuer 199 Mark 80 Pf . — entspricht einem schuldenfreien
Vermögen von etwa 400000 Mark .

2. Herr v. Wangenheim bezahlte 16000 M. Maischbottichsteuer ,
hatte ein Spirituskontingent von über 80 000 Litern — entspricht
einer Liebesgabe von über 16 000 Mark .

3. Herr v. Wangenheim hat ein Gut von 767 Hektar mit einem
Grund st euer - Reinertrag von 2628 Mark .

Es ist nach alledem höchst interessant , daß dieser reiche Mann .
der doch in seinen Reden so unermüdlich für die Interessen des
Vaterlandes eintritt , bis zum 1. April d . J . keine Einkommen -

st euer bezahlt hat . Proletarier , sofern sie nur da « gesetz-
liehe Minimum von 900 M. verdienen , bezahlen prompt ihre Ein -

kommensteuer —

Die alte Konsistorial - Verordnung von 1573 , die in Berlin

so viel böses Blut gemacht hat , spukt jetzt auch in der Hauptstadt
der A l t m a r k . in Stendal . Der Kirchenrat von St . Jakobi
ist so findig gewesen , sie für seine Zwecke nach der Altmark zu

citieren , nachdem sie bisher nur in der Reichshaupstadt ihr Wesen
getrieben hatte . Der vor langen Jahren eingestürzte Turm der
uralten St . Jakobikirche soll wieder erbaut werden . Die Kosten
dafür wurden auf 67 000 M. veranschlagt , wovon 50 000 M. bereits

allmälig angesammelt waren . Für die Renovierung der inneren

Kirche , die mit dem Bau des TunneS Hand in Hand
gehen sollte , waren außerdem 18 000 Mark angesetzt . Ter

Plan hatte die Zustimmung der Regierung gefunden .
Mit einem Male stieß der Gemeinde » Kirchenrat seinen
Beschluß wieder um ; er will jetzt den Turm auf eine Höhe von
33 Meter ( vorher 16 Meter ) bringen und die Renovierung des

Kircheninnern so ausgedehnt ausführen , daß sie einen Kostenaufwand
von 56 000 M. erfordert . Zur Beschaffung der Mittel citieren die

Kirchenväter die alte Konsistorial - Verordnung , die für die kur -

brandenburgischen Lande erlassen wurde und die nunmehr auch in
Stendal wieder zu Ehren gebracht werden soll . Auf den Ausgang
dieses Streites darf man umsomehr gespannt sein , als die Ver -

mögensverhältnisse der Jakobikirche nicht ungünstig sind . Es ist ein

Barvermögen von 88 000 M. vorhanden , außerdem besitzt die Kirche
Ländereien , die 2000 M. Pacht bringen . Zudem hat in der Altmark

etliche Jahre die westfälische Gesetzgebung geherrscht , durch die jene alte

Verordnung wohl als aufgehoben angesehen werden dürfte .

Et » rebellischer Nationalliberaler hat im Nationalliberalen
Verein zu F r a n l f u r t a. M. einen Vortrag über „ Die B e -

Handlung geistiger Angelegenheiten in Preußen
unter dem Ministerium Bosse " gehalten , in dem er die
Reaktionspolitik vernichtend charakterisierte . Der Redner , ein Pfarrer
Förster , bedauerte , daß die Liberalen der Regierung gegenüber zu
viel schwiegen . Nationalliberale hätten sogar „ Strafprofessoren "

gegen Berliner Nationalökonomen gefordert . Die Folge dieses
schwächlichen und tadelnswerten Verhaltens der nationalliberalen

Partei sei , daß sie mehr und mehr an Ansehen in den Kreisen ver -
liert , aus denen ihr früher die Führer erwachsen sind . Es sei die

höchste Zeit , daß die nationalliberale Partei der Behandlung geistiger
Angelegenheiten mehr Verständnis und Aufmerksamkeit widmet . In
der Debatte brachte Förster u. a. noch den Goslarer Fall Wisliccnus

zur Sprache und sprach von Bosse ' s . Dienstwilligkeit gegen kirchliche
Engherzigkeit " .

Liberaler Johannistrieb ! —

Politik in der Schule . Schüler der beiden obersten Klaffen
eines bayrischen Gymasiums haben , unter Zustimmung des Direktors ,
200 M. für Zwecke der Flottenvermehrung aufgebracht . Ein Beweis ,

daß die Herren Eltern ihnen überflüssig viel Taschengeld haben
angedeihen lassen .

Wenn demnächst einmal politisch begeisterte Schüler etwa für
die socialdemokratische Parteikaffe sammeln sollten , so wird der
Direktor die jungen Leute wohl auch in ihrem Thun fördern .

Uebrigens sind die Söhne nobler als die Väter . Denn als die

Alldeutschen vor zwei Jahren für die Flotte sammelten , da brachte
die gesammte Gilde der Hochbcsitzcnden und Hochgebildeten für ihre
werkthätige Wasserschwärmerei bare 10000 M. zusammen . W i r

haben natürlich gar nichts dagegen , wenn unsere Flottenpatrioten die
Mittel für ihre Liebhaberei selbst aufbringen . Aber wo es zahlen
heißt , da versalzen die Herren allemal kläglich und verlassen sich ganz
auf den — Reichstag . —

„ Zu den glänzendsten Erscheinungen am Berliner Hofe
gehört auch — so lesen wir in der „ Woche " — Fürstin Alfred
zu Salm - Dyck , ein Ideal stolzester und doch reizendster
Weiblichkeit . Der Zauber ihrer Persönlichkeit vermag durch¬
zusetzen , was sonst nicht so leicht am Berliner Hofe erreicht wird
Als die Fürstin dem Kaiser auf einem Kostümfest bemerkte , daß ihr
Gemahl wohl der einzige sei , der keinem Truppenteil an -

ehöre , und deshalb in Civil kommen müsse , versetzte der
a i s e r lächelnd : „ Wer könnte den Wunsch einer so schönen Frau

nicht erfüllen " und stellte den Fürsten sogleich a. la snite seiner
Gardekürassiere . "

Ein streitbarer Gotteödicner scheint , so berichtet man uns ,
der katholische Pfarrer Frankhauser aus dem Dorfe
Frauenberg bei Saargemünd zu sein . Im Oktober verflossenen
Jahres war derselbe vom Schöffengericht zu Saargemünd zu einer

empfindlichen Geldstrafe verurteilt worden , weil er während eines
von ihm abgehaltenen Gottesdienstes der Frau des Lehrers
I s s I e r , mit deren Familie er in stetem Unfrieden lebte , angesichts
der versammelten Kirchgemeinde einen ganzen Wedel voll

eihwasser ins Antlitz gespritzt hatte . so daß
die Frau bis auf die Haut durchnäßt war . Die gericht -
liche Sühn « dieser Handlungsweise scheint bei dem Frauen -
berger Pfarrer jedoch ohne jeden Eindruck geblieben zu
sein ; denn vorige Woche stand er abermals vor den

Schranken des Gerichtes , diesmal der Saargeniünder Strafkammer ,
um sich dort wegen Mißhandlung einiger Schulkinder
während des von ihm erteilten Religionsunterrichts und wegen thät -
licher und wörtlicher Beleidigung des Lehrers Jsslcr zu ver -
antworten . Der Angeklagte , ein stämmiger Mann von etwa 40 Jahren ,
wurde vom Vertreter der Anklagebehörde als ein gewaltthätiger ,
treitsüchtiger Charakter geschildert , der , statt ein Bote des
' riedens zu fein , nur Zank und Streit in seiner Gc -

stifte . Wie die Beweisaufnahme ergab , hatte er sich
wiederholte Ueberschreitungen des Züchtigungsrechtes , das ihm als

Lehrperson zusteht , zu Schulden kommen lassen . So hatte er u. a.
ein zwölfjähriges Mädchen dermaßen an den Haaren ge -
rissen , daß ein ganzes Büschel derselben aus -

ging . Mehrere Jungen , die ihre Lektion nicht konnten oder Ab -

fchriften nicht gemacht hatten , wurden von ihm blau g e -

s ch l a g e n, zur Thür hinausgeworfen und dabei mit wuchtigen
Fußtritten regaliert . Als der Lehrer Jssler einmal während
des Religionsunterrichts die Thüre des Schulzimmers von aüßen
öffnete , um etwas anzuordnen , rief ihm der Pfarrer mit erregter
Stimme zu : „ Packen Sie sich hinaus , hier habe ich allein zu
kommandiren !" Und als der Lehrer nicht sogleich ging , stürzte sich der

Pfarrer auf die Thüre und schlug sie mit solcher Gewalt zu , daß sie
Jsslcr mit einem heftigen Schlag in den Rücken traf . Dann

sagte er den Schulkindern : „ Hier habt ihr auf niemanden zu hören
als auf mich , nicht einmal auf den Schulmeister ! " "

DaS Gericht verurteilte den Frankhauser , da mir wegen
der oben erwähnten Mißhandlung einer Schülerin der er -
forderliche Strafantrag vorlag , wegen dieses Vergehens zu
einer Geldstrafe von 100 Mark eventuell 10 Tagen Ge -
sängniß . Eine förniliche Bele�gung des Lehrers Jssler wurde nicht
als vorliegend erachtet , obwohl sich das Gericht der Ueberzeugung
nicht verschloß , daß das Verhalten des Pfarrers äußerst tadelnswert
und insbesondere dp zu angethan war , die Autorität des Lehrers bei
den Schulkindern vollständig zu untergraben .

Die Wünsche der Gastwirte . Für den am 7. und 8. Juni
in Dresden stattfindenden deutschen Gast Wirts tag ist be -

antragt worden : 1. Beim Ministerium des Innern dahin vorstellig
zu werden , daß die Hergabe von Sälen für Wahlver -
sammlungen , gleichviel welcher Partei , nicht zur
Veranlassung für einen Militärboykott gemacht werde . 2. Zu er -
wirken , daß die Tanzbcluftigungcn nicht von einer jedesmaligen

Genehmigung abhängen . 3. Herbeiführung der Aichung der Branntwein -
und Spiritusfässer . 4. Entschädigung der Gasthofbesitzer bezm . Pächter
durch die Reichs - und Landesbehörde für ihre Aufwendungen und Er -

werbsschädigung bei Ausführung des Biehfeuchengesetzes. 5. Eingabe
an den Reichstag betreffend die reichsgesetzliche Regelung der

Polizeistundcnfrage . 6. Erlaß eines Gesetzes , wonach künftig in den
Stadt - und Kreisausschüffen Gastwirte ( möglichst Vorstandsmitglieder
des betreffenden Ortsvereins ) als Sachverständige in Konzessions -
anlegenheiten Sitz und Stimme erhalten . 7. Stellungnahme gegen
die Erteilung von Massenkonzessionen und Regelung des sogenanmen
Vertretersystems . Ferner soll eine Aussprache über die

Forderungen der Ga st Wirtsgehilfen stattfinden .

Chronik der MajestätöbeleidignngS - Prozeffe .
Wegen MajestätSbeleidigunq stand der Schuhmacher

Johann Heinrich K i st n e r vor der Straftammer in Nürnberg .

Er hatte im Januar d. I . nachts auf der Straße _ gröbliche Be

schnnpfungen gegen König Otto , den Prinzregenten Luitpold und den

Bürgernreister Dr . v. Schuh ausgestoßen . Der Angeklagte be -

hauptete , von dem ganzen Vorfall nichts zu wissen , da er völlig be -

trunken gewesen sei . Die Strafkammer erkannte trotzdem auf n e it n

Monate Gefängnis bei sofortiger Verhaftung des Ange -

klagten . _

Kontraktbrüchig !

Behörde und Arbeitgeber in einer Person sind , so schreibt man

uns aus Ostpreußen , auf dem Laude eine große Zahl von Guts -

besitzern . Die Amtsvorstcher werden fast ausnahmslos aus den

Kreisen der größten Besitzer gewählt . Dieses Verhältnis ist für die

Arbeiter oft außerordentlich schädlich . Bei Streitigkeiten wegen des

Arbeitsverhältnisses hat sich der Landarbeiter zuerst an den Amts -

Vorsteher zu wenden . Das hat aber nicht immer den gewünschten
Erfolg, wenn dieser Amtsvorsteher der Arbeitgeber selbst ist .

Im ostpreutzischen Ort Neuendorf war bei dem Amts -

Vorsteher und Gutsbesitzer Abrahm ein Knecht aus den Dienst ge -
treten . Der Mann hatte aus Unkenntnis der gesetzlichen

Bestimmungen nicht rechtzeitig gekündigt . Sein bisheriger

Arbeitgeber erklärte ausdrücklich , daß er den Knecht des -

wegen nicht ziehen lassen wolle , weil er ein ordentlicher , brauch -
barer Arbeiter sei . Der Knechtwollte aber auf keinen Fall
ein weiteres Jahr bleiben . Wegen unberechtigten Verlasfens der

Arbeit hatte er erst in seinem jetzigen Wohnort Plauen drei Tage
Haft abzusitzen . Da das nicht fruchtete , mußte er eine zweite Strafe
von 7 Tagen im Amtsbereich feines früheren Arbeitgebers verbüßen .

In der im Spritzcnschuppen befindlichen Zelle befand sich als Lager
eine Schütte Stroh . Während der ganzen Zeit kam der Gefangene

nicht ein einziges Mal an die frische Luft , ferner erhielt er , wie er be -

hauptet , keine Decke , so daß er in den sieben Nächten in den Kleidern

schlafen mußte . Da der Mann auch jetzt noch nicht geneigt mar , in den

Dienst zurückzukehren , mußte er am 15. März eine dritte Haststrafe
von 14 Tagen antreten . Als der Gefangene drei Tage auf dem

Stroh wieder ohne Decke zugebracht hatte , forderte er von seiner
Auffeherin , der Frau des Nachtwächters , daß sie ihn dem Amts -

Vorsteher vorführe . Als der Amtsvorsteher von der Frau hörte , daß
der Gefangene eine Decke fordern wolle , erklärte er : Das ist immer

fo gewefen und wird auch so bleiben .
Der eingesperrte Knecht mußte sich bescheiden und blieb aber -

mals während der 14 Tage in den Kleidern . Die Arrestzelle im

Spritzenschuppen ist mit Ziegeln gepflastert und war auch nicht warm

genug . Mit bis zum Knie geschwollenen Beinen kam der Knecht
aus dem Loch und mußte eine Woche lang krank das Bett hüten .
Auf eine von ihm eingereichte Beschwerde wegen der Behandlung im

Gefängnis ist bis jetzt keine Antwort eingetroffen .
Der Amtsvorsteher und Arbeitgeber Abrahm gab sich aber auch

nun noch nicht zuftieden . Am 29. ' April ließ er in dem jetzigen
Wohnorte des Knechtes einen Ukas bekannt machen , daß Schimmel -
Pfennig „ wegen Verlassen seines Dienstes gerichtlich bestrast ist und

zur Zeit polizeilich durch Zwangsmaßregeln zur Fortsetzung
seines Dienstes angehalten wird " , daher nicht das Rechl
habe , „sich anderweitig zu vermieten oder Arbeit anzunehmen " .
Zum Schluß wird in dem Schriftstück jedem eine Belohnung von 3 M.

in Aussicht gestellt , der dem Abrahm einen Arbeitgeber anzeigt , der
den Knecht beschäftigt . Mit größerer Ausdauer wie der Gutsbesitzer
Abrahm seinem Knecht , konnte ein Sklavenhalter einem entlaufenen
Sklaven kaum nachstellen . DaS Ende der Leidenszeit deS jungen
Mannes ist nicht abzusehen .

Wer will sich aber wundern , wenn die Landarbeiter eine Gegend
verlassen , wo derartig mit ihnen verfahren wird ? —

Ausland .
Die Ucberführnng Dreyfus ' nach Frankreich .

„ Petit bleu " teilt mit . eine Abteilung Gendarmen und repu¬
blikanische Garde solle nach Cayenne abreisen , um . sobald die Zu -
läsfigkeit der Revision ausgesprochen sei , DreyfuS nach Frankreich
zurückzuführen , wo derselbe Ende Juni eintreffen dürfte . — Nach
einer Meldung des „ Gaulois " werden wahrscheinlich die Revisions -
Verhandlungen , für welche der 29 . Mai angesetzt war , einige Tage
hinausgefchoben werden , um Kundgebungen und Znsannnenstöße
von Freunden und Gegnern der Revision zu vermeiden , da auch die

Berhandluug gegen Doroulede an demselben Tage stattfindet .

Bezüglich des Zwischenfalles Cnignet - Palöolognc veröffcnt -

licht das „ Petit Journal " zwischen Frehcinet und Deleafse gewechselte
Korrespondenzen , in denen Delcasss die von Paläologne begangenen
Inkorrektheiten zugiebt . nachdem Palöologue , der im ersten Briefe
den Sachverhalt in Abrede stellte und erst durch Freycinet zum Ge -

ständnis gezwungen wurde , dies eingcräunit hat .

In der Kammersitzimg vom Freitag

interpellierte der S o c i a l i st V i v i a n i wegen der Veröffentlichung
der zwischen Delcasss und Frcycinet in betreff des Zwischenfalls
Paleologue - Cuignet geweckselten Briefe und fragt an . ob diese Briefe
authentisch seien . Der Kriegsminister antwortet . Major
Cuignct sei , als die Briefe im „ Petit Journal " erschiene » waren ,
aus ' freien Stücken zu ihm gekommen und habe erklärt , daß er ver -

gangenen Sonntag diese Briefe einem seiner Freunde , dem Rickiter

Grosjean in Versailles übergeben habe , welcher dieselben dem „ Petit
Journal " mitgeteilt Hobe . ( Bewegung , lebhaste Protestrufe ! ) Der

Kriegsminister fügt hinzu , er habe im EinverstÄndiiis mit der Sic -

gieruug den MajorCuignet aus d e m D i e n st entlassen .
( Beifall . )

Delcassä besteigt unter anhaltendem Lärm der Rechten die
Rednertribüne und beweist , daß die Briefe , welche er an Frcycinet
geschickt habe , vom Kapitän Cnignet und dem „Petit Journal " gc -
fälscht worden sind . Die Rechte versucht , den Redner am Weitersprechen
zu verhindern , aber Delcasss ruft aus : Ich werde ausharren und die
Rednertribüne nicht eher verlassen , als bis ich fertig bin . Delcasss
rechtfertigt sodann die Haltung Palsologucs vor dem Kassations -
Hof und beweist die zweideutige Haltung Cuiguets . Mehrere
Antisemiten , die Delcasss unterbrachen , wurden zur Ordnung gerufen .
Der Vorsitzende läutet permanent mit der Glocke ; da es unmöglich
geworden ist . daß sich noch ein Redner vernehmlich machen kann .
wird die Erörterung geschlossen . Es sind zwei Tagesordnungen ein -

gebracht : Nach der ersten soll der Regierung ein Vertrauensvotum

ausgesprochen werden , nach der andere » soll zur einfachen Tages -
ordnung übergegangen werde » . Die Regierung fordert das Ver -
trauensvotum , das mit 389 gegen 65 Stiuunen angenommen
wurde . Diese Abstimmung bedeutet eine neue Niederlage
für die Gegner der Revision .

Oestreich - Ungar » .
Obstruktion im nicdcröstreichischen Landtag . Wien ,

12. Mai . Im niederöstreichischen Landtage behauptete der Ab -

geordnete Kopp , die Minorität sei durch das klerikal - antisemitische
Präsidium vergewaltigt worden ; Kopp verlangte hierfür naincns der
Liberalen Genngthnung . Da Kopp nicht zufriedengestellt wurde , ver -
ließen die Liberalen ,

'
die Socialpolitikcr , ein Teil der Deutsch -

nationalen und der verfassungstreue Großgrundbesitz den Saal ,
sodaß der Landtag beschlußunfähig wurde .

Schweiz .
Genf , 9. Mai . ( Eig . Ber . ) Wie in St . Gallen , so liegen auch

hier die Verhältnisse immer noch so, daß bei den Wahle » die
Socialdemokraten mit den Radikalen zusaminengehen und fo geffen -
über den Konservativen in der Mehrheit sind . Mit diesem Stand
der Dinge sind aber nicht alle Genossen zuftieden und so ist in

letzter Zeit im soeialdemokratischen Lager eine Spaltung ein -

getreten . Die Secessionisten haben für ihre Taktik folgende Punkte
als Richtschnur aufgestellt : 1. Unvereinbarkeit eines gesetzgebenden
mit einem ausübenden Mandate . 2. Imperatives Mandat . 3. Vor -

herige Beratung der den gesetzgebenden Körperschaften unter »



breiteten Tagesordnung und nachherige Berichterstattung über
die Haltung der Kantons - resp . Stadträte gelegentlich
dieser Distussion . 4. Beratung über die den gesetzgebenden
Versammlungen zu unterbreitenden Entwürfe und Anttage . 5. Keine
Wahlkompromisse mit anderen Parteien , ö. Keine Vertretung
in den Exekutivbehörden , so lange in den legislativen
Versammlungen die Merheit nicht vorhanden ist . — Speciell der
letzte Puntt zeigt , dah die Bildung der neuen Fraktion mit der
Haltung des soeialistischen Staatsrats Thiebaud zusammenhängt ,
dem sein Benehmen während des vorjährigen Bauarbeiter - Streiks
sehr zum Vorwurfe gemacht wird lim Deutschen Reichstage erhielt
er hierfür seiner Zeit das Lob des Herrn Hehl ) . Die neue Gruppe
benennt sich soeialdemokratische Partei und hat bereits ein eigenes
Preßorgan geschaffen , in dem besonders das bisherige Partei - Organ
. . Le Peuple " bekämpft werden soll . Gewiß ist in der heutigen social -
demokratischen Partei nicht alles , wie es sein soll , aber die Spaltung
hätte doch vermieden werden sollen . —

Italic » .
Das neue italienische Ministerium scheint nunmehr im

wesentlichen fertig zu sein , wenn auch noch keine offizielle Nachricht
von der Bildung desselben vorliegt . Man meldet : Der Konseil -
Präsident P e l l o u x übernimmt zugleich das Ministerium des
Innern , Viseonti - Venosta wird Minister des Auswärtigen ,
General M i r r i Kriegsminister , Viee - Admiral B ett o lo Marine -
minister , S a l « i d r a oder Prinetti Schatzminister , B o s e l I i
Finanzminister , Baccelli übenümmt das Ressort des öffentlichen
Unterrichts , L a c a v a das Departement der öffentlichen Arbeiten
Das neue Kabinett hat seine Hauptbasis in dem Centrum und
der R e ch t e n. S o n n i n o wird im Parlament Leiter der mini -
steriellen Partei sein . — Außer den obigen werden noch folgende
Persönlichkeiten genannt : Palberti für das Justizministerium ,
Prinetti für dasjenige des Ackerbaues und Di San Giuliano
oder Frola fiir Post und Telegraphie .

Malatestas Flucht . Der Anarchist Malatesta ist mit seinen
Genossen Epifani und Vivoli von der Insel Lampedusa geflohen
und hat sich nach Gibraltar und von dort nach London begeben .
Malatesta war vor zwei Jahren in Ancona verhaftet und zu mehreren
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Nachdem er die Strafe ab¬
gebüßt hatte , wurde er aber nicht in Freiheit gesetzt , sondern zu
weiteren 5 Jahren Zwangsdonnzil verurteilt und nach der Insel
Lampedusa geschickt . Hier bekam er oft Geld von den englischen
Anarchisten und machte verschiedene Fluchtversuche . Es gelang ihm
aber niemals , obwohl es ihm nicht zu schwer dünkte ,
weil er oft als Dolmetscher auf den englischen Schiffen
fungiert hatte . Eben hatte die Regierung

'
beschlossen , ihn

nach der Insel Lipari zu schicken , von wo jede Flucht unmöglich sein
sollte . Hier nun suchte Malatesta entweder die Freiheit oder den
Tod . Er benutzte eine Nacht , wo das Meer sehr bewegt war , und
von einem furchtbaren Sturm begünsttgt , flüchtete er sich auf einer
Fischerbarke mit seinen zwei Genossen an die tunesische Küste . Von
dort ging er nach Gibraltar und nuK hat er sich , wie schon gesagt ,
nach London begeben . Malatesta ist bekanntlich jener Anarchist , der
vor einigen Jahren bei Gelegenheit der Revolution in Mass » und
Carrara , ganz Italien im Priestergewand durchreiste , um sich vor
der Polizei zu verbergen . —

Amnestie in Italien ! Die Tochter Garibaldis soll jüngst
beim König wegen Begnadigung der Mailänder Ver¬
urteilten vorstellig geworden sein . Der König soll darauf er -
widert haben : „ Ich brauche dazu nicht angeregt und gedrängt zu
werden , denn auch ich ftihle Mitleid . Die passende Gelegenheit wird
schon kommen . ' In gut unterrichteten Kreisen glaubt man mit
Sicherheit annehmen zu dürfen , daß im Juni , am Tage des
Nationalfestes , ein Amnestie - Erlaß bekannt gegeben werden wird .
Nur über die Grenzen dieses sogenannten Gnadenaktes herrschen
noch Meinungsverschiedenheiten . Monarchisch gesinnte Blätter

fragen mit großer Besorgnis , ob bei einer etwaigen Aufhebung der
Strafen auch die Wirkungen der Verurteilungen , wie die Aberkennung
der Ehrenrechte und der Wählbarkeit , aufgehoben werden sollen
Als Beispiel führt man den Fall Cipriani an ; Cipriani sei zwar be-
gnadigt worden , aber ein Ehrenamt dürfe er nicht mehr bekleiden
Der gemäßigte „ Corriere della Sera " tritt für die Begnadigung in
vollem Unfange ein , da die Aufrechterhaltung der Aberkennung der

Wahlrechte den Socialiften und Radikalen nur neuen Agitationsstoff
liefern würde . —

Prozeß Peöcetti . In Florenz wird in den ersten Tagen des
Juni unter dem Vorsitz des Richters Marini der Prozeß gegen den
soeialistischen Abgeordneten Giuseppe Pescetti beginnen . Die Anklage
vertritt der Staatsanwalt Cav . Cavalli , der ein sehr „schneidiger

- Herr sein soll und als Socialistentöter gilt . Pescetti wurde , wie man
sich erinnern dürfte , im Kontumazverfahren vom Kriegsgerichte zu
Florenz zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt „ wegen Aufreizung zum

. Bürgerkrieg und zur Plünderung " . Diese grauenvolle Umsturzthat
verübte er im Mai v. I . während der Unruhen in Italien . Als man
ihn verhaften wollte , suchte und fand er ein Asyl im Parlaments -
gebäude , von wo er dami nach dem Auslande entwich . Da er sich
später aber freiwillig den Behörden stellte , mußte , nach italienischem
Recht , das KontumazuNeil umgestoßen und die Sache zu einer neuen
Verhandlung vor die Geschworenen verwiesen werden . Man spricht
davon , daß noch mehrere Personen , die mit Pescetti zusammen ver -
urteilt wurden und die ebenfalls entflohen sind , sich frenvillig stellen
wollen . Wenn die Selbststellung spät erfolgen sollte , dürfte der Prozeß
Pescetti vertagt werden , weil gegen alle zusanimen verhandelt
iverden würde . Einer der Flüchtlinge , der Advokat Zanni , soll jedoch
mirgeleilt haben , daß die Entflohenen sich erst nach dem Prozeß
Pescetti einzeln stellen wollen . —

Türkei .

Türkisches . Aus Konstantinope ! kommt die folgende
Meldung : jstvei Abgesandte der Bewohner der südlichen Sporaden ,
welche seit Monaten hier weilen , um die vier Jahrhunderte alten ,
von der Pforte seit 1867 immer mehr eingeschränkten Privilegien
im ursprünglichen Umfange wieder zu erlangen , wurden »ach bei

ihnen vorgenommenen Haussuchungen verhaftet . Der

englische iiiid der russische Botschafter sind bemüht , ihre Freilassung
zu erwirken . —

Afrika .
Die Oeffmmg dcS Sudan . Wie den „ Times " aus Kairo

gemeldet wird , beabsichtigt der Sirdar Lord Kitchener , im September ,
wenn die Bahn bis Kharwm fertiggestellt ist , den Sudan für den

Handel ohne Einschränkung zu öffnen . Ausländische Waren sollen
von Abgaben frei sein , abgesehen von einer kleinen Eintragungs -
gebühr in Wadihalfa ; den Europäern soll es gestattet sein , Land zu
erwerben .

_

Neirhskag .
( Schluß aus der 1. Beilage ) .

Abg . Freiherr v. Stumm ( Rp. )

( auf der Tribüne unverständlich ) scheint den soeialdemokratische » An -

trag als eine Ungerechtigkeit charakterisieren zu wollen . Er beantragt ,
daß Erwerbsunfähigkeit " dann nur anzunehmen sei , wenn der Ver -

sicherte nicht mehr ein Fünftel des Durchschnitts der Lohnsätze ver -
dienen kann , die für seine Beschäftigungsart in Bettacht kommen .

Abg . Molkcnbnhr ( Soc . ) :

Es ist unstteitig sehr schwierig , genau zu fixieren , wenn ein Ar -
beiter Invalide wird . Zweck des Gesetzes ist doch , jedem
invalid gewordenen Arbeiter die Rente zuzubilligen .
Wie wenig das jetzige Gesetz den Verhältnissen ent -

spricht , zeigen uns die Jnvaliditätserklärungen aus den

ersten Fahren , also aus der Zeit , in der man sich stritte
an die Gesetzesbestimmuiigen gehalten hat . Nach der Voraus -

setzung sollten 1892 im ersten Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes
rund 69 000 Invalidenrenten beansprucht werden . Von diesen
Rentnern sollten im Laufe des Jahres 2000 wieder ausscheiden , so -
daß am Schluß des Jahres 67 185 Invaliden vorhanden sein würden .

Der Zugang des nächsten Jahres sollte 68 628 sein und nach der
Voraussetzung sollten von den Herübergenommencn 67 185 sterben
3951 , sodaß am Schluffe des zweiren Jahres noch 131 900 Invaliden
vorhanden sein sollten . Thatsächlich kamen statt der ermatteten
69 000 nur 13 400 , von diesen schieden aber auch gleich im
ersten Jahre wieder 1406 aus , darunter 399 durch Tod , sodaß statt
der erwarteten 67 000 nur 11999 vorhanden waren . Diese
Zahl war unstreitig der beste Beweis , daß man die Jnvaliditäts
grenze so gesetzt hatte , daß sie dem Willen der Gesetzgeber nicht
entsprach . Man erwartete eher Invaliden und einen erheblich
niedrigeren Abgang . Mit den Wahrscheinlichkeitsberechnungen hatte
man die Sterblichkeit auf 5,8 Proz . angenommen , während thatsäch
lich die Sterblichkeit 10,2 Proz . war . Diese doppelt so hohe St erb
lichkeit beweist , daß die Leute Rente erhalten in einem Zustande , wo
sie thatsächlich viel weiter heruntergekommen sind , als man angenommen
hatte . Das hat sich im Laufe der Zeit etwas geändert , aber nicht
weil die Gesetzeskenntnis in weitere Schichten gedrungen ist , sondern
weil die Vollstrecker des Gesetzes eigentlich gegen das Gesetz und
mehr nach Billigkeit entschieden haben . Das ist aber unhaltbar .
Unter diesen Umständen wird die Rentenbewilligung lediglich zu
einer Almosenbewilligung . Man sagt , der Mensch braucht es.
wenn auch die einzelnen gesetzlichen Bestimmungen nicht zutreffen
Nachdem man aber so lange Erfahrungen gesamni ' elt hat , solltd
man das Gesetz mehr den Thatsachen anpassen und dies (
kommt ihnen auch insofern mehr entgegen , weil ausgeschieden wird
die Teilung in thatsächlichen Arbeitslohn und ortsüblichen Tagelohn
gewöhnlicher Arbeiter . Mit der Aufhebung dieser Zweiteilung
bezweckt man , den hochgelöhnten Arbeitern einen kleinen Vor
teil zu gewähren . Durch

'
diese Aufhebung aber sind die Leute .

die weniger als den ortsüblichen Tagelohn eines gewöhnlichen
Arbeiters haben , schlechter gestellt , als bisher . Wir stellen uns au "
den Standpunkt , daß unter allen Umständen die In
v a lid it ät s g r enz e auf einen Punkt gelegt werden
soll , wo der Arbeiter thatsächlich aufhört
erwerbsfähig zu sein . Er ist es , wenn er auf ein
geringeres Maß als die Hälfte seiner bisherigen Verdienstfähigkeit
herabgesunken ist . Wir haben dann weiter , uni die schlechtgelohnten
Arbeiter zu berücksichtigen , die Latitude gelassen , daß , wenn der
Arbeitsverdienst desjenigen Arbeiters , der weniger verdient als der
ottsiibliche Arbeitslohn eines gewöhnlichen Tagearbeiters betrögt .
auf weniger als die Hälfte gesunken ist , er dann für invalide ettlart
wird . Da kommen wir auch dem Wunsche des Herrn v. Stumm
entgegen , der besonders die niedrig gelohnten Arbeiter ein wenig
betticlsichtigen will . Leute , die schlecht gestellt sind , dürfen durch
solche Versicherungsgesetze nicht noch schlechter gestellt werden . Wir
bitten deshalb um Annahme unseres Antrages . ( Beifall bei den
Socialdemokrateil . )

Abg . Lehr ( natl . )
bittet um Annahme seines Antrags , der das , was die Kommission
eigentlich wolle , klarer fasse .

Abg . Rösicke ( wildlib . )
wendet sich gegen den Antrag des Frhrn . v. Stumm und bittet , es
bei den Kommissionsbeschlüssen zu belassen . Der Antrag Stumm stst
zwar gut gemeint ; in der Praxis aber könnte es vorkommen , daß
er gerade das Gegenteil dessen bewirkt , was er erreichen will . Es
könnte sich dann nämlich jeder dadurch eine höhere Rente sichern
daß er im letzten Jahr sich in einer höheren Lohnklasie versichert .
Was den socialdemokratischen Antrag anlangt , so ist er ohne Zweifel
sehr menschenfreundlich . Aber den Deduktionen des Abg
Molkenbuhr kann ich nicht so ohne weiteres beistimmen . Auch glaube
ich nicht , daß die Arbeiterschaft es sich gefallen lassen würde , daß man
den Beitrag so sehr erhöht , ivie es nach seinen Wünschen nötig wäre

Abg . Sachse Soc . ) :

Ich kann das zuletzt vorgebrachte Bedenken des Abg . Rösicke
nicht anerlenneil . Wir haben im Deutschen Reiche so viel Geld für
andere Ausgaben übrig . Sollte es da . nicht möglich sein , den
Anstalten die Mittel zur Verfügung zu stellen , die die Durchführung
unseres Antrages erfordert . Herr o. Stumm hat vor acht Tagen
das Knappschaftswesen hervorgehoben und als Muster aufgestellt
Nun , gerade das Knappschaftswesen erkennt den Anspruch air
Peusionicrung bereits dann an , wenn der Betreffende die Hälfte seiner
Arbeitsfähigkeit eingebüßt hat . Das ist zufällig eine den Arbeitern
günstige Seite des Knappschaftswesens . Ich wundere mich darüber , daß
Freiherr v. Stumm auf diese nicht hingewiesen . Oder will er
nur das Knappschaftswesen in so weit empfehlen, als es den Arbeitern
ungünstig ist ?

Abg . Hitze ( Ctt . )
erklärt sich mit dem Antrag Lehr einverstanden . Dagegen bittet er.
die Anträge Albrecht und Stumm abzulehnen . Der erstere würde

unzweifelhaft eine Erhöhung der Arbeiterbeiträge zur Folge haben
der letztere würde bei seiner Durchführung wegen seiner komplizierten
Bestimmungen auf Unzuträglichkeiten stoßen .

Abg . Frhr . v . Stumm ( Rp. )

polemisiert gegen den Abg . Rösicke und bleibt dabei , daß die von

ihm vorgeschlagene Regelung die beste sei .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :j
Was Herr v. Stumm beantragt hat , stellt eine kleine Verbesse

rung der Sache dar , entspricht aber noch nicht den billigen Ansprüchen ,
deren Verwirklichung wir verlangen können . Herr v. Stumm ereifert
sich darüber , daß ein Mann , der bis dahin 3000 M. verdient hat ,
bereits Invalidenrente bekomme » kann , wenn er nicht mehr in der

Lage ist , 1000 M. zu verdienen . Dann ivird er aber in den meisten
Füllen auch arbeitsunfähig sein . Nun glaubt Herr Rösicke .
daß . wenn unser Antrag angenommen würde , dann eine erhebliche
Vermehning der Zuerkennung der Invalidenrente stattfinden werde .
Das bestreite ich. Ich behaupte , die übergroße Zahl der gegen¬
wärtigen Jnvalidenrentdii ist bewilligt worden , obwohl die Be¬

dingungen des Gesetzes nicht erfüllt worden sind . In den meisten
Fällen ist aus Billigkeitsrücksichten erkannt worden , daß der Mann
Invalide ist . Das ist aber ein Zustand , niit dem man sich wohl eine

Zeitlang als Notbehelf abfinden kann . Auf die Dauer ist er aber
unhaltbar , weil von der Billigkeit immer ein schwankender Gebrauch
gemacht wird . Der eine Beamte , der gewissenhaft ist , sagt , allen

Anforderungen des Gesetzes muß genügt sein ; in dem Bezirk be
kommt kein Mensch Invalidenrente und in einem anderen Bezirk
wieder sagt der Beamte , es ist doch nicht mehr als recht und billig .
daß diese Leute Renten bekommen und in diesem Bezirke werden über -

mäßigeRenten bewilligt . An eine stritte Durchführung des Gesetzes kann

nicht gedacht werden , wenn man die Invalidität so schiver nachweisen
kann . Ein einziger Blick auf die Zahl der Invalidenrenten , die in den

verschiedenen Gegenden Deutschlands bewilligt sind , beweist schon ,
daß mehr Billigkeitsgründe als Rechtsgrundsätze bei der Bewilligung
der Renten nii ' lgewirkt haben . Wenn bis zum Jahre 1897 in Ost -
Preußen 19 000 , in Berlin bei einer weit größeren Zahl von Ar -
beitern und erheblich höherem ortsüblichen Lohn nur 5000 Renten

bewilligt worden sind , also nur V4, dann läßt sich schon eiitnehmen ,
daß man auf der einen Seite mit mehr Billigkeit vorgegangen ist ,
als auf der anderen . Diese Abhängigkeit von der Billigkeit wollen
wir beseitigen , das bezweckt unser Antrag . Die meisten Statuten

haben 50 Proz . angeiiomiuen , wenn Invalidität erklärt werden

muß . Jeder sollte doch wissen , daß ein Mensch , der nur noch
die Hälfte seiner ftüheren Arbeit leisten kann , überhaupt nicht mehr
Arbeiter ist . Ich habe lange als Cigarrenarbeiter gearbeitet und ich
muß sagen , daß mir nur ein einziger Fall bekannt ist , Ivo ein Mensch
auf ein Drittel herabsinkt in seiner Leistungsfähigkeit ; denn bei der

Cigarrenarbcit , also einer Stückarbeit , kann man das genau
beurteilen . Die Hälfte müßte die höchste Grenze sein , wenn das

Gesetz seinen Zweck erfüllen , wenn es strenge und nach Rechts -
griliidsätzen und nicht nach Billigkeit durchgeführt würde . Es würde
alsdann " im ganzen Reiche gleichmäßiger entschieden werden , als

jetzt , wo es allzu viel auf die Billigkeit der einzelnen Kaffenvorstände
ankoninit .

Damit schließt die Diskussion über 8 4 und 9. In der Ab -

timmung wird 8 4 in der Kommissionsfassung angenommen .
Der Antrag der S o c i a l d e », o k r a t e u wird gegen die Stimmen

dieser und der Freisinnigen abgelehnt . Ferner wird der An -

trag Lehr zu § 9 gegen die Stimmen der Socialdemokratcn

angenommen . Für den Antrag Stumm stimmen die Kon -
servativen und Socialdemokraten ( Heiterkeit ) ; er wird abgelehnt .
Der § 9 wird darauf in der so veränderten Fassung an -

g e n o m m en .
Darauf wird die Weiterberatung vertagt auf Sonnabend , den

13. Mai . 1 Uhr .
Schluß 6 Uhr . _

VttvlamenkAvifches .
Fernsprechgebühren - Ordnung .

In der Postkommission des Reichstags wurde am Freitag die
Beratung der Femsprechgebühren- Ordnung' fortgesetzt . Da die Mehr -
heit der Kommission sich in einer früheren Sitzung gegen die doppelte
Gebühr — Grundgebühr und Gesprächsgebühr — ausgesprochen , hat
die Regierung noch eine „eventuelle Fassung " vorgelegt , wie sie sich
nach Annahme der Anträge Dasbach - Hasse gestalten würde . Auf
Grundlage dieser eventuellen Fassung wird beraten und 8 1 in

folgender Form angenommen : „ Für jeden Anschluß an ein Fern -
sprechnetz wird eine Bauschgebühr erhoben . " Die Doppelgebühr
ist damit beseitigt . In 8 2. werden die Sätze der Bauschgebühr be -
stimmt . Abg . Dasbach ( C. ) schlägt vor : In Netzen von nicht über
50 Teilnehmer - Anschlüssen 75 M. ; bis 100 : 90 M. ; bis 150 : 110 M. ;
bis 200 : 120 M. ; bis 500 : 140 M. ; bis 1000 : 150 M. ; bis 5000 : 160 M. ;
bis 20 000 : 170 M. ; über 20 000 : 130 M. jährlich für jeden An -
schluß , welcher von der Vermittelungsstelle nicht weiter als 5 Kilo¬
meter entfernt ist . Abg . Singer bringt zur Sprache , daß Neuerdings
in den Vororten für Benutzung des Telephons seitens Fremder
eine Extragebühr von 25 Pf . seitens der Post verlangt werde . Das
sei rigoros . Staatssekretär v. Podbielski : Es handle sich um keine
neue Verfügung , sondern nur um die Beobachtung des bestehenden
Gesetzes . Von den Teilnehmern der Fernsprechanschlüsse in den Vor -
orten werde nur verlangt , daß sie das beobachten , was sie in ihrem
Vertrage mit der Post durch Unterschrift zu beobachten sich ver -
pflichtet haben . Den Telephonbenützern der Vororte sei die Ver -
pflichtung auserlegt , das Telephon nur für eigene Angelegenheiten
zu benutzen . Es handle sich dabei nur uin die Fernsprecher in den
Vororten , nicht in Berlin . Das jetzt vorliegende Gesetz
werde übrigens auch den Klagen der Vororte ein Ende
machen und Ordnung schaffen .

'
Abg . Müller - Sagau : Es

herrsche in den Vororten bei den Telephonbeilützern , die

ohnehin ungüilstig gestellt seien , infolge dieser Belästigung große
Erregung . Es sei bedauerlich , daß gerade jetzt während der Be -
ratung des neuen Gesetzes eine so rigorose Handhabung der Vor -
schrifttn eingetteten sei . Die Angelegenheit ist damit erledigt . Im
Laufe der Debatte über die Gebühr sprechen sich die meisten Redner
für den Antrag Dasbach aus , nur Abg . Müller - Fulda empfiehlt
höhere Sätze und stellt einen bezüglichen Antrag ( 80, 100 , 120 ,
140 M. ec. ). Diesen Antrag befürwortet Staatssekretär v. PodbtelSki
und der Bayrische Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld . Bei der
Abstimmung fällt der Anttag Müller mit 12 gegen 15 Stimmen . Der
Antrag Dasbach wird mit großer Mehrheit angenommen . 8 3 er -
hält , ebenfalls nach dem Vorschlage Dasbachs , folgende Fassung : „ Für
die Berechnung der Bauschgebühr ist die Zahl der bei Beginn des
Kalenderjahres vorhandenen Teilnehmeranschlüsse maßgebend . Die
hiernach festgestellte Bauschgebühr tritt mit dem folgenden
I . April in Kraft . Äenderungen der Bauschgebühr gegenüber
dem Vorjahre sind in den Otten , für welche sie gelten , amtlich be -
kannt zu machen . Soweit auf Grund der neuen Feststellung eine
Erhöhung der Bauschgebühr eintritt , sind die Teilnehmer berechtigr ,
ihre Anschlüsse zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der Erhöhung mit
eiiimonatiger Frist zu kündigen . 8 4 ivird wie folgt angenommen :
„ In Orten ohne Fernsprechnetz wird für jenen Teilnehmeranschluß ,
welcher nicht mebr als fünf Kilometer von der Vermittelungsstelle
entfernt ist , eine Bauschgebühr von 75 M. für den Anschluß erhoben .
— Die Beratungen werden Sonnabend fortgesetzt .

In der Reichstags - Konimisfiou für die Novelle
Gewerbe - Ordnung wurden Freitag zunächst Petitionen eröaerr .
Ausführlich wurde die Petition der Rheinisch - Westfälischeii Papier -
fabrikanteii über die « » gleichmäßige Anwendung der Sonntags -
ruhe ( 8 105 o der Gewerbe - Ordnung ) besprochen . Abg . Dr . Hitze sC. )
beantragte , daß zukünftig statt der Einzelstaaten der Bundesrat die
Allsführungsbestimniiingeii feststelle und diese dem Reichstage zu -
gehen lasse . Die Regiernngsvertreter ividersprachen , da die
Bundesstaaten sich freiwillig geeinigt und ihre Beschlüsse loyal durch -
geführt hätten , also ei » Grund zu diesem „ Mißttauensvotllm " nicht
vorliege . Der Antrag Hitze wurde indessen mit 12 gegen
7 Stimmen angenommen . Die Resolution Raab ( Reformp . j : „ Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen , Erhebiiiigen durch die Kom¬
mission für Arbeiterstatistik über die Arbeitszeit der Gehilfen .
Gehilfinnen , Lehrlinge und Arbeiter in Comptoiren und
solchen kaufmännischen Betrieben , die nicht mit
offenen Verkailfsstellen verbimden sind , anzustellen , wurde ein¬
stimmig angenommen , mit dem Zusatzantrag Bebel ( Soc. ) , diese
Erhebungen auch auf das im Verkehrsgewerbe beschäftigte H i l f s -
personal ailszudehnen . Schließlich gelangte noch folgende vom
Abg . Trimborn <C. ) beantragte Resolution zur Annahme : „ Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage thuiilichst bald
einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher bezüglich der Gehilfen
derRechtsaiiwälte . NotarenndGerichtsvollzieher
über die Arbeitszeit , die Küiidigungsfristen , die Sonntagsruhe , die
berufliche Aus - und Fortbildung die gleichen oder ähnliche Schutz -
vorschrifteil vorsieht , wie sie das Handelsgesetzbuch und die Gewerbe -
Ordnung hinsichtlich der Handelsangestellten enthält . " —

Navkei - ' NÄlllszvichkett »
Auf der internationalen Konferenz in Brüssel werden ,

wie schon mitgeteilt wurde , sämmtliche Fraktionen der französischeii
Socialdemokratie . und zwar durch die Mitglieder des Einigungs -
komitees , vertreten sein . Von der holländischen Pattei wird
T r o e l st r a , Mitglied der Generalstaaten ( des Abgeordnetenhauses ) ,
von der d ä » i s ch e n Knu d s e n , Mitglied des Rixdags ( Reichs¬
tags ) geschickt . Im Austrage des deutschen Patteivorstandes gehen
Liebknecht und Singer nach Brüssel .

Unmittelbar vor der Konferenz in Brüssel wird im benachbarten
Holland , und zwar im Haag , wo die sogenannte FriedeiiSkoilferenz
zusammentritt , eine Gegendemonsttatioii der Socialdemokratie statt -
inden — eine große Volkskundgebung , bei der auch französische und

belgische Genossen mitwirken werden . Genosse Bebel , der fein Er -
scheinen zugesagt hatte , ist leider , zu seinem und unserem Bedauern ,
verhindert , an der Kundgebung teilzunehmen . —

„ Kann ein Katholik zugleich Socialdemokrat sein ? "
Unter diesem Titel erschien eine polnische Agitationsbroschüre , welche
durch die Expedition der „ Gazeta Robotmcza " , Berlin . Andreas -
" traße 78a bezogen werden kann . Preis das Exemplar 5 Pfennige ,
100 Exemplare 3 M. — Der Streit , ob ein Katholik gleichzeitig
Socialdemokrat sein kann , existiert nirgends so stark als bei der
polnisch - katholischen Bevölkerung DeutschlaildS . In rein katholischen
Ländern wie Frankreich , Belgien , Italien und Spanien kann dieses
nicht vorkommen , da die Mitglieder der dortigen socialdeinokratischen
Parteien sich durchschnittlich aus Katholiken zusammensetzen , und man
würde jeden , der da sagte , daß ein Katholik niemals Socialdemokrat
werden kann , als e,ii Monstrum ansehen oder ihn einfach
auslachen . Bei uns in Deutschland ist dieses anders ;
die katholische Kirche und ihre Geistlichkeit hat den
Polen eingeredet , daß der lleberiritt zur Socialdemokratie gleich¬
bedeutend mit dem Abschwören des katholischen Glaubens ' wäre .
Die katholisch - polnischc Geistlichkeit hat auch iviederholentlich die
polnischen Socialdemokraten als Abtriiimige und Ketzer von der
Kanzel proklamiert .

Die obengenannte Brochüre hat mm den Zweck , dem polnischen
Arbeiter die Augen zu offnen . Gerade jetzt , wo die polnlsche » Ar -



Beiter al » SachsengSnger ic . beinahe in jedem Orte Deutschlands an «
zutreffen sind , wäre es am Platz - , daß die Agitationskommissionen
und Vertrauensmänner sich mit diesen Brochüren versehen würden .
um bei ihren Agitationstouren das polnische Proletariat mit dem
besten Agitationsmaterial zu verschen . — Alle socialdemokratischen
Parteiblätter werden um Abdruck dieser Notiz gebeten .

Der Bergarbeiter - Streik in Belgien .
Brüssel , 10. Mai .

Der Ausstand hat sich noch ausgebreitet im Borinage , wo gestern
viele Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen hatten . Das Organ
der Kohlenbergwerke „ L ' Etoile Belge " selbst erklärt , daß die
Meetings der socialistischen Abgeordneten gute Früchte getragen
haben . Es kommen inzwischen immer noch Zusammenstöße vor .
Gendarme und Polizei provozieren die Arbeiter , und diese sind in
einigen Orten thöricht genug gewesen , diese Provokationen zu be -

antworten . In Frameries gab es Getümmel zwischen Polizei und
Bevölkerung . Im Becken von Charleroi ist die Lage unverändert .
In etlichen Dörfern macht die Bürgerwacht des NachtS die Runde
und arretiert und durchsucht die Verdächtigen . Diesen Morgen
fanden die Gendarmen im Bois des Haies eine große Anzahl Strecker ,
welche im flachen Lande Kohlen aufgruben und eine prächtige Ader
gefunden hatten . Die Streiker verkauften die Kohlen für 20 Cent .
per Sack .

Im Centrum läßt der Streik etwas nach ; im Becken von
Lüttich ist die Lage unverändert . Die Arbeiter , welche die Arbeit
aufgenommen hatten , haben sich den Streikenden wieder an «
geschloffen . Am Himmelfahrtstage fanden überall Meetings statt .

GemVvKsthttfttifhes .
Berlin tmb Umgegend .

Achtung ! Metallarbeiter ! In der Fabrck von Schulz u. Cie .
Inhaber Hirschfeld u. Hein , S ch m i d st r. 7a . sind geringer Forde -
rungen wegen Differenzen ausgebrochen . Es handelt sich um die
Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde und dem -
entsprechende Lohnerhöhung bezw . Zahlung eines Minimallohnes
voir 45 Pf . pro Stunde . Die Klempner und Schlosser werden er -
sucht , den Zuzug fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung
des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

Aus dem Metallarbeiter - Verbände sollen nach der „Voff .
Zeitung . " eine größere Anzahl von Mitgliedern ausgetreten sein
und eine neue Ccntralorganisation : „ Die deutsche Metallarbeiter -
Gewerkschaft " gegründet haben . Wir stellen demgegenüber fest , daß
es sich nur um eine ganz kleine Anzahl Personen handelt , bei denen
mehr gekränkte persönliche Empfindungen , als die MeinungS -
Verschiedenheit über die Arbeitslosen - Unterstützuna in Frage kommen .
Die paar Leute , die diese «Deutsche Gewerklchaft " und „ Central -
organisation " bilden , sitzen lediglich in Berlin und werden nirgends
weiter Anhang finden .

An alle Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter der
Provinzen Brandenburg und Posen . Kollegen I Laut Beschluß
der Magdeburger Konferenz dieses Jahres hat sich in Berlin die
Agitationskommission für obige Provinzen gebildet und konstitniett .
Da unser Beruf besonders unter dem Joche des Kapitalismus zu
leiden hat , so bitten wir besonders die unserem Berufe zu -
nächststehenden Berufsgenossen als Maurer , Zimmerer usw . , uns in
unserer schweren Arbeit zu unterstützen . Insbesondere ersuchen wir
die Kartellvorsitztzenden um ihren Beistand . Wir hoffen , auf diese
Weise mehr Fühlung mit unseren Kollegen der genannten Provinzen
zu erlangen . Alle Anfragen und Sendungen sind an Karl Krüger ,
Berlin 0 . 17, Grüner Weg 50/51 , H. III , zu richten .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ersucht .

Deutsches Reich .

In dem Ausstand der Zieglcr in Ueckcrmllnde ist bisher
eine Acnderung nicht eingetreten . An dem Ausstand sind nach
neueren Meldungen ca . 400 Mann beteiligt , die meist verheiratet
sind und 660 Kinder aufzuweisen haben . Der Centralverband der
Töpfer und Ziegler hat bereits die erste Stteikunterstützung in Höhe
von 4300 M . nach dort gesandt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck des Vorstehenden
gebeten .

Pom Bergarbeiter - Zlusstand in Lothringen . Die von einer
Reihe von auswärtigen Zeitungen gebrachten Mitteilungen über die
Zahl der Ausständigen auf den Zechen der de Wendelschcn Gruben -
gesellschaft sind zum Teil übertrieben . Bei der Frühschicht am
S. d. M. sind , genauen Mitteilungen zufolge , im ganzen etwa
230 Mann auf den beteiligten Werken angefahren , sodaß die Zahl
der Ausständigen sich auf etwa 2500 Mann belänft . Obwohl die
Streikenden eine musterhafte Ruhe und Ordnung bewahren und in -
folgedcssen die Sympathien der gesamten Bevölkerung und Presse
auf ihrer Seite haben , fühlte sich die Polizeibehörde dennoch veranlaßt ,
durch gänzlich unmotivierte Maßregeln die in den Kreisen der Berg -
leute ohnehin schon vorhandene Erbitterung noch zu verschärfe ».
So wurde die auf den letzten Sonntag nach Klein - Rösseln
einberufene Versammlung der Ausständigen verboten . In
bewundernswerter Ruhe und Besonnenheit nahm die vielhundert -
köpfige Menge die vom Bürgermeister in Begleitung des
O r t s g e i st l i ch e n überbrachte Nachricht vom Verbot aller öffent -
lichen Vorträge und Erörterungen entgegen . Am Dienstag konnte
dann in Groß - Rosseln eine Versammlung der Streikenden stattfinden ,
nachdem die Krcisdirektion , offenbar auf höhere Anordnung hin , die

Genehmigung hierzu erteilt und auch die Verlegung der Ortspolizei -
stunde von 12 auf 11 Uhr zurückgenommen hatte . Der Versammlung ,
in welcher mehrere Grubenarbeiter auftraten , um die traurigen Zu -
stände auf den de Wendeischen Werken zu schildern , wohnte auch ber
Landrat von Saarbrücken bei . Eine Hauptklage der Arbeiter betrifft
die durchaus ungenügende Bezahlung der bei der sogenannten « Ver -
sackung " der Gruben mit Sand , die durch die eigen -
tümlichen GebirgSverhältnisse der Werke von Klein - Rösseln
bedingt wird , beschäftigten Leute . Diese Arbeit ist eine

äußerst beschtverliche und wird meist von jüngeren Ar -
beitern während der Nacht ausgeführt . Da bei derselben die Förder -
wagen benutzt werden , die dann bei Beginn der Frühschichl nicht
alle sofort wieder an Ort und Stelle sein können , bestand die
Grubendirettion bisher auf einer längeren Schichtdauer , als dies auf
den benachbarten königlichen Gruben jenseits der preußischen Grenze
der Fall ist , wo die erwähnte Versackung nicht nötig ist und die Wagen
bei Schluß der Schicht an ihrem Platze bleiben . Die Nachteile der

ungünstigen geologischen Verhältnisse der de Wendclschen Privatgruben
wurden auf diese Weise in vollem Umfange auf die Arbeiter ab -

gewälzt .
Trotz alledem wäre die gegenwärtige Bewegung auf den Klein -

Rosselner Zechen in diesem Zeitpunkte wohl kaum in Fluß gekommen ,
wenn die Direktion die vier Wortführer der Arbeiter , die bei ihr
vorstellig geworden waren zwecks Beseitigung der erlvähnten Miß -
stände , nicht ohne jeden vernünftigen Grund abgelegt hätte . Die

Wiedereinstellung jener vier Kameraden wurde in der Versammlung
am Dienstag in den Vordergrund der Forderungen gestellt ; weiter

wurden die Abkürzung der Schichtdaucr von 10 auf 8Vz Stunden

einschließlich der Ein - und Ausfahrt , eine 20prozentige Lohnerhöhung ,
die Bildung von Arbeiterausschüssen , die Ausgabe von Lohnbüchern
und der Ausschluß jeder Maßregelung von Streikenden zur Bedingung

für die Rückkehr zur Arbeit gemacht . Endlich wird die Einrichtung
von Reinigungsanstalten sBrausebädcrnj auf de » Gruben ge -
fordert , weil es der Sittlichkeit widerspreche , wenn der Bergmann

sich zu Hause im Kreise seiner Familie völlig entblößt waschen

müsse . Wie verlautet , will die Grubendirektion sich in etwa acht

Tagen auf diese Forderungen äußern . Daß die Firma de Wendel

in ihrem Verhalten gegenüber den Ansprüchen der Arbeiter eine

besondere „Zähigkeit " an den Tag legt und weitaus die schlechtesten
Löhne bezahlt , ist in ganz Lothringen bekannt . Wie es hmsichtlich

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobeh in S

der sanitären Vorkehrungen in ihren Betrieben aussieht , möge
u. a. aus dem folgenden Borfall erhellen . Am Sonnabend stürzte m

Kneuttingen ein Arbeiter aus einer Höhe von 12 Meter ab . Schwer
verletzt wurde der Arme auf einem hölzernen Karren , den man mit

Stroh belegt hatte , nach Hause gefahren , wo er in hoffnungslosem Zu -
stände einttaf . Also eine unermeßlich reiche Gesellschaft , die in besonders
gefährlichen Betrieben viele Tausende von Arbeitern beschäftigt , hält
es nicht einmal für nötig , besondere Wagen zum Transport von
Kranken und Verletzten anzuschaffen . Daß unter solchen Umständen
den Arbeitern schließlich die Galle überläuft , ist gewiß nicht zu ver -
wundern . Die Aussichten des Streiks sind , da die Klein - Rosselner
Gruben wegen des hohen Schwefelgehaltes der Kohle und des

drohenden Zusammenbruches der nicht verbauten Strecken keine

längere Unterbrechnung ' des Betriebes erttagen , als recht günstige
zu bezeichnen .

Die Direttion der de Wendeischen Werke soll sich , wie die

„ Rheinisch - Westfälische Zeitung " wissen will , anfangs entgegen -
kommend gezeigt haben ; erst als sie erfahren hätte , „ daß wesstäliche
Agitatoren die Hand bei dem Streik im Spiele hatten " , hätte sie ent -

schieden erklärt , die Arbeiter sollten sämtlich am Montag die Arbeit
wieder aufnehmen , dann sollten baldigst durch vollständig freie
Wahl seitens der Arbeiter Ausschüsse gewählt ; werden , welche die
Beschwerden der Arbeiter formulieren und sie der Direktion über -
Mitteln sollten . Die Beschwerden sollten dann geprüft und soweit
als möglich abgestellt werden .

Asto ganz die bekannte Geschichte von den Herren im Hause .
Die Arbeiter sollen erst zu Kreuze kriechen und alles von der Gnade
der Herreu erwarten , die es doch vorher nicht für nöttg gehalten
haben , den Arbeitern daS zu gewähren , was , wie die „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " sagt , auf den staatlichen Gruben längst besteht .

Eine in der Dienstags - Versammlung gewählte Kommission
wurde von der Direktion nicht empfangen , diese lehnte vielmehr jede
Verhandlung ab , bevor die Arbeiter wieder angefahren sind .

Wie der offiziöse Telegraph meldet , haben heute auch die Arbeiter

auf der Grube Karlingen - Spittel die Arbeit niedergelegt . Auch au
dem Eisen - und Stahlwerk von Wendel in Hayingen und Groß -
Moyeuvre stockt die Arbeit wegen Kohlenmangels ; 5000 Arbeiter

sind gezwungen , zu feiern . Im ganzen sind durch den Streik 9000
Arbeiter arbeitslos ; in Rossel dauert der Streik fort .

Plauen i . Vogtl . , 11. Mai . ( Buchdrucker - Streik /
In der Druckerei der hiesigen „ Neuen Vogtländischen Zeitung " ( In -
Haber P. Jeenel ) reichten vorgestern sämtliche dort beschäftigte

Schriftsetzer , der Metteur , Korrektor , Stereotypeur usw . ihre
Kündigung ein . Anlaß zu diesem Schritt gab das Bestreben des

Unternehmers , die Verbandskollegen hinauszumaßregeln . Die Firma
sucht nun auch sofort 20 Nichtverbändler .

Schwarze Listen im Kampfe gegen die Reinlichkeit . Von
den Würzburger Bäckermeistern sind diejenigen Gehilfen auf die

schwarze Liste gesetzt worden , die zur Aufdeckimg der ekelhaften Zu -
stände in einer Anzahl dortiger Bäckereien beigetragen haben . Sie

haben ein vertrauliches Rundschreiben erlassen , in dem es heißt :
In der Beleidigungsklage des Bäckermeisters Scharnberger und

- Genossen gegen Bäckergehiifen Leidig und Genossen waren außer
Leidig folgende Bäckergehilfen beteiligt : a) Als Angeklagte : folgen
die Vor - und Zunamen der 5 Mitglieder der Lohnkommission .
d) Als Zeugen : Hier sind 16 Gehilfen unter Angabe ihrer
Personalien aufgeführt , unter Angabe der Meister , gegen die jeder
einzelne der Gehilfen ausgesagt hat .

Ganz besonders verwerflich erscheint diese Verrufserklärung ,
wenn man berücksichtigt , daß sie sich gegen die Zeugen richtet , die

ganz unabhängig von ihrem Willen gesetzlich verpflichtet waren , vor

Gericht zu erscheinen und die Wahrheit zu sagen . Sollten diese
16 Zeugen etwa einen Meineid leisten oder sich wegen Verweigerung
des Zeugnisses einsperren lassen , damit die unsauberen Herren
Bäckermeister ihr unsauberes Geschäft ungestört weiter treiben
konnten ?

Ausland .

Vom Dextilarbeiterstreik in Brünn wird gemeldet :
Mittwoch Vormittag wurde das Streikkomitee zum Central -
Gewerbe - Inspektor berufen , und es wurde ihm dort , ver -

mutlich auf Wunsch der Fabrikanten , der Vorschlag gemacht ,
die Unterhandlungen mit den Unternehmern wieder aufzunehmen
oder , wie sich der Gewerbe - Jnspektor ausdrückte , „ in unverbind -

licher Weise über die obwallenden Differenzen gemeinsam mit
de » Unternehmern zu diskutieren " . Doch sei die Wiederaufnahme
der Berhandlmigen , erklärte der Gewerbe - Jnspektor , an zwei
Kardinalbcdingungcn geknüpft : Vor allem dürfen an den VerHand -

lungen nur die in den Fabriken beschäftigten Mitglieder des Streik -
komitees teilnehnicn , ferner dürfe die Frage des Zehnstundentages
nicht auf das Progranim der Konferenz gesetzt werden .

Diese Vorschlage wurden vom Streikkomitee , daß schleunigst
zusammentrat , in folgendcrWcise beantwortet : „ Das Streikkomitee kann

sich in keiner Weise der ersten dieser Bedingungen fügen und
bcharrt darauf , daß sowohl Abgeordneter Hyvesch als der Ver -
trcter der Gcwerkschastskommission Preußler zu den Beratungen zu -
gezogen werden . Was das Programm der gemeinsamen Konserenz
anlangt , ist das Streikkomitee bereit , auch ohne jedes feste Programm
mit den Unternehmern in Unterhandlungen zu treten . Wenn jedoch
überhaupt ein Programm für die Bcrattingen festgesetzt werden

sollte , so mutz das Streikkomitee darauf beharren , daß als erster
Punkt der Zehnstuiidernag auf die Tagesordnung gesetzt werde . "
Eine Antwort haben die Fabrikanten auf diesen Gegenvorschlag bis -

her nicht gegeben . Die Unterhandlungen sind daher als abgebrochen
zu betrachten .

Die Stimmung der Streikenden ist eine vorzügliche . Die Nach -
richt , daß der Frankfurter Gewerkschaftskongreß Unterstützung be -

schloffen habe , rief großen Jubel hervor .
Auch die englischen Gewerkschaften werden den kämpfenden öst -

reichischcn Brüdern helfend beispringen .
Der Exekutivansschuß der englischen Gewerkschaften , das Parla -

mentarische Komitee , hat beschlossen , einen Aufruf an die englische
Arbeiterschaft zu erlassen . worin aufgefordert wird , den
Brünner Streik zu unterstützen . Der AnStchuß der Gewerkschaft
der Maschinenbauer ( Lociotz ? of Amalgamated Engineers ) trat

Donnerstag zusammen , um über die Unterstützung deS Brünner
Ausstandes Beschluß zu fassen . — Die Bergarbeitervereine mußten
ein Eingreifen ablehnen , da ihre Mittel durch den Massenstreik in

Belgien in Anspruch genommen sind .

Der Streik der Ziegelarbciter in Graz und Umgegend um -
saßt bereits 1200 Mann . Es handelt sich um die Verkürzung der

Arbeitszeit auf das gesetzliche Maß von 11 Stunden . Die Unter -
nehmer behaupten , ihre Betriebe seien keine fabrikmäßigen und

deshalb seien sie nicht verpflichtet , den Elfstundentag einzuhalten .

Ter dänische Seemannöstreik endigte mit dem vollständigen
Siege der Seeleute . Die Matrosen und Heizer bekommen einen

Monatslohn von 60 Kronen und die Jnngmänner 45 Kronen . Die
Seeleute verzichteten auf das Ueberstundengeld bei der Verholung
des Schiffes von einem Ladeplatz zum anderen . Dafür mußten die
Reeder noch einige andere Zugeständnisse machen : so sollen die
Matrose » einen freien Tag haben , wenn sie am Land Nachtwache
gehabt haben . Matrosen und Heizer dürfen zu keiner andern Arbeit
verwendet werden , als zu der sie verheuert sind — eine ' Schutz¬
wehr gegen erzwungenen Streikbrechcrdienst — . Die Uebereinkunft
ist bindend für ein Jahr und kündbar von da ab mit viertel -

jährlicher Frist . Alle Matrosen werden an ihren alten Plätzen
wieder angenommen . Die Arbeit wird sogleich wieder

ausgenommen . Die Kündigungsfrist ( die Reeder wollen 14 Tage ,
die Matrosen 48 Stundens wird durch Schiedsgericht geregelt werden .
Die fertigbelasteten Schiffe fuhren sofort eines nach dem andern ab ,
es herrschte eine Jubelstimmung im Kopenhagener Hafen .

Die Reeder haben noch bedeutende Koste » mit der Rücksendung
der aus dem Auslande herübergelockten Streikbrecher . Uebrigens
verweigerten die meisten — so 29 Engländer — einfach die Dienst -
leistung , als sie hörten , daß sie als Streikbrecher benutzt werden
sollten , worauf sich die Polizei befugt fühlte , sie als „ kontraktbrüchig "

erlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dru -

zu verhasten , sie aber schleunigst auf den Protest des vorstände « de «

Seeheizerverbandes wieder fteilaffen mutzte . Den Engländern waren
übrigens 85 Kr . (!) Monatslohn bewilligt , weil derselbe in England
90 Kr . beträgt , und den heimischen wollte man nicht 60 Kr . zählen.

Der Maurerstreik in Marseille ist zu einem allgemeinen
Bauarbeiter streik angewachsen . Die Zahl der Ausständigen
wird auf 10 000 geschätzt . ' Ein schiedsrichterlicher Spruch ist , wie
gewöhnlich , an dem Widerstand der Unternehmer gescheitert , trotzdem
die Arbeiter ihre Forderung von 1 Fr . 20 Ctsi Stundenlohn für
Ueberzeit haben fallen lassen und sich darauf beschränken , 6 Franks
Tagelohn für Maurer und ZVe Franks für Handlanger zu fordern .
Die Unternehmer wollen nicht eher auf diese Forderungen eingehen ,
bis die bisherigen Submissionsverttäge abgeändert und das Haft -
Pflichtgesetz vor seinem Inkrafttreten in ihrem Sinne verhunzt ist .
Die letztere Bedingung ist eine Folge der bereits gekennzeichneten
Agitation des Unternehmertums gegen das Hastpflichtgesetz .

Vun ? k unv Mist ' enpLzsft .
— r. Schiller - Theater . Vielseitigkeit und Arbeitslust läßt sich

dieser Bühne wahrlich nicht abstreiten . Vor acht Tagen brachte sie
eine Aufführung von Ibsens „ Frau vom Meere " und am Mittwoch
kam sie mit Schönthan - Kadelburgs „ Zwei glücklichen
Tagen " , einem Schwank von der ganz seichten Sorte . Man
kann sich heute kauni vorstellen , daß ein solches Stück einst im

Deutschen Theater gegeben wurde . Freilich war daS damals , als Herr
LÄrronge noch in dem später so arg boykottierten Kunsttempel da «
Regiment führte und eifrig beflissen sein mußte , in der Förderung
wahrer Kunst mit der Hofbühne zu wetteifern . Im Schiller - Theatcr
amüsierte man sich sehr über den Berliner Rentier , dem der Besitz
der Grunewaldvilla so gründlich verleidet wird , und fand selbst die
alberne Figur des seelenvoll plauschenden Wiener Jünglings an -

mutig . Die Komik in dem Schwank richtet sich getreu nach dem

Blumenthalschen Rezept , wonach man das Publikum schon vorher
merken lassen mutz , was für ein Witz kommen soll . Wenn daS
Publikum dann unfehlbar das Nichtige errät , so ist es stolz auf
seine Ausfassungsgabe und lacht doppelt erfreut . So geschah es auch
im Schiller -The ' ater . Die Künstler brauchten sich in den Schablonen -
rollen nicht sehr zu quälen . Eine in ihrer Spaßhafttgkeit hübsch
charakterisierte Figur schuf sich Frau Agnes Werner in der

Königsberger Tante Christine . —

Vom Gewerkschafts - Kongreh .
Frankfurt a. M. , 12. Mai . ( Privatdepesche . )

In der heutigen Sitzung stand der Punkt 6 der Tagesordnung .
die Gewerbe - Jnspektio » , zur Beratung . Die Referenten Ouarck ,

Päplow , Hus und D o r i il g einigten sich auf die von Quarck

eingebrachte Resolution . Diese empfiehlt die Bildung von

Beschwerde - Kommissionen , welche mit dem Fabrikinspettor
in Verbindung treten sollen . Ferner wird die Ausdehnung
der Fabrikinspektion auf das Handtverk , die Klein « und

Hausindustrie , den Handel und Verkehr , sowie die Vermehrung
der Beamten und Anstellung von Gehilfen und Gehilfinnen auS

Arbeiterkreisen verlangt . Sodann referiert S e g i tz über die Arbeiter -

sekretariate . Hier wurde ein Anttag angenommen , der der General -

kommission das Recht erteilt , Arbeitersekretariate an den Orten zu

unterstützen , wo die Arbeiter die Mittel für die Erhaltung nicht auf «

bringen können . Dem Referat über die Gewerkschaftskartelle folgte
eine rege Diskussion ; die vorhandenen Resolutionen wurden einer

Kommission zur Redaktion übergeben .

Uetzke Mschvichten und Depeschen .
Zum belgischen Bergarbetterstrett

liegt am Freitagabend die folgende nicht näher konttollierbare Wolfsche

Depesche vor :

Lüttich . 12. Mai . Die zweimal zusammenberufenen In -

dustrie - und Arbeitsräte haben sich an verschiedenen Ort «

schaften des Lüttichcr Beckens versammelt . Der Anfang wurde in

Jemeppe gemacht , wo nach langen Erörterungen zwischen den

Delegierten der Arbeitgeber und der Arbeiter , an denen auch der

Gouverneur der Provinz Lüttich und ein sachverständiger Delegierter

der Regierung teilnahmen , die Arbeiter zugaben , daß die

von den Arbeitgebern angebotene 5 prozenttge Lohnerhöhung alles sei .

was die Arbeitgeber bewilligen könnten . Die Erötterung machte

lebhaften Eindruck ; die Ausständigen beschlossen , die

Arbeit wieder aufzunehmen . Da auch in den übrigen

Bezirken de ? Grubenbeckens die Wiederaufnahme der Arbeit zu -

nimmt , so ist die Beendigung deS AuSstandeS am Montag wahr -

scheinlich .
'

Von einer Anzahl Gnibenarbeiter , die sich heute vor dem hiesigen

Zuchtpolizeigericht wegen Angriffes auf die Arbeitsfreiheit zu ver¬

antworten hatten , wurden die meisten zu einem Monat Gefängnis
verurteilt .

Saarbriilkeu , 12. Mai . Auf den Eisen « und Stahlwerken der

Firma de Wendel in Hayingen und Groß - Moyeuvre stockt infolge

Kohlenmangels die Arbeit . 5000 Mann sind dadurch gezwungen

zu feiern . Die Lage in Rösseln ist unverändert .

Leipzig , 12. Mai . In der heute Abend von beiden städtischen

Kollegien abgehaltenen Sitzung wurde Justizrat Dr . Tröndlin mit
73 Stimmen zum Oberbürgermeister der Stadt Leipzig gewählt .
19 Zettel waren unbeschrieben .

Meran , 12. Mai . ( B. H. ) Die große Ortschaft Tabland im

Wintschgau ist mit 141 Wohnhäusern niedergebranut .
Paris , 12. Mai . ( W. T. B. ) Nach Schluß der Sitzung der

Deputiettenkammer sandte L a s i e s dem Minister des Ausivärtigc »
D e l c a s s « seine Zeugen .

Brüssel , 12. Mai . ( W. T. B. ) In der heute Nachmittag im

Sitzungssaale des Senats abgehaltenen Versammlung der Linken der
Kammer und des Senats , an welcher die meisten Deputierten und
Senatoren der Linken theilnahmen , wurde beschlossen , ein Manifest
an das Land zu richten und Vertagung der Erötterung über da «

Wahlgesetz zu erlangen . Falls diese Forderung nicht bewilligt wird .
wollen die Mitglieder der Linken deS Senats und der Kammer ihre
Mandate niederlegen .

Rom , 12. Mai . ( B. H. j Wie hier verlautet , beabsichtigt das neue
Kabinett , die Aktion in China auf den Erwerb eines Stapelplatzes
und eines Kohlenlagers zu beschränken . Zanardelli und Giolitti
mit ihren Anhängern kündigen dein neuen Ministerium bereits den

Ktteg an .
Peking , 12. Mai . ( Meldung deS „ Reuterschen BureanS " . )

Die chinesische Regierung hat den Empfang der Mitteilung von dem

englisch - russische » Abkommen bestätigt , aber ausdrücklich
dabei bemerkt , daß diese Bestätigung in keiner Weise eine

Unterwerfung unter das Princip bedeute , daß zwei Nationen

Abmächungen über China treffen können , ohne China selbst zu fragen .
Unmittelbar nach Mitteilung der Vettragsbestimmungen hat der

russische Gesandte wichtige Einzelfordernngen geltend gemacht , ein

Verlangen , das nur den Erfolg hatte , die Chinesen avgenscheinlich
nervvs zu machen . Die Chinesen erklären , dieser neue Schachzug sei
der btttischcn Regierung unbekannt .

Tientsin , 12. Mai . ( Meldung deS Reuterschen BnreanS ) . Hier
verlautet aus bester Quelle , der russische Gesandte habe das Recht
beansprucht , eine Eisenbahn zu erbauen , welche da «

Eisenbahnnetz in der Mandschurei direkt mit Peking verbindet .

und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilage « .
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Vei�sksg .
80 . Sitzung . Freitag . 12 . Mai 1899 . 1 Uhr .

Am Tisch des Bundesrats : v. Posadowsky .
Die zweite Beratung des JnvalidenversicherungS - Gesetzes

wird fortgesetzt . Die Diskussion über Z 3a dauert noch fort . ( Der -
selbe verlangt Entbindung der nur zeitweilig beschäftigten
ausländ , schen Arbeiter von der Versicherungspflicht , jedoch
unter Erhebung des Arbeitgeber - Beitrags für sie. Ein socialdemo -
kratischer Antrag verlangt die Streichung dieses Paragraphen ,
eventuell : daß die betreffenden Arbeitgeber angehalten sein sollen ,
für ihre ausländischen Arbeiter den doppelten Betrag zu zahlen . )

Abg . Hilpert ( bahr . Bauernb . ) :
Die Herren Stadthagen und Haase haben bewiesen , daß sie die

Verhältnisse auf dem Lande absolut nicht kennen . Wenn sie die Interessen
der Arbeiter in Wirklichkeit vertreten , wie sie immer sagen , dann
dürfen sie nicht die Landarbeiter in der Weise verhetzen , wie sie es
thuu . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballcstrcm : Herr Abgeordneter , das Wort
Verhetzung , auf Mitglieder des Hauses angewandt , ist nicht parla
mentarisch .

Abg . Hilpert ( fortfahrend ) : Die Lohnverhältnisse auf dem Lande
sind nur scheinbar so schlecht , ein fleißiger , sparsamer Arbeiter bringt
es in einigen Jahren bei uns in Bayern so weit , sich einen eigenen Haus -
stand zu gründen . Aber die ganze Agitation der Socialdemokraten geht
darauf hinaus , die Arbeiter und Dienstboten auf dem Lande un -
zufrieden zu machen , sie sollen solche Löhne verlangen , die die Bauern
nicht bezahlen können und diese sollen auf solche Weise zu Grunde
gerichtet werden . Der deutsche Bauer ist durch die sociale Gesetz -
gcbuug der letzten Jahre viel zu viel belastet und ich richte den
Appell an das Haus , nicht in dieser Weise fortzufahren .

Abg . p. Kardorff ( Rp. ) :
Ich würde die Debatte nicht verlängern , wenn nicht der Herr

Abg . Stadthagen bei seinen Angriffen auf die Ostelbier auch au
mich exemplifiziert hätte . Die Naturallöhne müssen doch zu dem
Preise in Rechnung gezogen werden , die sie in den Städten haben .
ivenn man die Löhne der Land - und Stadtarbeiter vergleichen will .
Ferner sind die Wohnungen der Arbeiter auf dem Lande nach meiner
Kenntnis weit besser als die Wohnungen , die hier viele Arbeiter
einnehmen müssen . Unter der landwirtschaftlichen Kalamität leiden
vor allem die kleinen Landwirte , weil infolge der socialen Gesetz -
oebung und Handelspolitik das platte Land heruntergedrückt ist , im
Gegensatz zu den Jndustriebezirken . Die kleinen Ländleute können
über eine gewisse Grenze in der Lohnhöhe nicht hinausgehen und
diese ist lange erreicht . Wenn der Herr Abg . Haase meinte , die
Socialdemokraten würden bei den nächsten Wahlen noch weit
größere Erfolge erzielen , so muß ich ihm da leider
recht geben . Wenn die Regierung der Socialdcmokratie mit ihrer
Politik weiter in dem Matze dient wie bisher , dann gleiten wir —
ich habe den Ausdruck schon einmal gebraucht , immer mehr dem social
demokratischen Abgrund zu. Der Abg . Stadthagen hat behauptet ,
wir behandelten unsere Leute zu schlecht . Herr v. Klinckowström hat
Ihnen schon ganz richtig gesagt , für so thöricht brauchen Sie uns
doch nicht zu halten , daß wir selbst uns unsere Arbeiter durch
schlechte Behandlung vertreiben . Denken Sie doch lieber au
die Betriebe , die unter socialdcmokratischer Leitung stehen ,
zum Beispiel an die Konsumvereine in Sachsen , — ich
habe den Eindruck , die socialdemokratischen Arbeitgeber be
handeln ihre Arbeiter viel härter , viel grausamer wie
sie eS uni vorwerfen . Bei mir trat ein HVsjährigcr schwächlicher
Junge in Dienst , der sich als ganz besonders fleißig und sparsam
erwies . Als er nach 4 Jahren zum Militär ausgehoben wurde , war
er ein starker , kräftiger Bursche geworden . In diesen 4 Jahren hatte
er sich bei mir 1000 Mark erspart . ( Hört I hört I rechts . ) Ich glaube
nicht , daß eS irgend einem Industriearbeiter bei den vielen Ver�
führungen , die die Städte bieten , möglich sein wird , in so kurzer
Zeit sich eine solche Summe zu ersparen . Die Verhältnisse auf dem
Lande liegen also durchaus nicht so schlecht , wie sie die Herren
Socialdemokraten immer darstellen . Entweder also behaupten diese
Herren Dinge wider besseres Wissen — das will ich nicht annehmen
— oder sie wissen gar nichts davon . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Graf Klinckowström (k. ) :
Sie werden mir zugeben , daß ich gezwungen bin , auf die gestrigen

Angriffe des Abg . Haase zu antworten . Ich bedauere es sehr , daß
der Abg . Haase eS vorgezogen hat , nach Hause zu reisen ( Unruhe
links ) , denn eS gehört nicht zu meinen Gewohnheiten , einen Ab
wesenden anzugreifen . Ich habe aber so lange auf eine gründliche
Abrechnung mit diesem Herrn gewartet , daß ich hoffe , er wird meine
Aeußerungen später lesen und mir antworten , wie er es vorgestern
nnt soviel Geschick gemacht hat , daß man sagen konnte , eine
glänzendere Niederlage wie er hat noch niemand gehabt . ( Heiterkeit
rechts . Lachen links . ) Herr Hanse hat es für gut befunden , meine
amtliche Stellung außer dem Hause hervorzuheben und zu be
haupten , ich hätte dieselbe benutzt . um Kenntnis von
Schriftstücken zu nehmen , die mir sonst nicht zur Dis
Position gestanden hätten . Nachdem Herr Haase dies

gethan hat , muß ich mich zu meinem Bedauern auch mit seiner
Stellung außerhalb des Hauses beschäftigen und da kann ich nur
sagen , jeder Bauer , jeder Arbeiter , der sich von Herrn Haase Rat in

juristischen Dingen holt , thut mir in der Seele leid . ( Große Unruhe
links . ) Es müßte doch dem Herrn Rechtsanwalt Haase bekannt sein .
daß die Entscheidungen einer Disciplinanmtersuchung mit sämtlichen
Gründen veröffentlicht werden . Der Fall war mir außerdem genau
so bekannt gelvorden , wie er ja auch Herrn Haase bekannt war . In
meinem Wahlkreise kennt die Geschichte jeder Arbeiter . Meine
Herren , den Arbeitern ist damit ein großes Licht aufgegangen
über das , was Sie eigentlich sind und was sie von dem

zu halten haben , was Sie hier im Reichstag immer

erzählen . ( Lachen links . ) Ich bin übrigens gern bereit , Ihnen
über diesen Herrn Braun noch mehr vorzutragen . Wie
kommt es eigentlich , daß dieser Genosse noch nicht aus Ihrer Partei
herausgeflogen ist ? Die Erklärung ist sehr einfach : Heraus fliegt
eben nur der bei Ihnen , der nichts hat . ( Sehr richtig rechts ; lautes

Lachen bei den Socialdemokraten . ) Wenn Sie immer reden von
ostelbischen Junkern , von Schlotjunkern und von Bourgeois , so sage
ich Ihnen , Sie sind die Bourgeois in des Wortes richtigster Be¬

deutung . ( Lachen links . ) Ebenso unrichtig war . was Herr Haase
über ihre ungeheuren Erfolge im Osten sprach . In den Jahren 1891
bis 1898 haben die Socialdemokraten gewonnen 31 2öl Stimmen ,
die Konservativen verloren 3126 Stimmen , die Freisinnigen verloren
37 261 Stimmen . Sie haben also nur die Freisinnigen geschwächt .
Diese halten wir immer noch für eine berechtigte Partei , Sie aber

nicht . ( Hört , hört I rechts . ) Wie stimmt das mit dem iiberein , was
der Herr Abg . Haase hier angeführt hat ? Ick kann Ihnen nur

sagen , wirtschaften Sie nur so weiter , kommen Sie nur hinaus auf
das Laud , wir haben unsere Arbeiter jetzt genügend aufgeklärt .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Unsere Arbeiter sind doch viel

klüger wie Sie glauben , sie sind vor allem noch königstreu und tief
religiös . Sie werden Ihnen sagen : Euch kennen wir jetzt , bleibt
uns mit Euren Geschichten vom Leibe , denn nur die allerdümmsten
Kälber , wählen ihre Schlächter selber . iLebhafter Beifall rechts ,
ironisches Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Molkenbnhr ( Soc . ) :

Dem Grafen Klinckowström wird kein Mensch glauben , daß mein

Genosse Haase am Mittwoch eine vernichtende Niederlage erlitten

hat . Der Herr Graf führt hier einen Fall an , wo ein Socialdemo -
trat eine gewisse Hartherzigkeit verübt haben soll . Es ist das schon
«in Beweis , daß es im allgemeinen bei den Socialdemokraten nicht

treten , um die
Damit wirken wir
denn diese ist doch
Produkte zu haben .

üblich ist , Hartherzigkeiten zu verüben , wenn man unter zwei
Millionen glücklich einmal einen Sünder gefunden hat und
diesen besonders in den Vordergrund schieben zu müssen glaubt .
Aber so schlimm , wie der Herr Graf es dargestellt hat , liegt
es auch nicht einmal mit dem Parteigenoffen

'
Braun in Ost -

Preußen . Wie uns aus sicherer Quelle mitgeteilt ist , hat
Braun sich keineswegs geweigert , die Kurkosten zu zahlen . Also ,
was er mit Geld schließlich ausgleichen konnte , das hat er aus -
geglichen . Der Herr Graf fragt , warum fliegt Braun nicht aus der
Partei ? Er glaubt also , in der socialdemokratischen Partei kann ein
Mensch , der so handelt , wie allgemein auf dem Lande von den
Grundbesitzern gehandelt wird ( Beivegung rechts !) nicht bleiben . Er
erkennt damit indirekt an , daß die Socialdemokraten doch bessere
Menschen sein müssen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Im Falle Braun handelt es sich doch nicht um eine ehrlose Hand -
lung , weshalb er aus der Partei ausgeschlossen werden müßte . Da
möchte ich gerade die Herren Konservativen fragen : die Handlungen
des Freiherrn von Hammerstein waren doch ziemlich allgemein be -
kanut und zwar weit über den Rahmen der konservativen Partei hinaus .
( Sehr wahr ! Sehr gut ! links . ) Weshalb ist denn Frhr . v. Hammerstein
nicht aus Ihrer Partei herausgeflogen ? ( Sehr gut ! links . Unruhe
rechts . ) Er saß noch als Ihr Vertreter in der Tabaksteuer - Kom-
Mission , als seine Verbrechen bereits allgemein im Hause bekannt
waren . Man sieht , bei Ihnen wird es nicht so genau genominen .

Eins hat mir vor allein aufrichtige Freude gemacht , daß Herr
v. Klinckowström immer wieder erklärt : wir Socialdemokraten seien
nicht als berechtigte Partei anzuerkennen . Ich muß gerade heraus
sagen , ivenn Leute , ivie der Herr Graf Klinckowström , die Social -
dcmokrntie als berechtigte Partei anerkennen würden , dann würde
ich enistlich prüfen , ob es nicht an der Zeit wäre , einmal an dem
Programm etwas zu ändern . ( Sehr gut ! bei den Social
demokraten . ) Herr von Kardorff hat es uns zum Vorwur
gemacht , daß wir für die Handelsverträge gestimmt haben .
durch die die Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter ver
schlechtert worden , sei . Ich möchte doch fragen : Datiert denn
die schlechte Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter erst von dem
Tage an , wo die Handelsverträge abgeschlossen wurden ? Nein , das
was gegenwärtig als Schlimmes auf dem Lande empfunden wird
ist thätsächlich die Folge einer Jahrhunderte langen verkehrten
Wirtschaft . Was ist je für die Landarbeiter geschehen , als die
Getreidczölle fortwährend erhöht wurden ? Als diese 1879 geschaffen .
1885 auf das dreifache und 1887 auf 5 M. erhöht worden , ist die
Lage der Landarbeiter durch diese Erhöhung um nichts gebessert
worden . Und wie kann man uns daraus einen solchen
Vorwurf machen , wenn wir für die Handelsverträge ein

Lage der Industriearbeiter zu heben
doch gleichzeitig für Hebung der Landwirtschaft .
darauf angewiesen , einen Absatzmarkt für ihre

Stellen Sie die Industriearbeiter so , daß sie
keine Butter , kein Fleisch essen können , dann werden Sie in demselben
Augenblick eine so schwere Krise für die Landivirtschaft haben , wie
Sie sie schlimmer gar nicht denken können . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdeinokraten . ) Ich will ans die Einzelheiten nicht
näher eingehen , weil ich nicht recht einschen kann . in
Ivie weit sie mit dem § 3 a in Verbindiliig stehen
Dieser Paragraph beschäftigt sich lediglilb mit der Frage , ob aus
ländische Arbeiter von der Vcrsichernngspflilbt ausgeschlossen werden
sollen oder nicht . Diese Frage muß ich unbedingt dahin beantivorten
es müssen alle Arbeiter , gleichviel , ob es deutsche oder ausländische
Arbeiter sind , wenn sie in Deutschland arbeiten , die gleichen
Pflichten erfüllen und auch die gleichen Rechte genießen .
Das ist der Standpunkt . von dem ivir ausgegangen sind
und weshalb Ivir die Streichung des § 3a beantragt haben .
Ist das Gesetz , wie ja auch der Herr Abg . Nüßler behauptet , ein
Segen für die Arbeiter , dann muß es auch in allen seinen Einzel
heiten diirchgeführt werden . Die Entgegnung , daß die ausländischen
Arbeiter keinen Vorteil davon haben werden , ist eine sehr hinkende .
Wer wird behaupten können , daß sie sich mit der Zeit nicht bei uns
dauernd niederlassen können ? Ich will damit sagen , daß , wenn die
Landflucht im Osten dauernd anhält , es selbstverständlich ist , daß die
östlichen Großgrundbesitzer sich mit der Zeit nach einem seßhaften
Arbeiterstand umsehen . Läßt sich nicht vermeiden , daß jedes
Jahr neue Russen hineinkommen und immer wieder zurück�
geschoben werden ? Läßt sich dies nicht verhindern , indem
man an Stelle des fluktnirenden einen seßhaften Arbeiterstand
sich anschafft ? Denken Sie doch an Amerika . „ Wenn die
Leute 3, 4 Jahre hintereinander hier geweseit , haben sie schon einen
gewissen Rechtsanspruch an die Versicherung . Das ist es , was unser
Paragraph herbeiführen will . Es ist nicht einzusehen, warum die
Ausländer einen Rechtsanspruch haben sollen . Geht der deutsche
Arbeiter ins Ausland , verliert er auch alle Rechtsansprüche an die

Versicherung , zu der er doch hat zahlen müssen ; darum kann es

auch der ausländische Arbeiter , der nach Deutschland hereingezogen
wurde . Mir ist es unbegreiflich , wie man eine Kontrolle durch
führen will , wenn man diese von der Versicherungspflicht ausnehmen
ivill . Darum verlangen wir , daß sie in die Versicherung ein -

geschlossen werden , damit nicht eine Art Prämie auf die

eschäftigung ausländischer Arbeiter gesetzt
wird . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Lücke ( B. d. L. ) :

Die schlechte Behandlung , die die Landarbeiter genießen sollen ,
ist nicht die Schuld an der Landflucht , sondern der Zug nach dem

Westen nach den Jndustriecentren , wo die Arbeiter ein bequemeres
Leben erwarten . Sie verlangen höhere Löhne und auf der andern
Seite billigeres Brot . Ich möchte Sie bitten , mir zu er -
klären , wie Sie dies beides vereinigt wissen wollen . In Frankfurt
ind die Wohnungsverhältnisse viel schlechter als auf dem Lande . Man

kann sagen , daß die Verhältnisse da zum Himmel schreien . Sie ( zu
den Socialdemokraten ) aber richten stets Ihre Angriffe nur gegen
die Agrarier . Richten Sie sie doch gegen die Begehrlichkeit der

Großfinanz ! Die Grotzfinanz beutet ihre Angestellten noch ganz
anders aus . Wenn Sie eS wirklich mit den Arbeitern gut meinen ,
warum treten Sie nicht gegen Finanz und Kapitalismus auf ? ( Lachen
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Dem Herrn Vorredner will ich erklären , daß uns diese Seite des

Hauses im Kampfe gegen das Großkapital jederzeit an seiner Seite

haben wird . <Na I na ! rechts . ) Wir bekämpfen die Ausbeutung des

Großkapitals ganz genau so wie jede andere Ausbeutung , in welcher
Form sie sich auch offenbart . Wenn wir an der Hecrichaft wären ,
würden nicht bloß die Agrarier , sondern auch die Grotzkapitalisten
besonders schlecht fahren . ( Na ! na ! rechts . ) Wir haben es aber bei
der vorliegenden Frage mit ländlichen Arbeitern zu thun und es

versteht sich von selbst , daß man beißlla und den Ausnahmebestimmungen
ür die Beschäftigung ausländischer Landarbeiter die Fragen des Zuzugs

ausländischer Arbeiter und der Ursachen dieses Zuzugs zur Sprache
bringt .
: Nun hat der Herr Vorredner einen kleinen historischen Vortrag über die

Ursachen der heutigen Zustände gehalten. Ich erkenne an . daß diese
Darstellung im wesentlichen richtig war ; ich will aber mit Nachdruck
hervorheben , daß der Herr Vorredner selbst erklärt hat , daß die Ver -

hältnisse der Landarbeiter auch im Osten s i ch g a n z wesentlich
verschlechtert haben , weil die Grundbesitzer zur Zeit der hohen
Getreidcpreiie die Naturallöhne in Geldlöhne von nicht entfernt der ent -

sprechenden Höhe verwandelt haben , d. h. also , die Arbeiter sind bei

dieser Umwandlung betrogen . Das liegt in der Erklärung , die Herr

Abg . Lücke im Namen seiner Partei abgegeben hat , und wir

akzeptieren das gerade aus seinem Munde als ein willkommenes

Zugeständnis . Die höheren Knlturbediirfnisse , die höheren Kultur -

anspräche sind es , die den Landarbeiter nicht nur im Osten ,
sondern überall in Deutschland mehr und mehr vom Lande

in die Stadt treiben . Wir sind die letzten , welche ver -

kennen , daß der Landwirt nicht im stände ist , diese Ansprüche zu be -

friedigen . Aber andere Ursachen spielen mit : die vom Vorredner

bestrittene schlechte Behandlung und die von ihm zugestandene

schlechte Löhnung . Dazu die chikanösen Bestimmungen der Gesinde -
Ordnung , die den Landarbeiter zum Heloten seines Unternehmers
macht . Das wachsende Selbstgefühl der ländlichen Arbeiter will sich
das auf die Dauer nicht gefallen lassen . Der Herr Vorredner und

die anderen Redner der Rechten bestreiten , daß die Behandlung im

Osten schlechter ist , als in anderen Teilen Deutschlands . Mein

Parteigenosse Haase hat bereits am Mittivoch aus einem von nicht
socialdemokratischcr Seite verfaßten Berichte einiges mitgeteilt ,
was unsere Angaben bestätigt . In einem aus Unternehmer »

kreisen stammenden Berichte des Privatdocente » Dr . Max Weber

in Berlin heißt es S. 189 von den ostpreußischen Arbeitern :

„ Der ostpreußische Arbeiter ist an sich tüchtig , aber er ist durch

Jahrhunderte lange schlechte und falsche Behandlung verwahrlost . "

( Hört ! hört ! links . ) Weiter bemerkte er : „ Die Gemütsbildung

läßt sehr zu wünschen übrig . Im Gefühl , meistens nur als Maschine
betrachtet zu werden , welche die Arbeitgeber durch die Löhnung mit

Heizstoff versorgen , damit sie sich in den Arbeitern , zum Vorteil der

Herren , in Körperwärme und Kraft umsetzen , und in der Erfahrung .
wie wenig sich die Herrschaften im allgemeinen um ihr sonstiges

Wohl und Wehe bekümmern , hat sich eine Bitterkeit auf dem Grunde

der Seele abgelagert ( hört ! hört ! links ) , die von vornherein jede
edlere Herzensregung vergällt . "

In dem Specialbericht aus dem Kreis Labian - Wehlau wird in

Bezug auf die Arbeitszeit gesagt : „ Daß die Arbeitszeit da, wo noch
mit Sonnenaufgang begonnen iverde . eine zu lange fei , daß aber

mehr als dies die Rücksichtslosigkeit der Arbeitgeber , welche die

Arbeiter im Winter und Herbst aller Unbill der Witterung aussetzten ,
deren frühzeitige Invalidität zur Folge habe " . ( Hört , hört ! links . )
Wiederum also ein Bericht aus den Kreisen der Arbeitgeber , nicht
der Arbeitnehmer : und da vorhin der Herr Graf v. Klinckowström
mit dem Brustton der Ueberzeuguug hier ausrief , die Arbeiter seien

heute klug gelvorden , sie würden ein anderes Mal sich hüten , Social -
demokraten zu wählen , so wird es nicht überflüssig sein , auch über

das Maß von Wissen und Bildung jener ostpreußischen Arbeiter etwas

mitzuteilen . So heißt es in dem Bericht von Gcrdauen : „ Volks -
bibliotheken bestehen nicht , glücklicher weise bestehe » sie nicht " .
( Hört , hört ! links . ) — Das sind die Bildungsbestrebungen , die die

Herren Unternehmer für ihre Arbeiter übrig haben . Aus
Labia « heißt es : In zahlreichen Fällen fehle den Ar -

heitern jegliche Zeitung , das sei ein Glück , weil sonst
die Heilte zu klug uiid unzufrieden würden . ( Hört ! hört !
links . ) Ferner heißt es aus Labiau - Wchlau : Es sei für künftige
Landarbeiter ein Glück , wenn sie frühzeitig augelernt würden und
nickt durch Vermehrung des Wissens ihnen die Spaten und Mist -
hacken verekelt werden . ( Hört I hört ! links . ) Also auch wieder ein

Zeugnis . daß man darauf ausgeht , den ländlichen Arbeiter
in möglichster Unwissenheit zu erhalten . Eben iveil die ländlichen
Arbeiter in ihrer großen Mehrheit unwissend sind , des -

wegen wählen sie ihre eigenen Metzger , die Herren , die da drüben

sitzen, andernfalls würden ' sie nicht Leute wählen , die nach jeder
Richtung hin bemüht sind , ihr Selbstgefühl zu untergraben . Man

braucht nur ans den Wunschzettel einen Blick zu werfen , den Sie

( nach rechts ) in den letzten Monaten im preußischen Abgeordneten -
hause und anderwärts luudgethan haben , um zu wisse »,
was von Ihnen die ländlichen Arbeiter zn erwarten haben .
Da haben wir die Einführung der Konzessiouspflicht für das Gewerbe
der Arbeitsvermittler . ein Verlangen , das Sie ja leider durch die
neue Gewerbe - Ordnungs - Novelle sicher erreichen werden , ein Ver -

langen aber , das ' von Ihrem Standpunkte darauf hinausgeht , den

ländlichen Arbeiter möglichst an die Scholle zu fesseln und die

Gesindeverniieter aus den Ostprovinzen zu verdrängen , d. h. > n

dortige » Arbeitern es unmöglich zu machen , eine bessere Lebens -

stellimg im westlichen Deutschland zu erlangen . Die Erschwerung
des Kontrakts : das heißt also , es genügt Ihnen nicht , daß aus
Grund des Gesetzes von 1854 der ländliche Arbeiter kein Koalitions -
recht besitzt , daß er kein Versammlungs - und Vereins -
recht ausüben darf , weil einmal kein Wirt es wagt , ein Lokal
herzugeben , weil zum ziveitcn die Teilnehmer an einer solchen Ver -
sanimlung aufs schärfste gemaßregclt wurden .

Weiter : Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse bei Fest -
setzung der Schulzeit auf dem platten Lande — man setzt freilich
euphemistisch hinzu : unter voller Wahrung der Unterrichtsziele . Aber
Sie wollen ja die Halbtags schule , umdie Kinderarbeit
in noch ausgedehnterem Maße auf dem Lande ein -
zuführen . Nach dieser Richtung hin sind schon im vorliegenden
Bericht eine Anzahl Aeußerungen gemacht , die beweisen , in wie uu -
gehöriger Weise schon jetzt die Kinder zu körperlichem und
geistigem Schaden auf dem Lande ausgebeutet werden . Aber für
Sie nicht genug . Die Staatsgewalt soll ihnen helfen , die schon
kurze Schulzeit noch weiter herabzusetzen , und das bisher gewährte
bißchen Bildung auf ein Minimum herabzudrücken . Damit werden
Sie den ländlichen Arbeitern nicht den Glauben beibringen , daß Sie
ihre Freunde sind . Sie verlangen die Beseitigung der
Tarifverbilligung , die Ihnen ebenfalls ein Dorn im Auge
ist , natürlich wieder zu dem edlen Zwecke , die östlichen Landarbeiter
an die Scholle zu fesseln . Demselben Zwecke soll das Verbot an die
Leute unter 13 Jahren , fortzuziehen , d. h. also eine wesentliche
Einschränkung der Freizügigkeit , dienen . Desgleichen
die Einschränkung des Uiiterstützuligswohusitzes , und , nach allen diesen
Maßregeln gegen die einheimischen Arbeiter , die erweiterte Zulassung
der auswärtigen Arbeiter !

Ich glaube , man braucht den Landarbeitern nichts weiter al »
dies Programm vorzulegen , und sie werden sich sagen , bin ich biS -
her ein Kalb gewesen , einen zu wählen , der daran ist , mich
abschlachten zu wollen ? ( Sehr gut ! links . ) Aber auch von ihren
eigenen Parteigenossen wird zugestanden , die Behandlung der Leute
sei äußerst bedenklich . Als im letzten Sommer die Wahlen für die
überraschend ungünstig verliefen , als wir in einer Reihe von Kreisen
ungewöhnlich viel Stimmen bekamen und eine allgemeine Be -
stürzung in Ihren Kreisen darüber eintrat , da wurde die Frage
erörtert , wie man sich das zu erklären habe . Da veröffentlichte der
Herr v. Wrangen auf Sahnen in der „ Ostpreußischen Zeitung "
unmittelbar nach den Wahlen Ende Juli einen Artikel , worin er
offen ausspricht , daß das Verhältnis zwischen Dienstherren und Ar -
beitern anders werden müßte . Es heißt da : „ Der Ardeiter erwartet .
daß man den Menschen in ihm sieht und ihn danach behandelt
( hört I hört ! bei den Socialdemokraten ) . Der Herr fährt fort : „ Seit
1870 ist auch in Herrenkreisen auf dem Lande der Realismus und
die Gewinnsucht eingetreten . " ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten . ) „ Man sieht in seinen Arbeitern vielfach nur die
produzierende Kraft , die Arbcitsmaschine . Möglichst niedrige
Löhne , möglichst hoher Gewinn ist vielfach ' zum leitende »
Gesichtspunkt geworden . . . . Wenn der Arbeiter sieht , wie die Herren
das Leben sich immer mehr genußreich gestalten , da kann man sich nicht
wundern , daß anch der Arbeiter das Vertrauen und die
Liebe zu ihnen verliert . " ( Hört, hört ! bei den Socialdemokraten . )
Wie außerordentlich niedrig die Einkünfte der Arbeiter ist Ostpreußen
ind , beweist folgende Resolution , die im vorigen Jahre in einer
Verhandlung der ostpreußischen Handelskammer gefaßt wurde . Dort
heißt es , daß der Arbeitsverdienst der Jnstlente und verheirateten
Knechte bei den niedrigen Getreidcpreisen der letzten Jahre im
Durchschnitt nicht den Betrag von 350 M. pro Jahr erreiche und
deshalb dahin zn wirken sei , daß die Versicherung der Jnstleute in
der ersten Lohnklasse der Alters - und Jnvaliditätsversicherung
erfolge . Es ist nicht z » bestreiten , daß sich die Unzufriedeii -
heit nicht bloß auf die eingeboreiien Arbeiter beschränkt .
Die Sache geht soweit , daß sogar aus dem Ausland Herbeigezogeue
Arbeiter es auf die Dauer nicht bei Ihnen aushalten . Nicht bloß



Ostpreugen , auch in Sachsen , Schlesien , Bahem u. s. w. , wo man
Luissen . Polen , Oestrcicher beschäftigt , behandelt man diese Leute in
einer Weise , daß fte sich selber sagen : da haben wir ' s ja schlechter
als zu Hause ! und in Masse davonlaufen . Aus Notizen , die ich
besitze , geht hervor , daß im vorigen Jahre im Kreise Posen - Ost , im
Bezirk Lieguitz , in Frankfurt usw . auf einer ganzen Reihe
großer Güter die russischen Arbeiter und Arbeiterinnen in Scharen
davongelaufen sind , weil man ihnen die gemachten Ver -
sprcchuuge » nicht gehalten hat und die ganzen Zustände so schlecht
waren , daß sie lieber wieder in ihre Heimat zurückgingen . ( Hört
hört I links . ) Versuchsweise hat man italienische Arbeiter angeworben ,
weil man sie für noch schmieg - und bieg - und fügsamer als die
Russen hielt und glaubte , daß sie wegen der größeren Entfernung
rhrer Heimat nicht so leicht davonlaufen würden , wie die russischen
Arbeiter . Auf die Wohnungsverhältnisse will ich weiter gar nicht
eiiigehen . sie sind so miserabel , wie die Lohnverhältnisse . Herr
Lücke hat allerdings ganz mit Recht darauf hingewiesen , daß auch
m Frankfurt a. M. z. B. für einen großen Teil der Arbeiterklasse
erbärmliche Wohnungsverhältnisse existieren . Das ist auch in
Berlin , Hamburg und anderswo der Fall ; Sie werden in unserer
Presse unausgesetzt Klagen darüber finden ; wenn Sie Mittel zur
Abhilfe wisse », schlagen Sie dieselben vor .

In . Berlin haben wir eine besondere Wohnungsuntersuchungs -
Kommission eingesetzt , die gehalten ist , im „ Vorwärts " Bericht zu er -
statten . Da sind grauenhafte Zustände zu Tage getreten , daß man nicht
begreift , wie die Behörden derartiges dulden können . Aber weil es dort
so miserabel ist , wird die Miserabilität in anderen Gegenden nicht ent -
schuldigt ( Sehr richtig ! links ) , und außerdem ist es leichter , als in großen
Städten , auf dem Lande gute Wohnungen zu schaffen , wo Grund und
Boden billiger ist und das Baumaterial dem Besitzer meistens selbst
zur Verfügung sieht und er höchstens den Arbeitslohn zu zahlen
bat . Da ist also für die ungünstigen Wohnungsverhältnisse in
hohem Grade der Grundherr anzuklagen . In der Debatte sind sonst
»och recht merktoürdige Dinge an uns herangetreten . Da fragt
der Herr Abg . Graf Klinckowström uns herausfordernd , ob wir die
kleinen Bauern expropriiren wollen , und giebt dann selbst die Ant -
wort , ja , das thäten wir . Nun , in unseren Reihen sitzen
doch nicht die Großgrundbesitzer und Kapitalisten , welche Grundbesitz
aufkaufen und also die kleinen Besitzer expropriieren . Der Herr
Graf , ist da über das Treiben seiner eigenen Klasiengenosscn voll -
ständig ununterrichtet ; wäre ich heute vorbereitet , würde ich ihm mit
zahlreichem Material aufwarten können , wie der Großgrundbesitz der
Turn und Taxis , der Fürstenberg , der Hohenlohe usw . entstanden ist .
lind wie im Süden , so im Norden . Für Pommern hat es ein Mann
bewiesen , der den Herren von der Rechten in mancher Beziehung
weit entgegenkommt , Dr . Rudolf Meyer , der u. a. anführt , daß
62 adelige Familien , die im Jahre 18SS 223 große Güter besaßen ,
im Jahre IbSI 485 große Güter ihr Eigen nannten . lHört l hört !
links . ) Also eine ganz kolossale Vermehrung des Großgrundbesitzes
in den Händen einiger weniger Familien . An dieser EntWickelung
ist die Socialdemokratie fast so unschuldig , wie an dem Siege des
Großkapitals über Kleinhandel und Kleinhandwerk . Will der Herr
Graf Klinckowström etwas bei dem Kampfe zwischen Groß - und
Kleingrundbesitz thun , so sorge er dafür , daß Wind und
Sonne gleich verteilt sind . fBeifall links . ) Aus dem Vergehen
eines unserer Parteigenossen ist ebenso wenig auf unsere
Partei zu schließen , als wenn man sagen wollte : Hammerstein
ist ein Lump , erxo sind alle Angehörigen der konservativen
Partei Lumpe . i Solche Schlüsse stnd leichtsinnig und frivol .
Das Wort vom „Hinausfliegen " geht alle Tage durch Ihre Blätter ;
es hat eine gewisse Berechtigung , denn Persönlichkeiten , mit denen
wir nichts zu thun haben wollen , Iverfen wir hinaus , da ist es uns
ganz gleich , ob eS ein Proletarier oder ein Mann von Besitz ist .
Ja , wir sind gegen den kleinen Kreis von Besitzenden in unseren
Reihen eher noch schärfer , wir erwarten von ihnen gute Beispiele .
Daß Genosse Haase heute nicht hier sein kann , bedauert er selbst am
allermeisten . Aber er ist ein außerordentlich beschäftigter Rechts -
anwalt , der einen wichtigen Termin heute wahrnehmen muß , den er
am Mittwoch nicht mehr absagen konnte . Dem Grafen Klinkowström
erwidere ich, daß Rechtsanwalt Haase einen ungeheuren Zulauf von
Aroeitern hat nicht nur aus Königsberg , sonoern aus der ganzen
Provinz Ostpreußen . Er ist ein Mann , der sich großen Vertrauens
erfreut .

Herr v. Kardorff hat wieder einmal von den außerordentlich
schlechten Arbeitsbedingungen der von Socialdcmokraten geleiteten
Konsumvereine gesprochen . Der Unterschied zwischen Ihnen
und uns besteht darin , daß Sie , wenn solche Zustände in den Be -
trieben eines Ihrer Parteigenossen bestehen , dieselben vertuschen
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcn ) , daß wir unsererseits aber
sie an die Oeffentlichkeit ziehen , sie kritisiren , sie brandmarken . Die
große Mehrzahl der Konsumvereine hat vortreffliche Arbeits -
bedingungen , und wo sie noch nicht gut sind , arbeiten wir fort -
während daran , sie in die Höhe zu bringen . Mit den Zuständen
der Arbeiter der Laurahütte kann es jeder socialdeniokratische
Betrieb in ganz Deutschland aufnehmen . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . )

Daß Herr v. Kardorff wieder einmal in heller Verzweiflung die
Regierung um Hilfe angerufen hat , ist ein alteS Lied von ihm .
Bisher ist eS nicht erhört worden , und auch wenn eS erhört würde ,
unsere Macht kann nicht erschüttert werden . Im Gegenteil , je
mehr Sie gegen uns kämpfen , um so mehr werden wir wachsen und
zunehmen . ( Lebhaftes Bravo l bei den Socialdemokraten . )

Präsident Graf Ballcstrem theilt mit . daß der Abg . Lehr sein
Amendement zum § 3 » zurückgezogen habe .

Abg . Oertel (k. ) :

Herr Molkenbuhr hat nicht das Recht , den Großgrundbesitzern
irgend welche Vorwürfe zu machen . Verfehlungen , wie die des Herrn
Braun , sind bei den konservativen Grundbesitzern unmöglich . Die
Aeußerung des Abg . Molkenbuhr über den verzögerten Ausschluß
des Freiherrn von Hammerstein ist eine thatsnchliche Unwahr -
heit . WaS die Gleichberechtigung der socialdemolratischeu
Partei anlangt . so kann sie eine solche nicht ver -
langen , so lange sie nicht auf dem Boden der j Monarchie steht .
Herr Bebel hat erklärt , daß die Socialdemokratie auch gegen die
Großfinanz auftrete . Bisher hat sie es nicht gethan , beim Börsen -
und beim Bankgeschäft hat sie sich auf die Seite des Großkapitals
gestellt .

Präsident Graf Ballestrem ( unterbrechend ) bittet den Redner ,
nicht wieder ein neues Gebiet in die Debatte zu ziehen . Die
agrarische Frage ist nun leider zwei Tage breit getreten . Wenn
nun noch das Baukgesetz dazu kommt , so kommen wir nie zu Ende .

Abg . Oertel ( fortfahrend ) : WaS Herr Bebel von der Ablösung
der Naturalabgabe bezüglich durch die Geldlöhne sagte , stimmt zwar .
Aber diese kam nur daher , daß den Arbeitern vorgeredet wurde , das
Geld habe einen weit höheren Wert . Die Autoritäten des Herrn
Bebel sind es sür uns mcht . Herr Professor Max Weber ist ein
Kathedersocialist , und Herr Rudolf Meyer war stets ein Einspänner .
WaS die Beschränkung der Freizügigkeit anlangt , so hat
Ihr Parteigenosse KautSky sie für die jugendlichen Ar -
beiter auch befürwortet . Auch das mit der Feindichast gegen die

Schulbildung stimmt nicht . Man kann auch in einer Halbtagsschule
sehr viel lernen , wie Herr Bebel aus seiner Vergangenheit wissen
sollte . Die Latifundienbildung des Herrn Rothschild und seiner
GesinnungS - , Stammes - und Glaubensgenossen venirteilä�auch wir .
Aber sie muß fortschreiten , ivenn für die Landwirtschaft nicht etwas
Durchgreifendes geschieht . Uebrigens , die Leutenot ist keineswegs
auf die schlechten ländlichen Verhältnisse zurückzuführen . Wir haben
überhaupt keine Landflucht , sondern einen Stadtzug ( Heiterkeit ) , und
der kommt daher , weil der Geldlohn in der Stadt den Leuten
als so viel klingt , wenn auch nicht viel dahinter :st. ES ist nicht
menschenwürdiger , in stickiger Stadtluft ein Hoch auf die revolutionäre
Socialdemokratie auszubringen , als in Gottes freier Luft zu ar -
beiten . Gerade die Socialdemokratie sorgt weniger für die Menschen -
würde , als die ländlichen Arbeitgeber . Die Beschäftigung der aus -
ländischen Arbeiter auf dem Lande ist nur ein Notbehelf .
Aber weil er das ist , deshalb ist der § 8 » für die Landwirtschast
eine Notivendigkeit .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :

(bei der Unruhe deS Hauses auf der Tribüne schwer verständlich . )
Wenn die Herren rechts behaupten , wir kennen die ländlichen

Verhältnisse nicht , so benierke ich ihnen , daß wir uns durchweg auf
a ! m tliche Quellen oder auf Schilderungen wohlinformierter
Personen stützen , die nichts weniger als socialdemokratisch sind . Sie
weisen aus die schlechten Wohnungsverhältnisse in den Städten hin ;
ja , wir sind die letzten , die diese in Abrede stellen ,
und wir sind die ersten , sdie sie ändern wollen . Aber

dadurch wird es doch auf dem ' Lande nicht besser . Es ist wahr ,
ein wesentlicher Grund der Unzufriedenheit liegt in den steigenden
Kulturbedürfnissen . Man will sich in Ostpreußen auch nichl mehr
bieten lassen , woran man früher gewöhnt war , und was von
autoritativer Seite selbst als menschenunwürdig bezeichnet wurde .
Redner verliest eine Schilderung von ländlichen Arbeiterwohnungen ,
die auf geradezu haarstraubendc Zustände hinweisen . Ein
amtlicher Bericht von der Einpferchung einer großen An -

zahl von Personen in einen engen Raum , er bezeichnet
das selbst als Skandal . ( Hört ! hört I) Dadurch , daß die Rechte all
das wiederholt bestreitet , kann sie die Wahrheit nicht aus der
Welt schaffe ».

Wir bitten Sie , den § 3g. abzulehnen . Wir verstehen es , daß
von Seiten der Landwirtschaft der Zuzug von ausländischen Arbeitern

gewünscht wird . Herr v. Strachwitz bezeichnet diesen als die Vor -

bedingung für die Schaffung einer ansprnchlosen Arbeiterschaft .
Das hallen wir für einen Schlag gegen das nationale Bewußt -
sein . Die Schädigung des deutschen Arbeiters liegt so auf
der Hand , daß wir es für eine nationale Pflicht halten ,
sie zu verhindern .

Abg . Richter (frs . Vp. )
betont gegenüber den Ausführungen des Grafen Klinckowström , daß
zwischen seiner Partei und den Socialdemokraten die allergrößten
principiellen Divergenzen vorhanden sind . Nur die herrschende
Reaktion bewirkt , daß sie öfters zusammen gehen . Was die

Angaben des Herrn über die Abnahme des Liberalismus
in Ostpreußen anlangt , so will ich ihm bemerken , daß wir aus
taktischen Gründen diesmal von der Aufstellung der vielen Zähl -
kandidaturcn Abstand genomnien haben . ( Lachen rechts . ) Die Zahlen
ergeben also kein richtiges Bild .

In Bezug ans den § 3a bin ich auch der Ansicht , daß er eine
Prämie für die Beschäftigung ausländischer Arbeiter darstellt . Des -
halb ist auch die Kommission auf den Ausweg gekommen , daß die
Beiträge für die ausländischen Arbeiter an die Anstalten ge -
zahlt werden sollen . Das widerspricht aber dem Princip der Ver¬
sicherung , das auf Leistung und Gegenleistung beruht . Wie die
Sache jetzt liegt , halte ich es für besser , bis zur dritten Lesung den

bisherigen Znstand bestehen zu lassen ; da wird sich hoffentlich an
Stelle der halben Lösung der Kommission eine volle Lösung finden .

Abg . Hahn <B. d. Landw . )

bestreitet , daß der § 3a eine Prämiierung der Beschäftigung aus -
ländischer Arbeiter darstellt , da dieser ja nur dann gilt , wenn die
ausländischen Arbeiter vorübergehend beschäftigt werden .

Der Abg . Stadthagen hat die Wohnungen auf dem platte «
Lande schlecht gemacht ( Zuruf : Nein , das waren sie schon früher !

tciterkcit.) Ich verkenne nicht , daß das in gewisser Hinsicht der
all ist . Aber da ist schon vieles bester geworden . Helfen Sie uns ,

die Landwirtschaft besser stellen , dann wird das ganz aufhören .
Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt
Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) , daß seine Darstellung des Falles

Hammerstein durchaus auf Wahrheit beruht . Herr v. Hammerstein
war noch eine zcitlang Redacteur der „Kreuz- Zcitung ", nachdem
seine Vergehen bekannt waren . Scinethalben sind ja gerade zwei
Redacteure dort ausgetreten .

§ 3 a wird unter Ablehnung der socialdemokra -
tischen Anträge angenommen . Gegen denselben stimmen nur
die Socialdemokraten , und von den Freisünngen die Abgg . Reinhardt
Schmidt und Pachnicke . Die Beratung der ZZ 4 und 9 wird ver -
Kunden . § 4 lautet nach den Kommissionsbeschlüssen : Beamte des
Reichs , der Bundesstaaten und der Kommunalverbände , sowie Lehrer
an öffentlichen Anstalten , unterliegen der Versicherungspflicht nicht .
solange sie lediglich zur Ausbildung für ihren zukünftigen Berus
beschäftigt werden oder sofern ihnen eine Anwartschaft auf Pension
im Mindestbetrage der Invalidenrente nach den Sätzen der ersten
Lohnklasse gewährleistet ist .

Die Absätze 2 und 3 erstrecken diese Bestimmung auf die Be -
amten der Jnvalidenversicherungs - Anstalten . auf die Hauslehrer , so -
fern sie den Unterricht während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für
ihren Lebensberuf erteilen , auf die Soldaten , die dienstlich als Arbeiter

beschäftigt werden , und auf die Personen , die eine Invalidenrente
beziehen ; sie alle unterliegen der Versicherungspflicht nicht .

Der Absatz 4 des Paragraphen lautet� Der Versichcrunaspflicht
unterliegen endlich nicht diejenigen Personen , deren Erwerbsfähigkeit
infolge von Alter , Krankheit oder anderen Gebrechen dauernd auf
weniger als ein Drittel herabgesetzt ist . Dies ist dann an -
zunehmen , wenn sie nicht mehr im stände sind , durch eine ihren
Kräften und Fähigkeiten entsprechende Thätigkeit , die ihnen unter

billiger Berücksichtigung ihrer Ausbildung pnd ihres bisherigen
Berufs zugemutet werden kann , ein Drittel desjenigen zu erwerben ,
was körperlich und geistig gesunde Personen derselben Art
mit ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend durch Arbeit zu ver -
dienen pflegen .

Die Abgg . Albrccht und Genossen ( Soc . ) beantragen in diesem
letzten Absatz statt „ ein Drittel " zu setzen ; „ die Hälfte " , und

hinzuzufügen : „ oder nicht mehr als die Hälfte des ortsüblichen
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter an dem letzten Beschäftigungs -
orte in ihrem Beruf verdienen können " .

§ 9 lautet : „ Gegenstand der Versicherung ist der
Anspruch auf Gewährung einer Rente für den Fall der Er lo e rb s «

Unfähigkeit oder des Alters . Invalidenrente erhält ohne
Rücksicht

'
auf das Lebensalter derjenige Versicherte , der im

Sinne des § 4 dauernd erwerbsunfähig ist . Eine durch einen
Unfall herbeigeführte Erwerbsunfähigkeit begründet den An -

ipruch auf Invalidenrente nur insoweit , als nicht nach den Be -

Itimmungen der Rcichsgesctze über Unfallversicherung eine Rente zu
leisten ist . — In diejem letzten Satze beantragen Abg . Albrecht und
Genossen ( Soc . ) statt der Worte : „ nur iusoweit , als nicht " zu setzen :
„ auch dann , wenn " . Der letzte Absatz deS § 9 lautet : Altersrente

erhält ohne Rückficht auf das Vorhandensein von Erwerbsunfähigkeit
derjenige Versicherte , welcher das siebzigste Lebensjahr vollendet hat .

Die Abgg . Dr . Lehr und Dr . Esche ( natl . ) beantragen den
dritten Satz

'
des Paragraphen wie folgt zu fassen : « Eine durch

einen Unfall herbeigeführte Erwerbsunfähigkeit begründet den An -

' pruch auf Invalidenrente nur insoweit , als die zu gewährende In -
validenrente die gewährte Unfallrente übersteigt . "

( Schluß im Hauptblatt . )

Uoksles .
Arme Kinder . Die in der glänzenden Reichshauptstadt so

üppig wuchernde Not zu lindern , ist fast ausschließlich die private
Wohlthätigkeit berufen . Wie wenig dieselbe dieser ihrer Aufgabe

zerecht zu werden vermag , ist bekannt . Ist jeder Notleidende an

lich zu beklagen , so sind notleidende Kinder ganz besonders be -

lammernswert . Unter den Wohlthätigkeitsvereinen stnd es besonders

zwei , welche sich die Linderung der Not von Kindern zur hervor -
ragenden Aufgabe gemacht haben . Es sind dies der „ Verein zur
Speisung armer Kinder und Notleidender " , sowie der „ Verein für

Kinder - Volksküchen " . Beide Vereine sind im abgelaufenen Geschäfts -

jähre nach Kräften bemüht gewesen , ihrer sich gestellten menschen -
reundlichen Aufgabe gerecht zu werden . Betrachtet man die Ergebnisse
der Thätigkeit beider Vereine , welche naturgemäß nur in beschränkter
Weise entfaltet werden konnte , so kann man sich daS grauenhafte
Bild der armen Kinder in Berlin mit Leichtigkeit ausmalen und

ergänzen . Der „ Verein zur Speisung armer Kinder und Not -
leidender " kultiviert die Frühstücksverteilung an arme Schullinder
und hat nach dem Geschäftsbericht für diesen Zweck 8573 M. 10 Pf .

verausgabt . Wie viele Kinder hätten ohne diese Hilfe hungern müssen !
Wie viele Kinder haben trotz dieser Hilfe hungern müssen ! �Wie
beschämend aber , daß diese Hilfeleistung zum weitaus größten
Teile durch die Ergebnisse einer Hauskollekte ermöglicht
worden ist I Der „ Verein für Kinder - Volkslüchen " hat in

der Zeit vom 1. Oktober 1898 bis 31 . März 1899 seine

Thätigkeit in 10 Küchen ausgeübt und bei durchschnittlich 118 Gc -

schäftstagen 297 814 Porttonen zur Verteilung gebracht und zivar
248 610 unentgeltlich und 49 204 gegen Entgelt von 5 Pf . Der Preis

für eine Portion stellte sich dem Verein auf 9' 2,ä Pf . Diese Zahlen
reden eine zwar stumme und doch so laute Sprache . Sie lasten

ahnen , welche Unsumme von Elend sich unter der gleißenden Außen -

seite Berlins verbirgt . Und dennoch ist Staat und Gesellschaft mit

Volldampf voraus bemüht , die Bestrebungen der arbeitenden Be -

völkerung auf Hebung ihrer wirtschaftlichen Lage , das ist Linderung

ihrer Notlage , mit den gewagtesten Mitteln zu hindern und zu unter -

drücken !

Unser Parteigenoffe Benno Stahernack ist Donnerstag -

nachmittag vom Krankenhause am Friedrichshain aus zur letzten

Ruhe bestattet worden . Trotz des strömenden Regens hatte sich eme

nach Hunderten zählende Schar von Genossen eingefunden , die dem

Sarge bis zum Friedhofe in Friedrichsfelde das Geleite gab . Dort

wurde der Sarg unter ernster , würdiger Feierlichkeit in die Gruft

gesenkt . Die prächtigen Kranzspenden konnten ohne Hindernisse gc -

tragen werden .

In der Angelegenheit der allgcu , einen Volkskraukenkass «
wird uns geschrieben : Die ehemaligen ' Mitglieder der E. H. 126

( Allgemeine Volkskrankenkasse ) in Liquidation hatten in den letzten

Tagen mehrfach Aufforderungen erhalten , wonach sie trotz ihres

erfolgten Austrittes resp . Ausschlusses . ihren Verpflichtungen
der Kasse gegenüber nachkommen sollen . Die Aufforderung

erging selbst an solche Mitglieder , welche bereits seit dem

August v. I . ihre Beitragszahlungen eingestellt und damit

den Ausschluß verwirkt hatten . In welch schroffer Weise

gegen die Mitglieder vorgegangen wurde , erhellt zur genüge

daraus , daß sofort mit einer Klage gedroht wurde , falls innerhalb
3 Tagen die Zahlung nicht erfolgt sei . Auch wurde für diese Zu -

stellung eine Gebühr von 1,30 M. in Anrechnmrg gebrach : ; gewiy
teuer genug für eine „ Volks " - Krankenkasse , die noch kurz vor ihrem Ver -

krachen auf den Mitglicderfang ausging unter dem phrasenhaften Titel :

„ Beuge vor der Not !" Es hat bereits eiiie Vorbeiprechung in dieser

Angeiegenhcit stattgefunden , um durch ein genleiilsames Vorgehen
die Mitglieder vor Schaden zu bewahre » . Die hiermit beauftragte

Kommission wird am Sonntag , den 14. d. M. ,� vormittags 11 Uhr ,
in Rümanns Restaurant , Bruimenstr . 138 , Bericht erstatten . Dele¬

gierte von der Generalversanimlung am 23 . Dezember 1898 , in

welcher die Statutenänderung und ebenso diejenigen , welche in der

Versammlung , in welcher die Auflösung der Kasse beschlossen wurde ,

zugegen waren , werden um ihr Erscheinen ersucht .

Die billigen Scherze , die von findigen Unternehmern mit den

„ Arbeiter - Medaillen " getrieben Iverden , haben auch den Polizei -

Präsidenten beschäfttgt . Auf eine Anfrage hat der Polizeipräsident
v. Windheim die Auskunft erteilt , „ daß der Verteilung von silbernen
Medaillen seitens der Arbeitgeber an ihre Arbeiter gesetzliche Vor -

schriften nicht entgegenstehen , daß diese aber mit den dazu ge -
hörigen Bändern zu Verwechslungen mit inländischeu oder aus -

länd' ischen Orden und Ehrenzeichen keinen Anlaß geben dürfen " .
Wenn die Unternehmer wüßten , daß derarttge „ Auszercknungen " von

den Arbeiten : meistens mit grimmigem Spott glossiert werden , so
würden sie solche Alfanzereien am Ende unterlassen . Wenn irgendwo ,
so sind in Beziehung auf die Arbeitermedaillen die Worte „ Steine

statt Brot " am Platze .

Verunglückte Husaren - Attacke . Die Verfügung , betreffend
die Benutzung des Telephons durch Richt - Teil -
n e h m e r ist , wie einem hiesigen Blatte von der Ober - Post -
direktion mitgeteilt tvird , gestern wieder aufgehoben
worden ; es soll bei der bisherigen Praxis , nach welcher über die

Benutzung des Fernsprechers durch Nichtabonnenten stillschweigend
hinweg gesehen wurde , auch fernerhin sein Bewenden behalten . An -

gesichts der Thatsache , daß die nunmehr schleunigst wieder beseitigte
Versügung , die überall so große Erregung hervorgerufen hatte , der

Postkasse nur geringen Gewinn , dafür aber der Verwaltung sowohl
wie dem Publikum desto mehr Aerger und Scherereien zu bringe »

geeignet war , hat die Ober - Postdirektion mit der Beseitigung der

Verfügung das beste gethan , was sie nach Lage der Sache thun
konnte . Wozu ist aber der Kanipf gegen das Publikum überhaupt
erst aufgenommen worden ?

Gründlich verregnet war der Himmelfahrtstag . Selbst die

wetterfestesten Wald - und Wasserfexe vernichteten angesichts des

Dauerregens auf ihre Landpartien . Die Straßenbahn hatte eine »

sehr guten Tag . Die beiden neueröffneten elektrischen Linien er -
freuten sich ganz besonderen Zuspruchs . Die zahlreichen Verkehrs -

stockungen waren weniger durch die Launen des eleltriichen Stroms
als durch den unaufhörlich mederströmenden Regen verursacht , der
die Pferde zu Fall brachte .

In der Angelegenheit der Krankenverfichernng der HanS «
industriellen lag dem Magistratskollegium in seiner

gestrigen Sitzung eür neues , von der Gcwerbedepntatton unter -
breitetes Ortsstatut zur Genehmigung vor . Das Kollegium versagte
indessen die Genehmigung und beschloß , die Angelegenheit gegebenen -
falls in zwei Jahren wiederum in Erwägung zu nehmen .
Wenn die Mitteilung richtig ist , so muß der Beschluß des Magistrats -
kollegiumS lebhaftes Befremden erregen . Die Angelegenheit der

Krankenversicherung der Hausindustriellen ist so wichtig , daß sie
wahrlich nicht auf die lange Bank geschoben werden darf , vielmehr
eine recht baldige Erledigung erheischt .

Kein Dag vergeht , ohne daß nicht ein Wagen der elektri -
scheu Straßenbahn schweres Unglück anrichtet . Ein tätlicher
Unfall ereignete sich gestern früh gegen 9 Uhr an der Ecke der Jork -
und Möckcrnstraße . Der Reisende der Firma Ackermann , Stock u. Co.
Namens Paul Broficke wollte auf einen in Bewegung befindlichen
Straßenbahnwagen aufsvringen , kam jedoch zu Fall und wurde von
einem entgegenkommenden Motorwagen so unglücklich überfahren ,
daß sofort der Tod des Verunglückten eintrat . Gewiß wird manches
Unglück geschehen , ohne daß irgend einer Person eine Schuld auf -
gewälzt werden kann . Aber in viele » Fällen wird wiederum die

Frage am Platze sein , ob die Führer der Wagen nicht überanstrengt
werden und somit der für ihr schweres Amt erforderlichen körpcr -
licheir und geistigen Frische entbehren . Der zehnstündige Arbeitstag
ist für Meie Arbeiter immer noch viel zu lang ; eine Verkürzung
ihrer Dienstzeit ist im Interesse des Publikums dringend geboten .

Gegen die geplante neue Gerichtsorganisation für Berlin
und Umgegend treten nun auch die Grundbesitzervereine
in die Agitation . So hat der aus etwa 1000 Berliner Hausbesitzer »
bestehende Gnmdbesitzerverein „ Nordwest " eine eingehend begründete
Pctitton an das Abgeordnetenhaus abgesandt , in lvelcher gebeten
wird , der neuen GerichtSorganisation die Zustimmung zu versagen ,
da die Vorlage eine wesentliche Verschlechterung der besteheiiven
Organisation darstelle und eine empfindliche Erschwerung der Rechts -
Verfolgung im Gefolge haben würde .

Ei » anfschenerregendrr Selbstmord wird dem „Berl . Tgbl . "
gemeldet . Es handelt sich um die Gattin des Schauspielers
v. W i n t e r st e i n vom Deutschen Thealer . Die 28jährige Frau
v. Winterstein , Minnie geb . Mengers , beging gestern nacht Selbst¬
mord durch Erhängen . Ein in ihrer Familie erbliches Gemütsleiden
kam in der letzten Zeit zum Ausbruch infolge der Aufregungen ,
welche die im Gange befindliche Scheidung ihrer Ehe für die junge
Frau im Gefolge hatte . Frau v. Winterstein erhängte sich an :

Büffet ihres Speisezinmiers . Ihr Diensmrädchen fand sie gestern
früh tot vor .

Mordversuch und Selbstmord . In der Nacht zum Donners -

tag ist die Kravattennäherin Frau Anna Schäfer , die von

ihrem Mann betrxnnt lebt , im Hause Scharnhorststraße 2



von einem Mann angeschossen worden , der sich darauf selbst�

durch einen Revolverschuß getötet hat . Nach der Dar -

stellung der Frau hat sie am Abend einen älteren Vekannten in der

Invalidenstraße getroffen , in dessen Begleitung sich ein Mann be -

fand , der sie nach Hause begleitete und auch in ihre Wohnung mit -

ging . Hier gerieten die beiden nach der Darstellung der Frau in
istreit . Plötzlich faßte der Mann sie an der Kehle und suchte sie zu
erwürgen . Es gelang Frau Schäfer , sich zu befreien und um Hilfe rufend
die Wohnungsthür zu erreichen . Während sie diese aufriß und hinaus -
stürmte , erhielt sie hinterwärts einen Nevolverschuß . Die Kugel prallte
am linken Schulterblatt ab und drang an der Seite aus dem Körper
wieder heraus . Der Mann setzte ihr über den Hof nach dem Vorder -
häufe zu nach , lief dann aber zurück - ynb tötete sich , da er keinen

Ausweg mehr sah , durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe .
Nach einer Visitenkarte , die in seinem Hut steckt , und drei Briefen ,
die man bei ihm fand , ist der Selbstmörder ein Otto Dettmann
aus dem Städtchen Loitz im Kreise Grimmen , Regierungsbezirk
Stralsund . Er ist ein Mann von etwa 25 Jahren . Seine Leiche
wurde gestern morgen vom Augusta - Hospital nach dem Schauhaus
übergeführt . Einen der drei Briefe richtete Dettmann an seine
Eltern . Er schreibt ihnen , daß Liebesverhältnisse ihm das Leben ver -
bitert hätte », daß mit ihni aber noch eine zweite Person aus dem Leben
scheiden müsse. Das Verhältnis des Dettmann zu Frau Schäfer bc
darf noch der Aufklärung . Man glaubt , daß Dettmann , der sich in
der letzten Zeit in Grcisswald aufgehalten zu haben scheint , schon
früher zu Frau Schäfer in Beziehungen gestanden und sie mit
Licbeswerbungen vergeblich verfolgt habe , bis er den Entschluß
faßte , sie und sich selbst umzubringen , lieber die Ursache des an -
geblichen Streites wollte die Verwundete sich nicht auslassen . Sie
ist im Augusta - Hospital untergebracht rmd ihre Verletzung an -
scheinend nicht lebensgefährlich .

Einer sehr großen Gefahr sind gestern früh 8>/e Uhr einige
Maurer und Bauarbeiter entgangen , die auf einem Neu
bau Chausseestr . 82 arbeiten . Der von dem Baumeister Löwe und
dem Maurermeister Rabsch aufgeführte Bau ist bereits bis zur
dritten Etage gediehen . Seit vier Wochen ist auf demselben von der
Firma Heumann ein vier Stock hoher eiserner Fohrstuhl aufgestellt ,
dessen Maschine die Baumaterialien nach oben befördert . Der Fahr -
stuhl ruhte auf der von starken Pfeilern getragenen Eisenkonstruktion
der Kellerdeckc . Als die Arbeiter gestern früh zur Arbeitsstelle kamen ,
stand der Keller fast zwei Meter unter Wasser . Die Regengiisse
am Himmelfahrtstage hatten die Panke und deren Neben
graben , der sich hinter dem Baugrundstück hinzieht , überflutet .
Nun war über Nacht auch noch die Schleuse in der Dalldorfer -
straße gezogen ivorden , wodurch dem Seitengraben große Wasser
massen zugeführt wurden . Da ? übergetretene Wasser schwemmte nun
einen hinter dem Neubau aufgeführten Erdwall hinweg , drang
den Keller und unterspülte hier die Pfeiler . Als dann die Maschine
deS Fahrstuhles in Bewegung gesetzt wurde , gaben die unterspülten
Pfeiler langsam nach . Zum Glück erkannten die Arbeiter die vor -
handene Gefahr und zogen sich noch rechtzeitig von dem Fahrstuhl
und desien Umgebung zurück . Gegen v Uhr stürzten einige Keller
pseiler ein und der Fahrstuhl senkte sich mit einem Ruck ettva
3 Meter bis auf das Fundament deS Kellers . Er geriet dadurch
in eine sehr schiefe Lage , stürzte aber trotzdem nicht ein . Die
alarmierte Feuerwehr mußte sich darauf beschränken , den Stuhl an
mehreren Stellen zu verankern , um dessen Niederlegung zu ermög
ilchen .

Der Drang zur Freiheit . In der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag sind dem Fischhändler Zäh in Neu - Kölln a. W aus
seinem Fischbehälter 4- / » Ccntner A a I e e n t s ch I ü p f t. Die Tiere
waren aus den mecklenburgischen Seen erst am Sonnabend hier an -
gelangt und sollten� am Sonntagmorgen verkauft ivcrden . Als der
Fischnachen aber geöffnet ivnrde . ivot er leer ; die Aale waren sämt -
lich durch ein Leck entwischt . Der Fischhändler erleidet einen Verlust
von 41S Mark , und wenig mag es ihn Wösten , daß der Aalfang in
den Reusen am Mühlcndamm seit einiger Zeit ungewöhnlich er -
giedig

« ine Untersuchung wegen Bigamie hat den 4 ! Jahre alte »
Stallmann Paul Rachel , der m der Gebhardtschen Wcißbierbrauerei
in der Prinzen - Allee angestellt war , in den Tod gewieben . Roche !
stammt aus Tornau in Ostpreußen . Vor neun Jahren verschwand
er aus der Heimat und ließ seine Frau mtt vier kleinen Kindern im
Stich . Seitdem lebte Rachel in Berlin und gab sich für einen
Junggesellen aus . Vor 1»/ « Jahren heiratete ' er ein 18jähriges
Mädchen . Diese zweite Ehe . aus der ein jetzt zwei Monate altes
Töchterchen hervorging , muß zur Kenntnis seiner Heimatsbehörde
gekomnien sein . Von dorther wurden nun Nachforschungen angestellt
und vorgestern vormittag erschien bei Rachel ein Schutzmann , der
ihn aufforderte , sobald als möglich auf da » Revierbureau zu
kommen . Da er der Aufforderung nicht folgte , so kamen nachmittags
um 6 Uhr zwei Beamte . um ihn zu verhasten . Aber Roche ! ivar
weder in seiner Wohnung noch im Stalle zu finden . Der Hof
inspettor und die Beamten suchten lange Zeit vergeblich , bis sie ihn
endlich auf dem Heuboden an einem Balken hangen sahen . Der
Mann hatte sich der schweren Strafe , die ihn erwartete , durch einen
freiwilligen Tod entzogen .

Bon einem Schnellzuge tiderfahren und getötet worden ist
in der Nacht zum Freitag auf dem Anhalter Bahnhofe der 23 Fahre
alte Lampenputzer Emil Priesnitz , der bei dem Eisenbahnarbciter
Nuthman » in der Hagelsbergerstr . 36 wohnte . Pricsnitz sollte kurz
vor 12 Uhr von der Lampen ' oude eine Laterne nach einem auf dem
Außenbahnhofe haltenden Güterzuge bringen . Um den Weg abzu -
kürzen , lief er vorschriftswidrig über die Schiencngeleise . Als er
in der Nahe deS Ueberganges über die Uorkstraße einer Rangier -
niaschine auswich und zu diesem Zwecke sich von diesem auf das
dritte Geleise begab , faßte ihn hinterrücks der einlaufende
Leipziger Schnellzug und schleifte ihn 120 Schrttt mit . Dann zog
man den Verunglückten als Leiche unter dem Zuge hervor . Ein
Bein war ihm abgefahren , der Brustkasten eingedrückt , die Rippen
gebrochen .

AlS Leiche wiedergefunden worden ist die 20 Jahre alte
Verkäuferin Anna B. aus der Bergstr . 60 , die seit Oktober dieses
Jahres im Steinschen Warenhaus in der Ehausseestraße angestellt
war und seit 14 Tagen vermißt wurde . Sie hatte ein Liebes -
Verhältnis , ließ sich aber , da sie sehr abgeschlossen war , darüber zu
niemandem näher ans . Am Sonnabend vor acht Tagen teilte sie
ihrer Wirtin mit , daß sie am nächsten Tage nicht zum Essen kommen
werde , da sie eingeladen sei . Seitdem war sie verschwunden , bis
man sie gestern an der Lichtensteiubrücke als Leiche aus dem Land -
wchrkanal landete . Man nimmt an , daß das junge Mädchen nach
einem Sweite mit dem Geliebten ins Wasser gegangen ist .

Eine aufregende Scene gab es am Himmelfahrtstage vor -
mittags gegen 11 Uhr im Tiergarten . Eine ältere Frau , die schon
länger am Goldfischteich auf - und abgegangen war , sprang plötzlich
vor den Augen der Spaziergänger ins Wasser , um sich zu ertränken .
Mehrere Herren und ein Schutzmann vom 33. Revier retteten sie
und brachten sie in ein Krankenhaus . Die Lebensmüde ist die
d0 Jahre alte Wittwe Sophie Blumenthal , die in der Schumann -
straße t5d ein Vermietungscomptoir hat . Die Frau ist schon längere
Zeit schwer nervenkrank . Vor kurzem machte sie schon einmal einen
Selbstmordversuch .

Bennißt wird seit dem 10. d. M. der 13jährige Schriftsetzer -
Lehrling Paul R ü h l e. Derselbe war bekleidet mit Halbschuhen ,
schwarzen Strümpfen , dunkler Hose und Jackett , hellerer Weste . Der
Vermißte hat etwas gekrümmte Körperhaltung und ist ncrvenleidend .
Mitteilungen nimmt jedes Polizeirevier oder die Elteni , Colmarer -
straße 2, v. IV l. , entgegen .

vo « „ Ktcsilings Berliner Berkehr " ist die Sommer - Ausgabe
( 30 Ps. ) erschienen . Die nach den Bahnen übersichtlich geordneten Eiscn -
bahn - Fahrpläne sind derartig erweitert , daß sie nick » nur für Touren in der
Mark , sondern auch kür gröbere Reisen ausreichen , die Fahrpläne der
Sttabenbahnen , Omnibusie und Danipffchissc weisen aus einer arohen Zahl
von Linien weicntliche ÄurS - und Tansäiidcrungcu nach . Der Stundenplan

Ein Führer durch Friedrichshagen ist vom Derein zur Hebung und
Berschöneruna dieses Vorortes herausgeaebeu worden . Dem Büchlein ist
eine farbige Karte beigesügt . Der billige Preis von 10 Pf . sichert ihm unter
den Ausflüglern einen zahlreichen Absatz .

Feuerbericht . Freitag früh 4 Uhr ging Hochmeister »
straße 17 die Einrichtung eines Wohnzimmers in Flammen auf .

Kurz vorher entstand Marsiliusstr . 16 ein Brand in einem

Lagerkeller , der einen größeren Vorrat von gesponnener Jutezerstörte
und erst nach längerem Wassergeben beseittgt werden konnte . Am

Donnerstag wurde die Wehr mehrmals alarmiert . Marien -

burgerstr . 31a mußte ein Schornsteinbrand längere Zeit über -

wacht' werden . Th u rm str . 82 war ein Bodenbrand abzulöschen , der
den Inhalt einiger Verschlüge ergriffen hatte . Nach Ackerst r. 98

wurde die Wehr gerufen , weil hier in einem im Keller -

geschoß belegenen Zucker - und Chokoladenwaarengeschäst Holzrcgale
und Warenkisten in Brand geraten waren . Mttwochabend mutzte

auch Friedrich straße 49a em Kellerbrand abgelöscht werden

der verschiedenes Hausgerät einäscherte . Ein Alarm nach der

Wiesen st raße 43 erfolgte , weil dort Baumstämme und Balken

in die hochangeschwollene Panke gefallen waren und die Ufer

befestiglmg . sowie die Brücken zu beschädigen drohte ». Nach K lop
st o ck st r a tz e 66 wurde die Wehr gerufen , weil hier ein Wasierrohr -

bruch entstanden war . _

Aus Pen Nachbarorten .

Nieder - Tchönhauseu - Pankow . Bei Settekorn , Rieder - Schön

Hausen , Lindenstr . 1, spricht heute abend 9 Uhr im Arbeiterverein

Dr . Wehl über : . Socialreform und Socialhhgiene� .

Ucber die Chemie im Haushalt spricht Dr . Lux Sonntag
nachmittag SVs Uhr im Klubhause , Hauptst . S/6 , zu Schöneberg .

Die Charlottenburger Stadtverordueten - Veesammlung er -
klärte üch dafür , daß das neue Krankenhaus 1000 Betten erhält .

Ferner erteilt die Versammlung dem Abschluß eines Vertrages über
die Lieferung elektrischen Stronies an die west
liche Berliner Vorortbahn ihre Zustimmung .

Der Magistrat von Charlottenburg will die neun Waisen -
linder , die von ihm im Josefs - Waisenhause zu Potsdam
untergebracht sind , trotz ollem dort belasten . Ein Beschluß, , der in
der Bevölkerung nicht viele Freude erwecken wird .

A » S FriedrichShagen wird uns geschrieben : Auch die hiesigen
Gewerbetreibenden wollen endlich in der Mittelstands -
retterei ernstlich mitmachen . In einem Sprechsaal - Ärttkel des

hiesigen Lokalblattes wird „ auf die gewaltige Ausbreitung des Groß¬
kapitals hingewiesen , die das Anwachsen des Proletariats , die rapide
Verarmung des Volkes , Massenelend auf der einen Seite .
Millionäre und Verschwendungssucht auf der anderen Seite

zur Folge hat *. Deshalb sei es Pflicht der Gewerbetreibenden
auf Mittel und Wege zu sinnen , «diese staats - und gesellschaftS
gefährliche Entwickelnng des Großkapitals zu hemmen und

zugleich Handwerk und Gewerbe , sowie jeder ehrlichen Arbeit in
Stadt und Land eine neue bleibende Stätte in Deutschlands Gauen

zu schaffen . Lange genug hat der Gewerbeftand geschlafen , lange
genug ist er der Spielball der Parteien und der einig gehorsame
Bürger eines Staates gewesen , der ihn wie ein Sttefkind jahrzchntc -
lang behandelte . In demselben Augenblick aber , wo der Gewerbe�

stand sich als eine geeinte Klasse fühlt , wo er sich um ein Banner schart
und einen großen Verband der deutschen Gewerbetreibenden schafft , ist er

auch ein Machtfattor im öffentlichen Leben * . Um dieses erstrebenswerte
Ziel zu erreichen , soll in nächster Woche eine Versammlung stättfinden
mit der Tagesordnung : « Wie ist der Untergang des Kleingewerbes
Handwerks und Mittelstandes zu verhüten ? Welche Aufgaben stellt
sich der große Berliner Mittelstand ? Berliner Bewegung . Central
verein und Verband . * Ein jeder , dem die Hebung des Mittelstandes
am Herzen liegt , aber auch nur solche , sind hierzu eingeladen .
Es hat sich ein Komitee gebildet , das beabsichttgt , in der

Versammlung eine Vereinigung möglichst aller hiesigen Gewerbe
treibenden zu begründen , um zunächst im Kampfe gegen
das Kapital vereint energisch Front zn� machen gegen
den hier vor kurzem ins Leben gerufenen Konsumverein !
Auch in den Köpfen der hiesigen immer mehr zu Lohnarbeitern
herabsinkenden Handwerker und Gewerbetreibenden wird sich mit der

Zeit die Erkenntnis Bahn brechen , daß die kapitalistische Produttion
Handwerk und Kleinbetrieb ruiniert und Palliativmittel wie Be -

steuerung der Konsumvereine usw . ihre Proletarisierung nicht auf
halten wird . Der Kapitalismus dringt siegreich vor und gestaltet
unsere gesamten wirtschaftlichen und socialen Verhältnisse voll -

tändig um .

Königliche Polizei iu Rixdorf . Die Einteilung der könig
lichen Polizei , welche mit dem 1. Oktober an stelle der bisherigen
Gendarmerie in Rixdorf eingerichtet wird , ist jetzt erfolgt . Die Rix
dorfer Polizei wird aus einer Polizeidirettion und vier Polizei
Revieren mit je fünf Dienstzimniern bestehen . Das erste Revier

umfaßt den sogenannten oberen Ortsteil ( Herrmann - , Jäger
Ziethenstraße usw . bis zur Lessingstraßc ) . Das zweite Revier wird

fich auf den Kottbuser Damm , die Kaiser Friedrichstraße , die

Köllnischen Wiesen , sowie die Berlinerstraße bis zum Rathause aus
dehnen . Für den gesamten mittleren Ortsteil ist das dritte Revier

bestimmt , während das vierte Revier den südlich der Ringbahn
gelegenen Ortsteil umfaßt .

Sie scheinen aber gestört worden zu sein ; denn nur einige Formulare
und Bücher waren durcheinander geworfen , Kaste und sonstige Be -

hälter aber unversehrt und der Inhalt vorhanden . Dagegen ist
jedenfalls von denselben Spitzbuben eine Fleischerbude ul der
benachbarten Kirchhofstraße vollständig ausgeraubt worden .

Pankow . In der letzten Gcmeindevcrtretcr - Sitzung wurde in
der seit längerer Zeit schwebenden Frage wegen Errichtung eines
Krankenhauses beschlossen , aus eigenen Mitteln , unter Verzicht
auf den Kreiszuschutz das Haus zu bauen ; ferner will die Gemeinde
die Verhandlungen mit dem Vaterländischen Jrauenverein
Pankow - Schönhausen in derselben Angelegenheit abbrechen .
nanntcr Verein will ein eigenes Krankenhaus bauen , verlangt aber
einen Zuschuß im Bettage von 100 000 M. und will mir eine bc -
chränkte Anzahl Betten der Gemeinde zur Verfügung stellen . —

Die Gefahren des an der Ucberftihrung der Nordbahn in
der Wollanlsttaße befindlichen Engpasses haben bereit » des
öfteren die Versammlung beschäftigt . Es wurde beschlossen , die

Schienen in einer Länge von vierhundert Meter zu ver «

legen ,
Ivnrde

wodurch die Bür _
nutgetcilt , daß vom 13.

e an Breite gewniuen . Ferner
cki ab die elektrische Bahn

Pankolv - Gesundbrunnen vorläufig bis zur Elsasserstraße in Berlin

durchgeführt tvird . — Die EiA wohnerzahl unseres OrteS be

trägt zur Zeit 18 400 und die Zahl der die Volksschule besuchenden
Kinder 2245 bei einer Lehrerzahl von 37 , so daß auf jeden Lehrer 60 ,
bis 68 Ecküler kommen . — Am Mittwoch Nachmittag wurde vom

hiesigen T e l e p h o n - A m t den Teilnehmern telcphonisch mit -
zctei ' lt , daß „alles beim alten bleibt *, d. h. auch Nichtteilnchmer

Irinnen ferner , ohne eine Gebühr zu bezahlen , das Telephon be -

nutzen .

Ein schwieriges RettungSwerk wurde vorgestern vormittag auf
der Unterhavel bei Glienicke vollbracht . Ein Mitglied des Potsdamer
Ruderklubs hatte ttotz der stürmischen Witterung in einem schmalen
Boot , sogenanntem Seelenverkäufer , einen Ausflug unternommen .
Unweit von Glienicke wurde das leichte Fahrzeug durch den starken
Wellengang umgeworfen und der Ruderer stürzte in das Wasser .

Zwar gelang es ihm , sich an dem Boot anzuklammern , doch die Be¬

mühungen de « Bcrunglückten . das Ufer zu erreichen , waren ver -

geblich. ' Der Unfall war jedoch vom Land aus bemerkt worden und

mehrere Männer bemühten sich in kleinen Ruderbooten , dem mit dem
Wellen Ringenden Hilfe zu bringen . Trotzdem wäre diese Ivohl
kaum rechtzeittg eingetrosien , wenn nicht zufälligerweise ein Stern -

Dampfer herannahte , dessen Mannschaft den Ruderer unterstützte , bis

derselbe von den Booten aufgenommen werden konnte .

Ein Einbruch in das Postamt 3 tu Nixdorf ist in der

letzten Nacht verübt worden . Die Diebe haben von den nach der

Bendastraße zu belegenen Fenstern des Dienstraumcs eine der

� . . . . . . . . . .. .. . .. . . _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _Holzjalousicn emporgeschoben , eine Scheibe eingedrückt , den rechten
der' Scbküewins' i ' si ' ln' len' ÄeU�s' isi ' deui' Bucd' leni ' wieder beigesügt üomn . ' Flügel aufgewirbelt und waren nun in das Innere eingedrungen .

Gevichks�Äeikung .
Die Schreibsachverstäudige Frau Dilloo . Eine Strafsache ,

bei welcher die Gutachten von Schreib sachver st ändi gen
wiederum eine Rolle spielten , beschäftigte gestern die siebente Straf -
kammcr hiesigen Landgerichts I . Die unverehelichte Priefert ans

Potsdam war des Diebstahls beschuldigt . Ein Student hatte
in einem hiesigen Tanzlokal ein Mädchen keimen gelernt
und in angctrnnkencn , Zustande einige lustige Stunden mit

ihr verbracht . Er war dann in seiner Wohnung eingeschlafen
und bemerkte am nächsten Morgen , daß seine Begleiterin unter

Mitnahme mehrerer Wertsachen davongegangen war . Einige
Tage darauf erhielt er einen Brief , in dessen Umhüllung die

Pfandscheine über seine zum Versatz gebrachten Wertfachen

citthalten waren . Die Schriftzeichen auf der Briefadreste sollten
der Angeklagten gefährlich werden . Ein anderes Mädchen
hatte nämlich einen oberflächlichen Verdacht auf diese geworfen ,
man übergab einen von der Angeklagten herrührenden Brief der

Schreibsachverständigen Frau Dilloo und diese begutachtete , daß
die Angeklagte die Adresse des an den Bestohlenen gelangten Briefes
mit den Pfandscheinen geschrieben habe . Diesem Gutachten stand

dasjenige des Schreibiachverständigen Sekretärs Altrichter
diamettal gegenüber . Dieser erklärte , daß ohne iveitcres jedem
Laien die Grundverschiedenheit der beiden Schriften
auffallen müste . Rechtsanwalt Braß beftagte nun Frau
Dilloo , wie sie sich zu dem zweiten Gutachten stelle , worauf

sie erklärte , daß ihre subjektive Neberzenaung zwar noch
immer dahin neige , daß die Angeklagte die Adreste geschrieben habe ,

daß sie aber gegenüber dem völlig entgegengesetzten und so be -

stimmten Gutachten des Herrn Altrichter ihr Gutachten nicht
a u f r e ch t e r h a l t e n w o l l e. Da der Bestohlene die Angeklagte
nickit wieder zu erkennen vermochte , so wurde die letztere , die vier

Monate in Untersuchungshaft gesessen , auf deu eigenen Antrag des

Staatsanwalts freigesprochen.

Der Arbeiter - Radfahrcrvcxei » Berlin stand gestern in

Person seines Vorsitzenden , des Genosien Kern , vor Gericht . Kern

mar in erster Instanz vom Amtsgericht Charlottenburg zu 20 Mark

Geldstrafe verurteilt worden , weil er die neneintrettnden Mitglieder
des Vereins nicht angemeldet hatte . Kern hatte eingewendet , daß
der Berein seit feiner Stattitenänderung und Beitritt zum Arbeiter -

Radfahrerbunde Solidarität keine Ein ' . virtung auf öffentliche

Angelegenheiten bezweckte und deshalb nicht zur Meldung ver -

pflichtet wäre . Trotzdem war er verurteilt worden , weil die Zeitung
„ Der Arbeiter - Radfahrer * . Publikationsorgan des Bundes Solidarität .

politische Arttkel über die Mitwirkung von Arbeiter - Radfahreni bei

der Wahl gebracht hatte , weil eine solche Mitwirkung auch im « Vor -
wärtZ " konstatiert worden Wäre , und weil das im Verein benutzte Lieder -

buch politische Gedichte enthielte . In der Berusiingsverhandluiig wies

der Verteidiger Rechtsanwalt Heine auf den Unterschied

hin , der zwischen der Thätigkeit einzelner der Arbeiterllasse an -

gehöriger Radfahrer , möchten diese mm Vereinsmitglieder
tein oder nicht , und der Vereinsthätigkeit als solcher bestünde . Auch
der Inhalt der Zeitung und das Liederbuch kämen nicht in Bettachr ,
so wenig wie der nichtamtliche Teil offizieller PnblikationSorgano
einen Rückschluß auf die Haltung der Behörden gestattete , die in

ihnen inserierten .
Das Gericht beschloß , weitere Beweise zu erheben , und ver -

tagte die Verhandlung .

Prügeluder Polizctbeaiuter . Wegen Körperverletzung
wurde der Polizeisergeant Wendresch ans Antonien -

Hütte vom Landgericht Veutbcn O. /Schl . zu vier Monaten

Gefängnis verurteilt . W. ist bereits mehrfach , wegen
Körperverletzung und Unterschlagung , v v r -

bestraft . Und ' mit solchen Beamten will mau die Social -
demokratie bekämpfen ?

Die Novelle von Maupassaut „ Am Rande deS Bettes *, die
von Klara Zetkin für den Berliner Arbeiter - Kalender übersetzt wurde ,
hat bekanntlich zn einem Unsittlichkeitsprozeß herhalten niüssen , in
dem der Verleger des Kalenders . Genosse L. Steding , mit 100 M. *

bestraft wurde . Das Reichsgericht hat die hiergegen eingelegte
Revision verworfen .

Graf Pückler - Tschirne freigesprochen . Ein verständiges Ur -
teil hat die Sttafkammer G I o g a u gestern gefällt . In dem Prozeß
gegen den Grafen Pückler auf Klein - Tschinie und den Geschäfts -
fiihrer des Glogmier Druckereivereins S ch l i e b S wegen öffentlicher
Anreizung zu Gewaltlhätigkeiten , begangen durch eine vom Grafen
Pückler gehaltene und von Schliebs verbreitete antisemitische Rede ,
wurden die beiden Angeklagten freigesprochen . Der Staats -
anwalt hatte gegen Pückler 100 M. , gegen Schliebs 30 M. Geldstrafe
beantragt .

'
_

Vevsanrutlungon .
Die Stuccatenre hielten am Mittwoch wieder eine gut besuchte

Versammlung ob, um den von D a s ch ü t t erstatteten Bericht über
den weiteren Verlauf der Lohnbetvegung entgcgenziliichillen . Darnach
batten bereits 26 Firmen mit etwa 350 Arbeitern die Forderungen
der Arbeiter bewilligt ; mehrere Unternehmer habe » erklärt ,
daß sie bereit seien , die Forderungen anzuerkennen , wenn mir die
Arbeiter selbst einig wären . Dagegen weigerten sich einige Arbcitoeber ,
die Accordarbcit zu bcseittgcn und den geforderten Mmimallohn zu
zahlen . Große Entrüstung rief ein „Bericht " über die Lohnbeweguiig
der Stuccateurc in der «Berk . Morgenpost * hervor , der . anscheinend
von der Firma Hauer oeranlaßt , den Lesern nicht nur das angeblich
ungerechte Verhalten derArbeiter , sowie die „ Diktatur " der „ Agitatoren " ,
sondern auch d,e wichtige „Thatsache " mitteilt , daß die Arbeiten , die am
Marstallgebäude beschäftigt sind , weit über die geforderten Tarifsätze
verdienen . Leider scheinen sich bei dieser Finna wie anderwärts ,
Arbeiter gefunden zu haben , um gegen die böse „ Streikkommission *
und gegen die Organisation zu wettern . Dieses Verhalten jener

gutgesinnten " Kollegen wurde von der Versammlung aufs schärfste
verurteilt . Beschlosten wurde von der Bersammlung , daß alle Kollegen .
welche bereits zu den bewilligten Lohnsätzen arbeiten , für jeden
Arbeitstag 50 Pf . an die Unterstütziingskasse zu zahlen und gleichzeitig
auf Bauten wie in W c r k st ä t t c n Deputierte z » wählen
haben . Diese sind verpflichtet , von Freitag , den 12. Mai ab , Streik -
karten und Marken im Arbeitsnachweis der Sttlccatcure , der sich bei
Schünemann , Steinstr . 17. befindet , abzuholen . Die Unter -
stützung für die Ausständigen betrügt für V e r h e i r a t e t c 16 M.
und für jedes Kind 1 M. extra ; für Unverheiratete
12 Mark pro Woche . Ferner wurde von der Versammlung ein -
timmig beschlossen , daß alle Arbeiter das von einigen Unternehmern
gestellte Verlangen , » das Pensum der täglich fertig gestellte »
Arbeiten schriftlich anzugeben, " entschied ' cn zurückweisen

ollenl Ueber den weiteren Verlauf der Lohnbewegung wird in
einer am Montag , den 1 5. M a i stattfindenden Versammlung
Berichterstattung erfolgen . Nachdem Daschütt unter lebhaftem Bei -
' all der Anwesenden zum weiteren Ausharren im Kampfe auf -
gefordert und darauf hingewiesen hatte , daß niemand jetzt iu
Dresden Arbeit nehmen dürfe , erfolgte Schluß der Versammlung .

Fretreligiöse Gemeinde . Sonntag , den 14. Mal , voriiitttaas !> Uhr ,
im groben Festsaal der Bertincr Ressource . Kommandaniriiitr . 57: Beriamw -
lung . Freireligiöse Vorteiung . — lim ll Uhr voruiittasi etniidalelbst : Vor -
trag des Herr » Dr . Bruno Wille : »Einzelwesen und Niescllichast *. Gas »«
mtllkommen . — Montag , dm 15. er. , abends 8>/ « Uhr , Eingang En l.-
ichreibrrstr . 43 : Beschliehende Bersammlung .

«lektrutrci i iicher Grwcrtvcrein . Sitzung heute , adcndS Sh' j Uhr ,
Äölltgsgradcu l - ia .



Allgemeine « ranken > und « terbekafle der Metallarveiter
( Filiale Rixdorf ) . Versammlung heute , abends S' / , Uhr , Kirchhof 41
bei Filicke .

Frauen - und Mädchen - BildungSderein in Reinickendorf . Die
nächste Versammlung findet am Mittwoch , den 17. Mai , im Lokal des Herrn
Malchin statt . Der Vorstand .

Tischler >Berein . Heute abend 8V2 Uhr , Melchiorstrabe 15 : Auster -
ordentliche Generalversammlung . Mitgliedsbuch legitimiett .

Marktpreise von Berlin am 10 . Mai 1899
nach Ermittelungen des kgl. PolizeipräfidiumS .
D. - Ctt .») Weizen

» ) Roggen
») Futter - Gerste ,

Haser gut
,, mittel
.. gering

Richtslroh „
Heu „

t ) Erbsen
chsiSpeisebohnen
t ) 8mfen
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule 1kg

do. Bauch .
*) Ermittelt pro

16,05
15,30
13,50
15,60
15, -
14,40

4, -
6,50

40, —
50, —
70,

6, -
1,60
1,20

Tonne

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Blei -
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2,20
3, -
2,60
1,80
1,60
3 -
1,40

12, -

1,10
1, -

- ,90
2, -
2,20
1,20
1,40
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

15, -
14, -
12,50
15,10
14,50
14, -

3,50
4,30

25, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

von der Centraisteile der Prellst . Landwirt -
schaftskammer — Notiernngsstclle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Cenwer .

H) Kleinhandelspreise .
Produktenmarlt vom 12. Mai . Weizen gab auf spätere Sichten

V/ } —l3/t M. nach . Die reichlichen russischen Roggenofferten haben für den
hiesigen Platz gleichsalls einen Preisdrnck hervorgebracht und verlor denn
auch Roggen daraufhin für spätere Sichten etwa 2 M. Hafer wenig ver -
ändett , Mais nachgebend , Rüböl behauptet und preishaltend . Die Stimniung
am Spiritus markt war heute günstiger , da sich mehr Kauflust zeigte .
Angeboten waren 160 000 Liter 70er Ware , die mit 39,90 M. (ff - 0,20 M. )
Nehmer fanden . Für Hamburger Rechnung gingen gröbere Posten aus dem

Markt . 50er Ware wurde nicht gehandelt . Termine konnten aus Lokokiufe
um 20 Pf . anziehen .

Kartoffelfabrikat « . Berlin , 12. Mai . Feuchte Kartoffelstärke
per 100 Kilogramm 10,20 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kilo -
gramm 20,60 M. , do. Supra 21,26 M. , do. Sekunda 16 —18,50 M. Prima
Kattoffelmehl per 100 Kg. 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Sekunda
16,00 - 18,50 M.

Berlins Getreide - und Mehlzusuhren zu Waffer vom
10. Mai mittags bis 12. Mai mittags betrugen 125 To . Roggen , 274 To .
Hafer , 316 To . Gerste , 131 To . Erbsen , 975 To . Mais , 3305 dz Weizen¬
mehl.

Eierbericht . Normale Eier 2,30 - 2,60 M. , kleine 2,05 - 2,10 M.
Tendenz fest. _ .

Vevmtschkes -
DaS Hochwasser ist namentlich in Schlesien sehr bedrohlich

geworden . Bober , Queis und T s ch i r n e sind über die Ufer

getreten . Die Wasserhöhe des Bober beträgt 4,5 Meter , die -
jeniae des Queis 4 Meter . Das Wasser steigt noch . Die Fabriken und

Mühlen sind auher Betrieb , die neuen Dämme an der Ludwigsbriicke
sind zerrissen . Die Wohnungen in den niedrig gelegenen Strotzen sind
geräumt . Nach den neuesten Gerüchten der Oder - Strom - Bauver -
ivaltung in Breslau ist in der Hauptsache ein Fallen des Wassers
im Odergebiet eingetreten , nachdem allerdings die Flut , besonders
an der oberen Oder und am Queis eine unerwartete Höhe erreicht
hatte . In Ratibor war die Ausuferungshöhe um 1,30 Meter ge¬
stiegen . Nach den der Oder - Strombau - Verwaltung bis gestern mit -

tag vorliegenden Telegrammen ist von den Nebenflüssen der Oder
nur noch die Bartsch im Steigen . Der Scheitel der in der herab -
kommenden Hochwasserwelle hat Rattbor passiert . Die Oder und

fast ihre sämtlichen Nebenflüsse sind meist recht erheblich
ausgeufert und haben vielfach Schaden verursacht .
Die Strombau - Verwaltung fährt mit der Veröffentlichung
von Hochwasser - Voraussagen fort . — Aus Dresden wird be -

richtet : Der Verkehr auf dem Elbquai bei Riesa ist wegen Hoch -

wafferS bis auf weiteres eingestellt . Bei Magdeburg drohte
die Elbe gestern mit Ueberschwemmungen . In der hochangeschwollenen
Elster bei S ch l e u s s i g ist ein Kind ertrunken .

In Breslau sind Freitag früh bei der Legung der Wasser -
röhren am Nikolai - Stadtgraben drei Arbeiter durch Niederstürzen dcS

Erdreiches verschüttet worden . Ein Arbeiter wurde gerettet ,
einer ist tot und der dritte tödlich verletzt .

AuS Teplitz - Schönau wird berichtet : Von der Stefanshöhe
stürzten durch den Regen gelockerte Felsmaffen herab , die ein HauS
zerstörten . Die Bewohner wurden gerettet .

Aus Czeruowitz wird vom Donnerstag berichtet : Der Markt «

flecken Gura Humora steht seit heute mittag in Flammen .
Bisher sind zweihundert Gebäude , darunter die Kirche , das Amts -

gebäude und die Schulen , niedergebrannt . Infolge des Sturmes
hat das Feuer auch den benachbatten Wald ergriffen .

In einem Dorfe bei HelsingforS ermordete ein Arbeiter auS
unbekannter Ursache sechs Menschen , unter ihnen zwei kleine
Kinder . Der Mörder ist entflohen .

Ans Odeffa wird berichtet : Ein Angestellter des hiesigen Zoll -
amtes überfiel in einem Anfall von Geistesstörung seine Frau und
seine fünf Kinder , während sie schliefen , und brachte ihnen mit einem
Hammer so schwere Verwundungen bei , datz zwei Kinder sofort tot
ivaren und die drei anderen alsbald im Krankenhause , wohin sie

gebracht worden waren , verschieden . Die schwer verwundete Frau
ist noch am Leben .

Die große Spinnerei von Göliot in F r a i z e ist , wie auS
Saint Diö berichtet wird , durch eine Feuersbrun st zerstört
worden . Der materielle Schaden wird auf 1 200 000 Fr . geschätzt .

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 1Z. Mai 1899 .
Teils heiter , teils wolkig mit etwas Regen , mäsiigen westlichen Winden

und wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimint die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Dszentev .
Sonnabend , den 13. Mai .

Opernhaus . Don Juan . Anfang
7' / - Uhr .

Schanspielhans . Das sfünste Rad .
Anfang 71/2 Uhr .

Deutsches . Die Gefährtin . Der
grüne Kakadu . Paracelsus . An-
fang 71/j Uhr .

Lessing . Liebelei . Abschiedssouper .
Anfang 7Vi Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang 7>/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 71/2 Uhr .

Schiller . Die Frau vom Meer . An-
sang 8 Uhr .

Neues . Hofgunst . Ansang 7' / , Uhr .
Westen . Der Wildschütz . Anfang

7' / , Uhr .
Central . Die Puppe . Ans. 7»/ , Uhr .
Thalia . Geschloffen .
Luise » . Ein Proletarier . Hierauf :

Vogelfrei . Zum Schluß : Jad -
wiaa . Anfang 8 Uhr .

Bellc - Alliance . Pcch - Schulze . An -
fang 8 Uhr .

Ostend . 5 Jahre Zuchthaus ( §226 ) .
Vom Wege ab ! Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Willirluistädttschc «.
Des großen Königs Rekrut . An-
sang 8 Uhr .

Mlexanderplah . Um ein Weib . An-
fang 8 Uhr .

Wiener VolkS - Theater . Das Ver -
sprechen Hinterem Herd . Cousin .
Anfang 7 Uhr .

Metropol . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang 7l/ , Uhr .

Rpollo . Specialitäten - Vorstellung
Anfang 7»/ , Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » - Palast . Specialitäten - Vor -
stellnng .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung .

Urania . Tanbenstrahe 48 —49 .
Naturkundliche AnSstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niitlogs ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der I
Fjorde " . Operntelephon . i

Jnvalidenstrastc » 7/ « Ä. Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte .

Urania
Tanbeniitrasae 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theator ;

Das Land der Fjorde .
Invalirlenstr . 57/00 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Geöffn . 9 Uhr früh bis 10 Uhr abdsf

vor
unvenvundbar «

Fakir Aratas .
Das ejahrlge

Wunderkind

Marietta
( kann nur Im

Flnstern sehen ) .
Von 8V2 Uhr :

Speeialitäten -
Borstellung .

tam Castan ' s

Panopticnm .
Ecke Friedrich - u. Behrenstrasse .

Neu umgestaltet und
verschönertl !

Bumänische
Original - Zigeuner - |

Kapelle
im Konzertsaal .

Lstend-Kttl Weiß -Theater.
Gr . Frankfurterstraste Ili «.

Novität ! Novität !
l » Jahre Zuchthans , ( ß KSK. )

Vom Wege ab !
Drama in 4 Akten von V. Laverrenz .

Anfang 8 Uhr .
Vorzugs - Billets haben Gülttgkeit .

Schiller-Thellter
( Wnllner - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
VI « Frau vom Meere .

Schauspiel in 6 Akten von H. Ibsen .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
3. Vorstellung im Shakespeare - Cyklus :

tttliello , der Mohr von Venedig ,

Sonntag , abends 8 Uhr :
Zwei glückliche Tage .

Montag , abendS 8 Uhr :
Die Frau vom Meere .

Metropol - Theater .
Behrenftr 55/67 . Dir . Rieh . Schultz .

Mphhnomenale | I
Debüts

am - mie . i . iaiu .
aar Jon « i >» > gi » i , - mc

Meisterschafts - Jongleur I. Billardsalon .
UM - L- ul - LuI "TtzMä

mit dam ballsplelanden Hund .
4 . Nolsuet , O Ollnzeretti ,

Kunstradfahrer . Akrobaten .

Frld - FrldjBerliner Soubrette . Marlot ,
Humonst . Gregory , ikar . Spiele .
fffT " % gi ' OHtsc Dal letts . ' « Ihb

60 Damen .
Wochentags Anfang 8 Uhr ,

Sonn - und Feiertags Vz ® Uhr .

Alcazar - Theater
Dre8denerstr . 52/83 . Clty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .

Ttgllch mit Jubelndem Beifall :

Das neue Mädchen .
Paffe mit Gesang V. O. Richter .
yen ! Unerwartet , Xea :

oder : So rnust es kommen .
Poffe mit Ges . v. C. Helmerding .

Wochentags Entree frei !
Sonntags 39 Pf .

U- OTMäi

Crntveil Dhvntev
Direktion ; Jose Ferenczy .

Die Duppe ( La Poupee )
Operette in 3 Akten und einein Vorspiel
von Ordonneau u. Stnrges . Musik

von Ed. Andran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe (l . a Poupäe ) .
Sonntag nachmittags zu halben

Preisen : Zum erstenmale in dieser
Saison : Der Waldmeister . Operette
in 3 Akten von Iah . Strauß . _

Victoria - Brauerei
Lühowstrafte 111/112 .

Jeden Sonntag , Montag u. Freitag
Huuioristifche Soiree der

Norddeutschen Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) , ß

Anfang :

wochentags
präc . 8 Uhr ,

SonntagS
7 Uhr .

Enire « 50 Pf .

Reichshallen .
Täglich :

S t e t t i » e r Sänger .

( Mehfel .
Pietro , Britton ,
Steidl . Krone ,

Schneider
und Schräder . )

_ Bi - ltton als
AM - Pauken Schulze . - ML

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Numerierter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Loge 1,50 Mk.
Fremdenloge 3 Mk. Tageskasse 11- 1.
Jeden Freitag : Neues Programm .

Mariendorf Tempelhof
Sonntag , den 14 . Rai 1890 ,

nachmittags yA Uhr ,
im Lokale des Genoffen tVlts Znbell ,

Lindenstrahe 106 :

Volksversammlung für Männer und Frauen .
1. Vorttag des Rechtsanwalts Victor ITHLnhel : » Die Friedenskonferenz . " 2. Diskussion .

3. Lokalfrage . 4. Ersatzwahl der Lokalkommission . — Nach Schluß der Versammlung : Gemütliches Beisammen -
sei « mit Danz . — Entree 10 Pf. — Zahlreichen Besuch erwartet _ Der BertrauenSmann . [ 203 6

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Einsetzer - V ersammlnng
am Sonntag , den 44 . d. M. . vormittags 19 Uhr . bei ZaheU ,

Lindenstr . 106 .
Tages - Ordnung :

1. Vorlage der Tariskommission . 2. Verschiedenes .
DM - Rege Beteiligung notwendig . " MU

01 « Ortsverwaltang .

Achtung ! Stellmacher . Acht «»»'
Sonntag , den 14 . d. M. , nachmittags 2 Uhr , Kommandantenstr . SO

( ,,ArininhaIlen " ) -

Gr . öffentliche Versanunlnng
Tages - Ordnung :

1. Die Bedeutung der Zwangs - Jnnung und Aufstellung eines Gesellen -
Ausschuffes . 2. Bericht des Gewerkschafts - Delegierten . 3. Verschiedenes

Im Jntereffe der Delegietten ist das Erscheinen dringend notwendig .

Deuteeli Metallarbeiter - Verband
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Montag , den 15 . Mai 1899 , abend « 7 Uhr :

Versammlung d. Schrauben - u. Fagondreher
im Lokale von Grnnmann ( fr . Rene ) , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung : 141/18
Werden die Interessen der Schrauben - und Fa�ondreher im

Deutschen Metallarbeiter - Berband genügend gewahrt ? Referent :
Otto Slaethef .

Kollegen ! Die Vorgänge , welche sich in den letzten Wochen in den
Kreisen der Kollegen abgespielt haben , veranlaffen uns , eine gründliche Aus -

spräche herbeizufübren , um zu prüfen , ob die von einem allerdings nur sehr
kleinen Teil der Kollegen erhobenen Angriffe und Beschwerden berechtigt
sind . Ans diesem Grunde sehen wir uns veranlaßt , unsere Mitglieder zu
der oben angezeigten Versammlung hierdurch einzuladen .

Zutritt zu dieser Versammlung haben nur Mitglieder des Metall -
arbeiter - Verbandes .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !
112/3 Die Ortsverwaltung .

Deutaeb. Metallarbeiter - Verband
CVerwaltnncsstelle Berlin . )

Dienstag , den 16 . Mai 1899 , abends 8V1 Uhr t

General - Versaininlnng
in Härtens Festsälen , Friedrichstrafte 236 .

Tages - Ordnung :
L Kaffenbettcht und Bericht der Revisoren . 2. Bericht von der General -

Versammlung in Halle a. S. 3. Beratung und Beschlußfastung deö neuen
Orts - Statuts . 4. An die OttSverwalwng gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - Zahlreiches Erscheinen ist not -

wendig . 112/4 Die Ortsverwaltung .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 15 . Mai , abend » 8V - Uhr . AndreaSstraste Nr . 26 :

VerlÄmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vottrag de « Herrn 0r. Wollhelm über das Arbeitsmaterial in der

Möbelpoliererei und seine schädlichen Wirkungen . 2. Wie stellen wir uns

zu den Kollegen , welche am 1. Mai gearbeitet haben ? 3. Verschiedenes .
Kollegen , da circa 4000 Mark durch die Aussperrung der Maiseier ver -

ausgabt sind , hat der Vorstand beschloffcn , daß jeder Kollege vom 1. Mai
bis zur Generalversanmiluna jede Woche 20 Pf . Extrasteuer zu entrichten
hat , welche ihm durch eine Beittagsmarke in der Wochenrubrik guittiert wird ,
für welche sie bezahlt ist. Ferner hat der Vorstand beschlossen , daß die

Kollegen , welche ausgesperrt , aber noch nicht Mitglieder des Verbandes

waren , sich aber vor dem 16. April zur Ausnahme gemeldet hatten , pro Tag
1 Mark noch nachzuzahlen , und wollen sich die Kollegen am Montagabend
7 —8 Uhr bei S ch c e r e , Bluincnstr . 38, melden ; daselbst werden auch Bei -

träge angenommen und Krankenzuschuß ausgezahlt . Heute Abend in samt -
lichcn Zahlstellen Ausgabe und Entgegennahme von Fragebogen . Die

Kollegen werden ersucht , sich alle daran zu beteiligen , denn sonst ist solche
Statistik zwecklos . _ 146/6 _

Der Borstand .

Zentralverband derZimmerer
, Berlin .

Sonntag , de « 11 . Mai . vormittags lO' /z Uhr :

Mitalieder - Bersammlnng
in den „ Arminhallen - ' , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über den Bericht von der 13. General -

Versammlung . 2. Wie stellen sich die Mitglieder zum Besuch der Sternwatte
in Treptow ? 3. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen ist unbedingt notwendig .
254/15 Ter Borstand . I . ll . : » arm . Knüpfer .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Bahnarbeiter Angnat
Sauer , am 10. d. M. an den Folgen
eines Unfalles verstorben ist. Die Be -
erdigung findet morgen Sonntag -
nachmittag 1 Uhr vom Trauerhause ,
Schliemannstr . 47, aus statt . 21b

Die trauernde Witwe

_ Wllhelmlne Sauer geb. Engel ,

Apollo - Theater .
Täglich um 9 Uhr ;

Frau Lima .
Burlesk - phantastische Aus¬

stattungs - Operette in 1 Akt mit
4 Bildern u. Apotheose von Bolten -
Bäckers . Musik von Paul Llncke .
In Leone gesetzt vom Direktor

E. Waldmann .
Im 4. Bilde ; Das sensationelle
„ l,nft - Ballett " , ausgef . von

den Ccrlgolatta .
Femer : Zehn Speclall taten

ersten Banges .
Me. u. Mr . B lan ca - Desroches ,

Barlo la Hella ,
Hella Collier .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang des Konzerts TVj Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Billet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „KUnetlerdank " , Unter
den Linden 69.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die ttaurige Mitteilung ,
daß meine brave , liebe Frau

Amanda Brüns
nach einer allzu schweren Operation
Mittwoch , den 10. Mai , morgens
11 Uhr , mir durch den Tod entrissen
wurde . Tieftrauernd

Otto Brüns nebst Kindern ,
Mutter und Geschwistern .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 14. Mai , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Alten Jakobi »
Kirchhofes am Rollkrug aus statt .

KraM-UnterstiljNgsbllllb
der Schneider .

Unser Mitglied 166/14
L - ndwlg T1 tiller

ist am 10. d. Tt . verstorben . Die
Beerdigung findet am Sonntagnach ,
mittag um 4 Uhr vom Krankenhaus
Urban aus nach dem neuen Luisen -
Kirchhof in Rixdorf , Hermannstr . , statt .

Die Ortsverwaltnng .

Am HimmelfahttStage früh 4t/ , Uhr
verstarb sanft nach längerem Kranken ,
lager mein innigstgeltebter Mann ,
unser unvergeßlicher , fürsorglicher
Bater , der Klavierarbeiter 14b

Curl Tfetz ,
und wurde seinem rastlose « Streben
zu früh ein Ziel gesetzt .

Nur wer den Verewigten näher
kannte , wird den ttefen Schmerz zu
würdigen wissen , der un « erfüllt .

Um stilles Beileid bitten
Frau Clara Tletz

nebst Kindern Paul und Anna .
Die Beerdigung findet am Sonn »

tag , den 14. d. M. , vom Trauerhause
in Fichtenau ( Statton Rahnsdorf ) ,

f auptstr . 10, nach dem Kirchhof in
lein - Schönebeck statt .

Verband der in Bnchbinbereien.
der Papier - und Leder - Galanteriewaren - Jnduftrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Dienstag , den 16 . Mai er . , abends 8V2 Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstr . 75 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Herr » Dr. Schutte über : „ Robespierre » .
2. Stellungnahme zu den Vorschlägen der Vertrauenspersonen

der Lederwarenbranche behufs Ernennung zweier zu entschädigen -
der HauSkasfierer .

3. Verbaiidsangelegenhcttcn und BerschicdcneS .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen aller Mitglieder

dringend notwendig . 01 « Ortsverwaltnng .

Montag , den 22 . Mai <2. Pfingstfeiertag ) :

Ausflug nach Heflenwintel
am vämerft2 - 8ee .

M - Abfahtt früh 6, " u. 7, 11 Uhr vom Schlesischen Bahnhof . Fahtt iiS

Neu - Rahnsdorf ,
von dort zu Fuß nachdem prachtvoll gelegenen »BefellschaftShanS

Dämeritz - See * in Hcffenwinkel .
Tanz . — Spiele im Walde ze. — Gemütliches Kaffeekochen .

Kotten a Person 25 Ps. zum Tanz und zur Teilnahme an den Spielen
gelangen sofort nach Ankunft in Hessenwinkel zur Ausgabt 24/7

gM - Zahlreiche Beteiligung erwünscht . - Wtzz

Verband der Vergolder etc .

Montag , de « 15 .
Filiale Berlin .

Mai . abends 8Vr Uhr . in
Kommandantenstraste 20

de « „ Arminhallen » ,

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vottrag deS Kollegen Adolf Hoffmann über : Glaube und Vernunft .
2. Diskussion 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Die Frauen werden besonders eingeladen . 225/8
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Achkumt ! " WK
Sonntag , den 11 . Mai , mittags 12 Uhr , in BellerW Festsäle «.

Koppenftraste 29 ( unterer Saal ) :

Grotze öffentliche Versammlung
her tzllldleisteilgrullhierer Wh aller in her Caldleisten-

Branche beschastigten Arbeiter .
Tagesordnung : Die Differenzen bei der Finna ? roInst .
Kollegen , in Eurem eigenen Interesse ist das Erscheinen aller dringend

geboten . Hb Der Einberufer .

Verantwortlicher Redacteur : « uguft Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in »erlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Dritter Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands .

Frankfurt a. M. , 10 . Mai 1899 .
Dritter V e r h a u d l u n g s t a g.

( VonnittagZ - Sitzung . )
Der Kongreß beginnt um 8 Uhr mit Verlesung der Präsenzliste .
Legten referiert über den dritten Punkt der Tagesordnung :

Das Koalitions recht der deutschen Arbeiter . Man
ist jetzt daran , die kümmerliche Vereinigungsfreiheit der Arbeiter noch
zu beschränken . Graf Posadowskh hat ' im Reichstag gesagt , bei uns ,
m dem Lande des allgemeinen , direkten und geheimen Wahlrechts ,
ist das Koalitionsrecht entbehrlich . Die Aeußening zeugt nicht
vou tiefer ökonomischer Kenntnis . Ja , wenn die Arbeiter
bei uns noch etwas auf dem Wege der Gesetzgebung er -
reichen könnten ; aber ich erinnere nur daran , daß der
Bundesratstisch im Reichstag völlig leer war . als der An -
trag auf Einführung des achtstündigen Normalarbeitstages ver -
handelt wurde . Die Arbeiter brauchen das Koalitionsrecht , denn
der Arbeitsvertrag ist heute nicht mehr ein rein individueller . Die
Gesetzgebung erkennt das auch an , da sie im ß 123 der Gewerbe
Lrdiiung theoretisch das Koalitionsrecht anerkennt . Ausländer , die
den Wortlaut des Z 123 vernommen haben , werden glauben , wir
hatten ein höchst entwickeltes Koalitionsrecht . Sie hätten recht , wenn
bei uns Wortlaut und Handhabung der Gesetze dasselbe wären .
Dazu kommt , daß schon der nächste Paragraph der Gewerbe -
Ordnung den vorhergehenden teilweise aufhebt . Dieser Para -
graph bestraft diejenigen schwer , die durch irgend welchen
Zwang Arbeitswillige an der Aufnahme der Arbeit zu
hindern versuchen . Das ist ein direkter Ausnahmezustand ,
denn solche Vergehen sind durch das allgemeine Straf -
gcsetzbuch zu treffen . Wir haben nur ein Koalitionsrecht von Polizei -
gnaden . In Hamburg hat vor einigen Jahren die Polizei z. B. die
Borstandssitzung des Drechslerverbandes in meiner Wohnung über -
wacht . Und ähnliche Fälle sind unzählige Male vorgekommen . Die
Polizei geht dabei nur gegen Arbeiterorganisationen ' vor , nicht gegen
Unternehmerorganisationen . Der Centraiverband deutscher In -
dustrieller übertritt täglich den § 8 des preußischen Vereinsgesetzes ,
genau so liegt es bei dem Bunde der Industriellen in
Berlin . Diese Herren treiben in ihren Versammlungen Politik
lIn. :' . r. Sliigeit des Berliner Polizeipräsidenten , desselben Polizei -
Präsidenten,� der viele Arbeiterorganisationen auf Grund desselben
9 8 aufgelöst hat . Ich thue diese Aeußerung ausdrücklich , damit sie
der überwachende Beamte der Berliner Polizei mitteilt . In Eng -
lcind und Amerika besitzen die Arbeiter ein wirkliches Koalitionsrecht .
In Frankreich besteht ein schärferes Vcreinsgcsctz , aber nur auf dem
Papier . In Frankreich wird allen Arbeiterorganisationen der größte
Vorschub geleistet . In unfern Regierungskreisen besteht über die
Gewerkschaften eine ganz irrige Meinung . Graf von Posadoivsky
hat einmal den weishcitsvollen Satz - ausgesprochen , die englischen
und deutschen Gcwerkvereine seien nichts als Streikvercine . Er kennt
die Gewerkvereine nicht . Wir haben die Regierung nicht eingeladen
zum Kongreß , weil wir ihr die geringe Zeit , die sie für uns hat ,
nicht noch dadurch schmälern wollten , daß sie uns einen Absagebrief
schreiben müßte . Aber die Regierung hätte immerhin Gelegenheit
gehabt , hierherzukommen . Wenn sie sich die zukünftigen Zuchthäusler
hatte ansehen wollen , sie hätte sie hier sehr gut beobachten können .
( sehr richtig . ) Ich sollte aber meinen , die Regierung müßte auch
sonst Miltel und Wege finden , sich über die Ziele und Zwecke der
Gewerkschaften zu informieren . Die englischen Tradcs Unions
haben für Unterstützungszwecke 89 Millionen , für Streiks nur
28 Mill . ausgegeben . Die deutschen Gcwerkvereine für humanitäre
Zwecke 6,6 Millionen , für Streiks nur 3,4 Millionen . Wie kommt
Graf Posadowsky dazu , an verantwortungsvollster Stelle zu sagen ,
die Gewerkvereine seien nichts als Streikvereine ? Die Hebung der
wirtschaftlichen Lage der Arbeiter liegt im Interesse der Gesamtheit .
Trotzdem droht das bekannte Zuchthausgesetz . Wird die Anrciznng
zum Streik bestraft , dann ist die Aufhebung des Koalitions -
rechts besiegelt , dann hört auch der Schein des Koalitionsrechts
ans . Die Anreizung zum Streik ist bei einem Streik nicht zu vermeiden .
Soll freilich das Gesetz gleichmäßig gegen Arbeiter und Unternehmer
angewandt werden , dann her mit dem Znchthausgcsctz , dann sind
wir unsere Fgbrikantcn bald alle lps . ( Sehr richrig . ) Durch gesctz -
liche Maßregeln wird sich der Drang der Arbeiter nach Organisation
nicht cindänunen lassen . Wir Gewerkschaftler sind für ruhige Ent -
Wicklung , wir halten die Herbeiführung einer bessere » Gescllschafts -
ordnung nur für möglicst , wenn die Arbeiter gut genährt , geistig
gut entwickelt sind . Verhindert man uns fortgesetzt an der Erreichung
besserer Lohnbedingnngen , so ist es möglich, daß das Proletariat
verkommt , nicht aber , jst , es möglich, den Vormarsch der
Arbeiterklasse einzudämmen . Kommt die Zuchthausvorlage . so
werden wir uns anders einrichten müssen , aber ungefährlicher
werden wir nicht werde » . ( Lebhafter Beifall . )

Darauf wird folgende Resolution ohne Debatte einstimnng an -
genommen :

Der Gewerkschaftskongreß erklärt :
« Da der Arbeitsvertrag heute kein individueller mehr ist , sondern

infolge der Beschäftigung größerer Massen von Arbeitern durch einen
Unternehmer ein korporativer sein muß , so ist es ein Erfordernis
der natürlichen Gerechtigkeit , daß den Arbeitern die Freiheit der
Bereinigung zum Abschluß eines gemeinsam vereinbarten Arbeits -
Vertrages gegeben wird .

Die Borenthaltung dieses Rechtes der Bereinigung ist der offen -
kundige Ausdruck dafür , daß die gesetzgebenden Faktoren eines
Staates beabsichtigen , das Unternehmertum zu bevorzugen und die
Arbeiterschaft zu hindern , durch korporativen Abschluß des Arbeits -
Vertrages die möglichst günstigsten Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu erlangen .

Es genügt aber nicht , daß das KoalitionSrccht in der Gesetz¬
gebung anerkannt wird , sondern es müssen alle Gesetzesbestimmungen ,
die der Ausnützung dieses gesetzlich anerkannten Rechtes entgegen -
stehen , beseitigt werden .

In Deutschland ( mit Ausnahme weniger Bundesstaaten ) führt
die Unterstellung der gewerkschaftlichen Organisationen unter die ,
eine Beschränkung des Vereins - und Versammlungsrechts bezivcckenden
Bcreinsgcsctze dazu , daß die Ausübung des im § 122 der Gewerbe -
Ordnung garantierten Koalitionsrechts von dem guten oder schlechten
Willen der Polizeibehörden abhängig ist . Diese handeln aber keines -
wegs nach einheitlichen gerechten Grundsätzen , sondern lassen eS zu ,
daß die Unternehmerorganisationen ungehindert und ungestraft die
vereinsgesetzlichcn Bestimmungen übertreten können , während den
Arbeiterorganisationen durch fortgesetzte Eingriffe der Behörden die
Ausübung ihrer Thätigkeit nicht nur erschwert , sondern vielfach nahezu
unmöglich gemacht wird .

Die neuerdings gegen die Gewerkschaften geplante Ausnahme -
gesetzgcbung , die angeblich dem Schutze der sog . Arbeitswilligen
diene » soll , muß als ein neuer Versuch , eine Beschränkung des
Koalitionsrcchtes herbeizuführen , angesehen werden , weil dadurch , daß
von 1892 bis 1898 von je 1000 Streikenden nur 3,3 wegen Ver¬
gehen bei Streiks bestraft worden sind , während durchschnittlich in
Deutschland auf 1000 straftnündige Personen 10,8 Bestrafte kommen .
ausreichend erwiesen wird , daß eine solche Gesetzgebung nicht not -
wendig ist .

Die in dem Gewerkschaftskongreß vereinigten Vertreter der

gewerkschaftlichen Centralvcrbände erklären , daß sie in ihrer zum
Teil langjährigen Praxis im Gewerkschaftsleben die Erfahrung gc -
macht haben , daß die Verantlvortung für das Ausbrechen eines
Streiks in den meisten Fällen die Unternehmer trifft .

Die in den Gewerkschaftsverbänden organisierten Arbeiter und
Arbeiterinnen haben in allen Fällen eine friedliche Vereinbarung
über die Lohn - und Arbeitsbedingungen mit den Unternehmern

herbeizuführen gesucht , ehe sie zum Streik griffen oder zur Arbeits -

eiustcllung aufförderten .
Die Unternehmer haben , mit wenig Ausnahmen , ganz rm

Sinne der im deutschen StaatSleben vorherrschenden Tendenz ,
rücksichtslos zurückgewiesen , die Organisationen der Arbeiter als

berechtigten Faktor ' bei der Festsetzung der Arbeitsbedingungen an¬

zuerkennen , jede friedliche Verständigung zwischen Unternehmer
und Arbeiter verhindert und dadurch die Arbeiter zum Streik an -

gereizt .
Der Gewerkschaftskongreß erklärt , von dieser , aus der Erfahrung

gewonnenen Erkenntnis ausgehend , daß eine Verschärfung der auf
die Streiks Bezug habenden , gegen die Arbeiter gerichteten Straf -
bestinimnngen , besonders die in Aussicht genommene Bestrafung der
Arbeiter , welche zu einem Streik anreizen , gleichbedeutend ist mit
einer völligen Aufhebung der durch Z 122 der Gewerbe - Ordnung ge¬
währten Koalitionsfreiheit , die durch schärfste Auslegung der Straf -
bestimmungen des § 123 der Gewerbe - Ordnung seitens der Gerichte ,
durch Anwendung der Vereinsgesctzgebung auf die Gewerkschaften
und durch die heute übliche Polizeipraxis ohnehin auf ein äußerst
geringes Maß herabgedrückt ist .

Der Gewerkschaftskongreß protestiert energisch gegen den Ge -
danken , daß zumeist von der Verzweiflung über ihre Notlage ge -
triebene , für sich und ihre Familien um eine bessere Existenz ringende
Arbeiter , welche zum letzten ihnen zur Verfügung stehenden Mittel ,
der Arbeitseinstellung , greifen und ihre Arbeitsgenosscn zu gleichem
Thun auffordern , dem Verbrecher gleich geachtet und mit Zuchthaus -
strafe bedroht werden sollen .

Hamburg . C. L e g i e ». "
Es folgt die Beratung des nächsten Punktes der Tagesordnung :

Die Arbeitsver Mittelung .
Referent L e i p a r t - Stuttgart : Die Resolution des letzten

Kongresses atmete einen Radikalismus , der uns Gewerkschaftlern
gar nicht ansteht . Unbedingte Ablehnung des Bcrhandelns mit
Unternehmern kann ich nicht gut heißen . Deshalb fällt es mir nicht
ein , die Klassengegensätze leugnen oder verkleistern zu wollen . Die

Klassengegensätze aber auf die Spitze zu treiben und ans ihnen grund -
sätzliche Negation des Zusammenarbeitens mit Unternehmern zu
folgern , dafür bin ich nicht zu haben . Ter Beschluß von 1896 ist
auch thatsächlich vielfach durchbrochen worden .

Unter den Arbcitsvermittclungen haben die kommunalen pari -
tätischcn Arbeitsnachweise den größten Vorzug . Der Stuttgarter
Arbeitsnachweis arbeitet zu unserer vollen Zufriedenheit . Freilich
müssen wir dagegen protestieren . daß die Leitung in die Hände der
Beamtenschaft gelangt . Die Leitung der Geschäfte muß einem
möglichst ans dem Arbeiterstande hervorgegangenen Beamten zu -
fallen . Wenn in einzelnen Städten die Verhältnisse nicht zufrieden -
stellende sind , wie in Nürnberg , so liegt das an den Kommunalver -
waltungen . Ich stelle die städtischen Arbeitsnachweise höher , als die

Arbeitsnachweise der Gewerkschaften . Wo städtische Arbeitsämter
nicht bestehen , mögen die gewerkschaftlichen weiter bestehen , jedenfalls
sollten sie überall mit den städtischen in Verbindung bleiben . Betrachtet
der Unteruchnierverband in Leipzig den Arbeitsnachweis als alleiniges
Recht der Arbeitgeber , s o ist das eine der bekanntenUnternchmerfrechheiteu ,
gegen die wir protestieren müssen . Aber mit dem Protestieren ist nichtviel
gcthan . Entscheiden wir uns bald . Die Zeit der nächsten Krise darf
nicht eintreten , ohne daß wir den Arbeitsnachweis den Unternehmern
entrissen haben . Treiben wir praktische Politik . Wir sind stark , wir
haben die Macht , nian wird uns respektieren müssen . Ich kann Ihnen
deshalb nur die folgende Resolution empfehlen :

1. Die gewerkschaftliche Arbeitsvermittelung ist ei » wertvolles
Mittel zur Hebung der Lage der Arbeiter und zur Sicherung ihrer
wirtschaftlichen Existenz . Mit Hilfe derselben ist es den Arbeitern
möglich , Arbeitsbedingungen abzuwehren , die zu Gesundhcits
' chädignngen führen und es den Arbeitern unmöglich machen , ihren
materiellen Pflichten gegen die Gesellschaft nachzukommen . Da
dieser Zweck der gewerkschaftlichen Arbeitsvermittelung ein
eminenter Kulturzwcck ist , seine Erfüllung also im socialen Jntereffe
des Staates liegt , so haben sowohl Staat wie Gemeinde die Pflicht,
den Bestrebungen der Gewerkschaften in dieser Richtung jede Unter -
tützung und Fürsorge angedeihcn zu lassen .

2. Gegen das
'

Bestreben der Unternchmerorganisationen , die
Arbeitsvermittelung allein in ihre Hände zu bekommen , haben die
Arbeiter in Wahrung ihrer Interessen energischen Protest zu erheben ,
da der Arbeitsnachweis in dieser Gestalt nur als ein weiteres Mittel
zur Unterdrückung der Arbeiter ausgenützt werden und es denselben
tanz unmöglich machen würde , sich vor übermäßiger Ausbeutung zu
chüycn und für eine Besserung ihrer Lage einzutreten .

3. Die öffentlichen oder kominunalen Arbeitsnachweise sind zwar
nicht ini stände , die Gegensätze zwischen Unternehmern und Arbeitern
auszugleichen und allen berechtigten Ansprüchen der Arbeiter zu ge -
nügcn , namentlich solange die Gleichberechtigung der Arbeiter in
kommunalen Angelegenheiten , bei Gemeindewahlen ec. , keine An -
crkcnnnug gefunden hat . Dennoch könne » sie einen vorläufigen
Frieden ermöglichen , wenn sie auf folgender Basis begründet sind :

a) Verwaltung durch in gleicher Zahl von den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern je in freier Wahl gewählte direkte Vertreter .
eveniucll durch eine aus den Reihen der Gewerbcgerichts - Beisitzer
zusammengesetzte Kommission unter Leitung eines unparteiischen
Vorsitzenden ;

b) Führung der Geschäfte durch aus dem Arbeitcrstaude hervor -
gegangene Beamtet Wahl derselben durch die Vcrwaltnngs -
kommission , unter AnerkenniNig eines eventuellen Bcstätigungs -
rechtes der . Gciueinde - Verwaltnng t

o) Ablehnung der Vermittlung von Arbeitskräften an solche
Arbeitgeber und Dienstherren , welche notorisch ihre Pflichten als

Arbeitgeber nicht erfüllen j
dl Genaue Feststellungen über die Lohnbedingungen und Ver -

öffentlichnng derselben mit den übrigen Ergebnissen der Arbeits -

nachwcis - Statistik :
e) Vertragsmäßige . Verpflichtung der Arbeitgeber , die vor dem

Arbeitsamt angegebenen Arbeits - tmd Lohnbedingungen nach er¬
folgter Einstellung auch zu erfülle », um den Arbeiter oder Dienst -
boten vor Täuschung und Benachteiligung zu schützen t

f ) Vollständige Gebührensreihoit und Uebernähme der gesamten
Kosten auf die Gemeinde - oder Staatskasse .

4. Wo kommunale Arbeitsämter errichtet werden , hat die orga -
nisierte Arbeiterschaft ihren berechtigten Einfluß geltend zu machen
und für die - Durchführung vorstehender Forderungen einzutreten ,
ohne daß die einzelne Gewerkschaft verpflichtet werden kann , den
etwa bestehenden gut funktionierenden Facharbeitsuachwcis ohne be -
sonderen Grund aufzuheben . Derartige Facharbeitsuachlveise sind
jedoch möglichst mit dem städtischen Arbeitsamt in organiscbe Ver¬

bindung zu bringen , um eine vollständige Arbeitsnachweis - Staitstik
zu ermöglichen . T h. L e i p a r t.

Vom Korreferenten Pötzsch liegt folgende Resolution vor :
„ Der Kongreß erklärt : Der Satz : « Die Vennittelung der Arbeits -

kraft gehört in die Hände der Arbeiterschaft, " bleibt für die orgaui -
siertcn Arbeiter oberstes Prineip .

Der kommunale Arbeitsnachweis , wie er von bürgerlichen Social -

reformern befürwortet wird und von einer Anzahl Kommunal -

bchördcn bereits zur Durchführung gelangt ist , erscheint für die
Arbeiter wenig erstrebenswert , namentlich so lange , als die Ver -

waltungen der Gemeinden in den Händen von mehr oder weniger
arbeiterfeindlichen Parteien sich befinden , und so lange der Selbst -
Verwaltung der Gemeinde so enge Grenzen gezogen sind , wie gegen -
wärtig noch im Deutschen Reiche .

Wo aber immer kommunale Arbeitsnachweise gegründet werden ,
muß die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft dennoch bestrebt
sein , sich einen Einfluß auf dieselben zu sichern . Die Wirksamkeit

zu schädigen . Kommunale Nachweisstellen sollten es niemals als

ihre Aufgabe betrachten , vorhandene , gut funktionierende Fach - Ar -

bcitsnnchlveise verdrängen und ersetzen zu wollen , sondern sie sollen
nur die vorhandenen Lücken auszufüllen suchen und bestrebt sein ,
nur in solchen Berufen die Arbeitsvermittelung zu übernehmen , in

denen aus irgend welchen Umständen die Berussorganisation eine

solche zu führen nicht im stände ist .
In den Arbeitsnachweisen der Innungen fällt den gewerkschaftlich

organisierten Arbeitern ebenfalls die Aufgabe zu , diese , wenn sie
einmal von den Meistern geschaffen werden , nach Möglichkeit im

Jntetesse der Arbeiter auszngestalten .
Paritätische Arbeitsnachweise sind , wie auch sonstige Abmachungen

mit den Ilnternehmervereinignngen durchaus nicht principiell zu ver -

werfen . Sie sind anzustreben , wenn es dadurch den Arbeitern ge -
lingt , zugleich ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse günstiger und

stabiler zu gestalten . Voraussetzung dabei aber ist , daß die beiden

kontrahierenden Parteien über annähend die gleiche Macht verfügen ,
da andernfalls solchen Vereinbarungen die solide Grundlage fehlt ,
so daß sie dann in der Regel nicht von langer Dauer sein
werden .

Immer aber ist daran festzuhalten , daß die berechtigtste und er -

strebcnslvcrtcste Form der Arbeitsvermittlung die durch die Arbeiter

ist . Diese zu vervollkommnen und auszubauen , zu einem Mittel der

Propaganda und der Kontrolle über den Arbeitsmarkt zu gestalten ,
muß eine der Hauptaufgaben der Gewerkschaften sein .

Berlin . Hugo Pötzsch .
P o etzs ch führt aus : In der Tendenz der beiden Resolutionen

mag ja viel Gemeinsames sein , aber die Ausführungen Leiparts

haben mich doch davon überzeugt , daß zwischen uns in dieser Frage
weitgehende Differenzen bestehen . ( Sehr richtig . ) Auch ich kann an

der früheren Kongreßresolution nicht festhalten , sie ist durch die

Entwickclung überholt . Es ist nicht möglich , eine so schroff ab -

lehnende Haltung gegen die städtische Arbeitsvermittelung einzu -

nehmen , aber die Schwännerei für diese Arbeitsämter ist in keiner

Weise gerechtfertigt . Die städtische Armenfürsorge hat zu der Er -

richtung dieser Arbeitsnachweise geführt . Die neuirnlen Arbeits -

nachweise drücken vielfach auf den Lohn . Gewerkschaftliche Arbeits -

nachweise halten auf eine gewisse Lohnhöhe , die neutralen Nach -
weise spucken ihnen in die Suppe , sie vermitteln zu jedem Preise .

Ungewollt vielleicht , aber thatsächlich wird dadurch der Lohn gedrückt .
( Sehr richtig . ) Ich kann deshalb für diese städtischen Arbeitsnachweise

nicht schwärmen . Die Unternehmer verlangen den Arbeitsnachweis
für sich. Warum macht sich bei uns eine so große Resignation

geltend ? Wenn wir erst in unseren Organisationen erstarken , werden

wir ganz gut größeren Einfluß auf den Arbeitsmarkt gewinnen . In
England ist die Arbeitsvermittlung vollständig in den Händen der

Gewerkschaften . Sie haben mit der ArbcitsloseN - Unterstützung be -

gönnen , die Folge davon war die Notwendigkeit der Arbeits -

Vermittlung .
Wenn nur die Sache vom gewerkschaftlichen Standpunkt erörtern ,

müssen wir das Interesse der Organisation voran stellen . Wir kämpfen

gegen die . Umschau " und dieser Kampf kann am besten durch die

Gewerkschaft geführt werden . Es kann da sogar etwas „ Terroris -
mus " unterlaufen , denn schließlich hat der Arbeiter doch nur die

Wahl zwischen dem Terrorismus der Organisationen , die er sich
selber schafft , und dem Terrorismus der Arbeitgeber . ( Sehr richtig t)
Den Gewerkschaften ist der Vorwurf nicht zu ersparen , daß sie sich
der Frage der Arbeitsvernnttelung zu wenig gewidmet haben . Der

paritätische Arbeitsnachweis kümmert sich nicht um die Lohnhöhe , die

Gewerkschaft hält den Grundsatz des kollektiven Marktes hoch .
Dieser aber nur allein kann die Löhne heben . Deshalb müssen die

Gcivcrkschaften den Arbeitsnachweis in die Hand bekommen . Es mag
schwierig sein , es ist aber nicht unmöglich . Im empfehle Ihnen die

Annahme meiner Resolution . Sic spricht sich grundsätzlich gegen die

paritätischen Arbeitsnachweise ans , trägt aber der thatsächlichen Ent -

Wickelung der Verhältnisse Rechnung . ( Beifall . )
Hierauf tritt die Mittagspause ein .

der Arbcitervertretcr in der Verwaltung sollte aber in erster Linie

gerichtet sein auf die Beseitigung vorhandener Mängel . Verhütung
von Maßnahmen , die geeignet sind , die Nachweise der Gewerkschaften

Im Bericht über die Nachmittags - Sitznng vom 8. Mai , dritte

Spalte , muß es heißen , daß die Mandate der Bergarbeiter , Stein -
a r b e i t e r (statt Stein s e tz e r ) wegen kleiner Formfehler an -

gezweifelt wurden .
Nachmittags - Sitzung .

ES beginnt die Diskussion über den Punkt „ Arbeits -
Vermittlung " .

Außer den beiden Resolutionen stehen zwei Resolutionen von
den Bildhauern und Buchdrnckerci - Hilfsarbeitcrn zur Beratung , die

aussprechen , daß sie ihre Fachorganisations - Arbeitsnachweise nicht

zu Gunsten städtischer paritätischer Arbeitsnachweise aufgeben wollen .
N a i t h - München und Knall - Berlin sprechen sich im Sinne

Lciperts aus , während D r u n s e l - Dresden die Resolution Pötzsch
empfiehlt und auch S ch u m a n n - Berlin sich gegen die Resolutton
Leipert wendet .

Der Vorsitzende giebt bekannt , daß Pötzsch den ersten Satz in
seiner Resolution wie folgt abgeändert hat : „ Die Verniittlung der

Arbeitskraft gehört in die Hände der Arbeiterschaft , muß als theoretisch
richtig anerkannt bleiben . "

Dr . Q u a r ck - Frankfurt a. M. : Die beiden heute erörterten

Fragen passen gnt zusammen . Die Frage , ob wir uns an städtischen
Arbeitsnachweifen beteiligen sollen , ist danach zu beantworten , ob
man dort den Arbeitern und ihren Organisationen die nötige Achtung
entgegenbringt oder nicht . Das erklärt auch die Unterschiede zwischen
Nord - und Süddeutschland in den Arbeitsnachweisen . Daher auch hier
in Frankfurt die Mißhelligkeiten , wo man süddeutsche Loyalität mit

preußischem Bureaukratisinus vermengen wollte . Das reaktionäre
Gemeindewesen Preußens paßt nicht für paritätische Arbeitsnachweise .
Der Gewinn für uns aus den städtischen Arbeitsnachweisen besteht
darin : sie anerkennen das öffentliche Interesse an der Regelung
der Arbeiterfragen , und wir üben in ihnen Vorarbeit für später .
Aber der Gefahren in solchen Nachweisen sind auch nicht wenige .
Ich nenne den fatalen , spaltenden Einfluß socialreformerischer Vor -
sitzender , die Irreführung der Verwaltungskommission in ihren Be -
fugnissen bei Anstellung von Beamten , die Uneinigkeit , die dann unter
organisierten Arbeitern entsteht , der moralische Schaden , welcher den
Organisationen aus der Arbeitsvermittlung bei Streiks entsteht und
noch mehr Widerlichkeiten . An bestimmten städtischen Arbeitsnach -
weisen können wir uns sicher nicht beteiligen , wie z. B. in Erfurt , wo
die bürgerlichen Stadtverordneten die Arbeitervertreter wählen , in
Gera , wo neben 2 Ratsherrcn und 2 Stadtverordneten und 1 Unter -
nehmer 1 ganzer Arbeiter sitzt , in Wien , wo die Anstalt eine christlich -
soziale ist oder dort , wo zwar vieles nur auf dem Papier steht , wie
in Frankfurt a. M. Nach meinen Beobachtungen läuft bei den
städtischen Arbeitsnachweisen sehr viel bürgerliche Heuchelei und da »
Bestreben mit unter , die Arbeiter zu fangen . Wenn man also unter
einigermaßen demokratischen Verhältnissen , wie in Süddeutschland .
städtische Arbeitsnachweise begrüßen kann , so muß man doch unter
rückständigeren Verhältnissen , wie in Preußen , auch sehr nachdrücklich
vor ihnen warnen . Werden die Arbeiterorganisationen im Staate
überhaupt nicht geachtet , so geschieht dies auch im städtischen
Arbeitsnachweis , und sich daran zu beteiligen , ist der Arbeiterschaft
nicht würdig .

D u p o n t - Berlin wendet sich gegen die Auffassung , daß der
Arbeitsnachweis der Gewerkschaften nicht als Kampfmittel zu be -
nutzen sei .

S e g i tz - Nürnberg : Ich war mehrfach genötigt , von
der Berliner Resolution abzuweichen , habe mich im Münchener
Landtage sympathisch für die städtischen Arbeitsnachweise auS -
gesprochen und auf den Münchener Arbeitsnachweis hingewiesen . Ich
freue mich , daß jetzt der Boden der Berliner Resolution verlassen
worden ist . In Fürth haben wir mittelst des Arbeitsnachweises
starken Einfluß auf die Gemeindeverwaltung bekommen und natürlich
den Arbeitsnachweis in unserem Sinne ausgebaut . Deshalb sage



fäl , too nicht sehr gute gewerkschaftliche Arbeitsnachweise bestehen ,
da soll nian sich an den konimunaleii Arbeitsnachweisen bc -
ieiligen . Ich enipfchle Ihnen , in diesem Sinne beide Resolutionen
zusammen zu schweißen , damit ein einheitlicher Beschluß ! zu stände
lommt .

Müll er - Hamburg und Od enthal - Köln stellen sich auf
denselben Standpunkt , S e c g e r - Leipzig erklärt sich gegen die Re -
solutlon Leipart .

v. Elm - Hamburg : Der Berliner Beschluß fiel damals so schroff
aus , weil die Unternehmer zu der Zeit so rigoros austraten und
uns das Streiken „ abgewöhnen " wollten . Für einen Teil von Be -
rufen hat der städtische Arbeitsnachweis Vorteile , besonders da . wo
der Stellcnwucher grassiert , sonst aber nicht . Genosse Segitz ist ein
Freund der Arbeitsloscn -Untcrstützung , er wird sich noch überzeugen ,
daß die notwendige Folge der Arbeitslosen - Untcrstützung der gcwerk -
schaftlichc Arbeitsnachweis ist . Leipart hat ein übertriebenes schön -
gefärbtes Bild von den kommunalen Arbeitsnachweisen gegeben .
Die Zustände in Stuttgart und München sind Ausnahmen , und man
rann sie nicht verallgenieinern . Ich warne Sie davor , die verwässerte
Resolution Leipart anzunehmen und hier mit vollen Segeln in das
Fahrwasser der städtischen Arbeitsvermittelnng zu geraten .

N äth e r - Berlin : Die Berliner Metallarbeiter sind zu dem
Entschluß gekommen , die eigene Arbeitsvermittelung zu Gunsten des
städtischen Arbeitsnachweises aufzugeben , wenn auch die Arbeitgeber
' hre Nachweise aufgeben . Letzteres ist nicht wahrscheinlich , deshalb
wird unser Beschluß keine praktische Folge haben .

D e j u n g - Frankfurt a. M. identifiziert sich mit den Aus -
führungen OuarckS , während Nexhäuser - Leipzig dafür eintritt .
den Berliner Beschluß aufzuheben und es den Gewerkschaften selbst
zu überlassen , wie sie sich zu der Frage verhalten wollen .

Nachdem noch Frau Tie de - Berlin für gewerkschaftlichen
Arbeitsnachweis an der Hand ihrer praktischen Ersahrungen , nach
denen die Arbeiterinnen ihrer Branche 3 M. Ausschlag

'
mit dem

Nachweis erzielt haben , eingetreten ist , wird die Verhandlung aus
Donnerstagnachmittag 3 Uhr vertagt .

Frankfurt a. M. . 11 . Mai 1899 .
Vierter Verhandlungstag .

Die Sitzung wird Nachmittag 3 Uhr von Legien eröffnet .
Zur Frage der A r b e r t s v e r m i t t e l u n g hat v. E I m noch

die folgende Resolution eingebracht :
„ Auf dem Gebiete der Arbeitsvermittelung hält der Kongreß

nach ivie vor an dem grundsätzlichen Standpunkte fest , daß
'

der
Arbeitsnachweis den Arbeiter - Organisationen gebührt und daß die
Mitwirkung der Kommunal - Verwaltungen nur in so weit Be -
rechtigung hat , als es sich um Errichtung und Erhaltung von Ge¬
bäuden handelt , in welchen die Gewerkschaften ihre Arbeitsnachweise
einzurichten haben .

Der Kongreß empfiehlt deshalb denjenigen Gewerkschaften , welche
gut organisierte Arbeitsnachweise haben , dieselben aufrecht zu halten
und weiter auszubauen und sie nicht zu Grinsten kommmunaler oder
paritätischer Arbeitsnachweise aufzugeben .

Dagegen anerkennt der Kongreß , daß eS unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen an manchen Orten für eine Reihe von Be -
rufen von Vorteil sein kann , sich an kommunalen Arbeitsnachweisem
zu beteiligen und daß es in solchen Fällen im Interesse der All -
gemeinhcit liegt , bestehende kommunale Arbeitsnachweise nach folgen -
den Grundsätzen auszubauen . sFolgen die in der Resolution Leipart
aufgestellten Vorbedingungen für die Beteiligung an städtischen
Arbeitsnachweisen . )

Die Diskussion wird darauf geschloffen und nach einem Schluß -
Worte der beiden Referenten und einigen Worten Elms zu seiner
Resolution werden alle drei Resolutionen einer Kommission über -
wiesen . Wenn die Arbeit der Kommission vorliegen wird , soll die
Debatte wieder aufgenommen werden .

Es folgt der nächste Punkt der Tagesordnung : „Tarife und

Tarifgemeinschaften im gewerkschaftlichen Kampfe " .
D ö b l i n - Berlin als Referent : Wie heute die vorgeschrittenen

politischen Parteien den Krieg aus der Welt schaffen und Schieds -
gerichte einsetzen wollen , die rohe Gewalt als dem Kulturfortschritt
widersprechend verurteilen , so möchte ich das Bestreben einzelner
Organisationen nach Tarifgemeinschaften auf ähnliche Gründe zurück -
führen . Es ist deshalb wunderbar , daß die Tarifgemeinschast , die
im Jahre 1896 die Buchdrucker eingegangen sind , soviel Mißfallen
erregt hat , umsomehr , als bei den Buchdruckern die Tarifgemeinschaft
schon von 1873 —91 existiert hat . Der Lohnkampf kostet schwere
Opfer , ist deshalb dasselbe auf gütlichem Wege zu erreichen, so muß
dieser gütliche Weg gewählt werden . Ich muß sagen , die fünf Jahre
ohne Tarifgemeinschast waren für uns Buchdrucker die ungünstigsten .
Auch bei den Bauhandwerkcm hat sich der Wunsch nach dauernden

Vereinbarungen schon oft geregt . Die Organisationen , die für
Tarifgemeiufchafteu eintteten , fallen damtt nicht aus dem
Rahnien der modernen Arbeiterbewegung . Es liegt in
der Tarifgemeinschaft die Anerkennung der Gleichberechtigung
der Arbeiter , ihres Mitbestimmungsrechtes . Wenn man mir sagt ,
eine zu lange Tarifgemeinschast fesselt die Arbeiter , so ist das eine

Frage , die nur vom Standpunkte der einzelnen Berufe ans zu ent -
scheiden ist . Im Buchdruckergewerbe bedingt die Ausdehung des

GcltungSbezirks der Tarifgemeinschast die längere Dauer . Dieser
Tarif gilt einheitlich für ganz Deutschland und es bedarf fünf Jahre
intensiver Arbeit , denselben überall durchzuführen . Der Buchdrucker -
tarif setzt die Lohnhöhe und die Lehrlinasfkala fest , er enthält Be -

stimmungen für die gemeinsame Durchführung . Die Prinzipale ver -

pflichten sich zur bäldigen Unterbringung von Gehilfen , die im

Kampfe um den Tarif arbeitslos geworden sind . Streikunterstützung
verlangen wir von den Prinzipalen nicht , weil das zur gemeinsamen
Organisation des Arbeitsnachweises führen würde , die wir be -

kämpfen . Unsere Unternehmer haben bekanntlich zum Streik
in nicht taristrcuen Druckereien aufgefordert . Das ist doch
im Jahre des Zuchthauskurses bezeichnend . Es wäre doch
wirklich recht nett , wenn unsere Prinzipale schließlich die ersten
Zuchthäusler wegen Anreizung zum Streik würden . ( Große Heiter -
keit . ) Die Tarifgemeinschaft fördert die Erziehung der Unternehmer ,
und die ist sehr notwendig . Die Tarifgemeinschaft hat uns ziffern -
müßig zu beweisende Fortschritte gebracht . Redner empfiehlt schließ-
lich folgende Resolution :

Tarifliche Vereinbarungen , welche die Lohn - und Arbeits -

bedingungen für eine bestimmte Zeit regeln , sind als Beweis der

Anerkennung der Gleichberechtigung der Arbeiter seitens der Unter -

nchmcr bei ' Festsetzung der Arbeitsbedingungen zu erachten und in
den Berufen erstrebenswert , in welchen sowohl eine starke Organi -
sation der Unternehmer , wie auch der Arbeiter vorhanden ist ,
Ivelche eine Gewähr für Aufrechterhaltung und Durchführung des
Vereinbarten bieten . Dauer und Umfang der jeweiligen Ver -

einbarungcn lassen sich nicht schematisieren , sondern hängen von den

Eigenarten des betreffenden Berufes ab .
Der Verband der Buchbinder ( Zahlstelle Hamburg ) beantragt :

Vereinbarungen von Tarifgemcinschasten zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer sind nur dann zu empfehlen und zulässig , wenn die -
selben von allen Berufsorganisationen der in Betracht kommenden

Industrie für gut und zweckmäßig befunden werden , weil einseitig
von einer einzelnen Berufsorganisation abgeschlossene Tarif -
gemeinschaften die nächststehenden verwandten Berufe schwer schädigen
können .

S e e g e r - Leipzig begründet die folgende Gegenresolutton :
Die Vereinbarung eines Lohntarifs zwischen Arbeiten : und Unter -

nehmen : bedeutet die willkommene beiderseittge Anerkennung einer

Preisnotierung , in der ausgedrückt ist . welchen Mindestpreis der

einzelne Arbeiter vom Käufer seiner Arbeitskrast zu fordern hat .
Die Gewerkschaften , die die Aufgabe verfolgen , den Marktpreis der

Ware Arbeitskrast ' nach Möglichkeit zu erhöhen , haben aber ein

vitales Interesse daran , zu verhüten , daß Lohntanfe zu
einem Hindernis für die Arbeiter werden , gute lmrtschasi -

liche Konjunkturen für sich auszunützen . Bei Eingehung von Lohn -

tarif - Verträgen ist es deshalb im Jntcreffe der Arbetter unbedingt

geboten , die Möglichkeit zu wahren , die Lohntarise schnell günstigen

Wirtschaftskonjunkturen entsprechend abändern zu können . Die Fest -

leguug von Lohntarifen auf eine Reihe von Jahren hinaus : si

darum ebenso zu vermeiden , wie dle Eingehung langfristiger

Taristüudignngszeiteir . die das Unternehmertum in den Stand

setzen , durch Organisierung von Streilbrecher - Kplonuen den Wider -

stand gegen die Forderungen der Arbeiter zu verstärken . Auch unter

dem Bestehen von Tarifverträgen wirkt der natürliche Jnteresien -

Gegensatz zwischen Unternehmer - und Arbeiterklasse unverändert

weiter . Es sind deshalb bei Abschluß von Tarifverträgen alle

Nebeneinrichtungen zu vermeiden , die die bestehenden Klasien -

unterschiede zu' verschleiern und damit das für erne erfolgreiche

Arbeiterbetvegung unentbehrliche Klassenbewußtsein der Arbeiter zu

beeinträchtigen geeignet sind . " „
'

Der Buchdruckertarif ist , trotzdem er seit 1896 besteht , noch mcht

überall durchgeführt , das beweist , daß er für die Katze ist . 1891

lvaren die Buchdrucker auch herzlich froh , das lästige Gepäck der

Tarifgemeinschaften los zu sein . Bei den Buchdruckern haben die

Unternehmer das Hest in Händen . Ich bitte Sie , meine Resolution

anzunehmen .
Eine längere Debatte entspiimt sich über einen neu eingebrachten

Antrag , ob nun Pollender das Wort gestattet werden soll .

Der Antrag wird nuninehr angenommen . .
Kl ot ' h- Leipzig behauptet , daß die lange Tarifgemeinschast der

Buchdrucker die Buchbinder , die im übrigen auch einen Tarifvertrag

erstreben , verhindert hat , für sich eine Verkürzung der Arbeitszeit zu

erreichen .
Pollender - Leipzig : Tarife find dem Zustande vorzuziehen .

bei welchem das Unternehmertum allein den Lohn diktiert . Gegen

einfache Tariffestsetznngen ist deshalb wenig zu sagen , aber was die

Buchdrucker gethaii haben , geht viel ioeiter . Döblur sprach von einer

Aenderung der Taktik innerhalb 24 Stunden , das ist aber bei einer sunf -

jährigen Tarifgemeinschaft nicht möglich . Die lange Dauer der Ge -

meinschaft ist ihr Hauptschade . Es ist zuzugeben , daß der Taris

größere Ausbreitung gefunden hat . Einmal liegt das an dem

Interesse der Prinzipale an der Beseitigung der Schmutz -

konkurrenz , dann aber an der Thatsache , _ daß der neue

Tarif Unternehmern in kleinen Städten die Möglichkeit gewährt ,
die Löhne herabzusetzen . In der Buchdruckertarifgemeinschaft ziehen
die Gehilfen stets den kürzeren . Erst neulich hat sich das gezeigt .
wo sich die Gehilfen verpflichtet haben , ihre Mitglieder nicht gegen
den Beitritt in die Prinzipalskassen zu beeinflussen , die Unternehmer

aber für sich das Recht ,ir Anspruch nehmen , nur solche Gehilfen zu

beschäftige », die den Prinzipalskassen angehören . Es ist weiter That -

sache , daß die Nichtverbändler durch den Prinzipal - Arbeitsnachweis
viel schneller Arbeit bekommen , als die Mitglieder des Verbandes .

Die Tarifgemeinschast hat einschläfernd geivirkt . Die Erziehung zum

wirtschaftlichen Kampf aber bleibt die Hauptsache . Seit 30 Jahrei :

haben die Buchdrucker nicht viel erreicht . Der unglückliche Ausgang
des letzten Streiks ist zurückzuführen auf die früheren Genreu : -

schaften . Die jetzige Gemeinschaft wird für zukünftige Lohnkämpfe

noch schlimmere Folgen zeitigen . Die Hauptsache blerbt , daß durch

den jetzigen Tarif das Klassenbewußtsein eingeschläfert , wenn nicht

getötet wird zum Schaden der Gesamtarbeiterschaft .
Nach längerer Debatte wird die Resolution Döblin mit allen

gegen vier oder fünf Sttmmen angenommen . Die Berhand -

lungen erreichten erst nach 8 Uhr abends ihr Ende . Freitag früh
8 Uhr setzt der Kongreß seine Arbeiten fort .

Meine Vereinigung mit Rechtsanwalt Roth hat

am 1 . Mai d . J. aufgehört .
Dr. Herzfeld , Rechtsanwalt ,

W. , Markgrafenstr . 62 .
17838

Brauerei Germania Akt . « Ges .
Berlin ß. , Frankfurter Allee 53. Telephon ; Amt VII, 2645 .

Für 1,50 M . frei Haus
15 Flaschen Vi Ltr . Bayrisch
18 . „ To .

SO kleine Weissen
[o „ uw , Ii SO Flaschen Wciaenbler
s „ do . II 15 OO - Weissen IT.
15 Flaschen Bfalsbler 1,50 . 1740L *

Pilsener Kttnchener Export Potsdamer .

Fahrgeld wird vergütet . |

Jacques Raphael !

lull.: Th . Büsing
nAft1sM f1 - A- 11 dei ? Spandauep

— & enm l/ . , Brücke NO . 2 .
—

Schuhwaren .
Garantie f. Haltbarkeit | EIe " anteste p « Mform .

durch
gedruckte Garantiescheine .

U. '

empfehle zu Partien u. Ausflügen meine Salom
Dampfer in jeder Zahl und klröße .

HBI Conlante Bedingungen . ■ ■ B 16738 *
E . Kabnt , Stralau . Tel . - Amt Stralau Str . SV.

Kaclill. ; Johann Schnlze , Berlin ,
Mfcherbrüde 17 , Telephou - Amt 1 Nr . 8869 .

Dienstag, den 16. Mal, a!ids| 8 Uhr,
beginnt ein neuer Abendkursus zur pralrfaSCiavIl
Ausbildung von Elektromontenrcn , Installateuren ,
Maschinisten u. Werkftthrcrn . JedCF Arbeitet

SClbSt mit . Werkzeug , Material , sowie alles andere wird

geliesert . Eigene Centrale .

Dauer 4 Monate . Honorar monatl . 9 M.

Höchste Anerkennung . Sichere Erfolge .

Donnerstag , 25 . Mai, abends 8 Uhr,
beginnt ein neuer theoretischer . Ihendhursus .

( Schwach - und Stactfiromtechuil ) . keine Cortcnntmflc nötig . Für j
jeden verständliche Lehrmetbode . Praktische Ingenieure als Lehrer .

400 Demonstrattons - Mehapparate . Dauer S Monate .
Honorar O Mh . monatlich . Schluss - Prttfting .

Zengnls . Sitellungsnachweis .

Sehüler der „ Elektra " beYorzugt .
1 Bei dem großen Andränge ist schleunige Anmoldnng notwendig I

| Wochentags abends bis 10 Uhr . Sonntags bis 1 Uhr im Bureau des |

Berl . Elektrotechnikum „Elektra " ,
Ppinzenstr . 55 ,

1 ( gegenüber d. Turnhalle ) . Prospekte mit Lehrplan gratis u. franco , |
Telephon Amt IVa 6006 , [ 17823

Cylinder - Hüte
Chapeaux claques

kanft man am blllia ; sten direkt In der
. Fabrik . 16748 *
' Weiche und in großer Auswahl zu

steif « billigsten Preist ' ».

Max Madtke , Mmilstr . 39,

Für Herren :

SegeltllCh-SchnÖPSChuh Absatz , Lederbesatz . . 3,10

Rindleder - Zug- oder 8chnör8chuli,zrrbeat�d. er: 3,90

Echt Ziegenledep braun Schnürschuh . . . . 5,75

Zugstiefei ohne Naht, Bwaieder

. . . . . . .

5, ~

Zugstiefel ohne Naht, wudkaibieder , gen &ht . . 6,75

Schnürstiefel , la Rossl . , 8,50
Oerselbe in braun , « cht ziege

. . . . . . .

10, -

Raphaeli Goodyear WelU���lO�s

Für Hamen :

Segeltuch-Schnürschuh , Absatz , Lederbesatz . , 2,60
Rossl . Schnür - oder Knöpfschuh . . . . .3. 7,
Echt Ziegenleder braun , Schnür , oder Knopfschuh 4,25
Echt Ziegenleder, Schnür , oder Knopfstiefel 8,75,7,50
Brauner echt Ghevreaux- Knopf- od. Schnürstiefel

in elegantester amerikanischer Facon , nur . . . 9,50

frische fische, gute fische!»
RieBige Fänge nnserer Dampfer ermöglichen uns ,

Schellfische nirÄ ' " 12I518 "« ' sä20 " '

Csöliäu1""™
' 14 ' "«""«"' "IB n . pr . PM.

Seelachs 25 . *>. 30 , „ ,

Austerntisch , « h » f ««" 25 , »o. 35- 40 . . „

Knurrhahn ( sseforeu «) . . . . . . .30 - 35 . . .

Rotzungen, bester Ersatz für Seezungen 35 - 40 >

% Schollen ( Goldbutten ) «ehr fein . , , 25 - 30 ■ » »

J Bratflundern ( » aischoiien ) . . . 20 - 25 „ . „

I

r

3

während dieser esnd der kommenden Woche in

unseren Verkaufsstellen abzugeben . .

Danipfflsch�reLGesellschaft 99 AOlMlSCe * * . JJ

I
OnnfiMssh Ist das billigste und beste Volksnahrungsmittel ,
U Li ! Ii SCSI ersetzt das Fleisch vollständig und Ist Uberaus

wohlsohmeckand , nahrhaft und bskämmllch .

Kinder- , Mädchen - , Knabenschuhe u. Stiefel

jeden Genres , jeder Grösse In grfisstar Auswahl .

Grösste « Lager in

Zerren - und Knaben - Garderode >
Clgarren . Clgaretten u. Spirituosen .

Bei Elnkanf von n . an Relaefiasche
mit Llkttr gratis . - MW

Man verlange gratta und franco wein Preisbuch .

f . » » io Jahrs Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -

/ Rfi! ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellrahl . wöchentl . I M.
wwLIb II U fc Hl . Zahnarzt Leipzigerstr . 22. Sprechst . 9- 7,

Herren - u. Konfirmandenhüte . TMark" '
nur neue moderne Sachen , ( lk4lL *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

« . Irbeilshme ' S " 8S Pf.

Snsi « brik - C° u > Pt - ir
Kinder - , Puppen - , Sport - , Kasten - , Leiter - u. Ziegenbock -
wagen , Kindertische , Kinderklappstuhle , Krankenwagen ,
auch leihweise für Erwachsene u. Kind. , Triumphstuhle .
Rates - :>. Papierkörbe , Blumentische , Korbwaren jeder
Art . Kinderbettstellen . » Qrösstes Lager Rarline . »
Auf Kinderwagen geat . Teilzahlung . A. W Schulz ,

etg ; Brunnenstr . 95, via - a- vit Humboldthain , 3 Min . * >[ ■
HJl v. Bahnh . Gesundbr . Fernspr . Amt IH. 1767.

Musterb . grat . u. fr . Bitte auf Nr . 98 z. achten .

Eröffnet

Hutlagser M . 3,15 .
Specialität : Englische und deutsche Fabritale .

Filiale » i » de » grbftten Städten Deutschland » .

öliclss 138/10 *

aus daS Schaufenster genügt , um sich von meiner LeistungssShigkeit
zu überzeugen .

ü . Rosenblum , Friedrichstr . 91/92 .

»

f
)

I
>
$



Gormannstp . 2, 1, empfiehlt za

Pfingsten :
üsedomstr . 16,

— Elegante Hosen —

fertig nnd nach Mass ,
cu bekannt billigsten Preisen .

Stets grösstes Lager in Arbeitssachen .

Reformkleidung
für Mädchen und Frauen

Reform - Mieder von 2,50 M . an

Reform - KeinKleider von 3 M. an

Varl Mm , KoMser Dm « 5.

Arbeiter - Bernfsartikel u . Wäsche
eigenes Fabrikat — Specialität : Arbeiter - Berufs

fleibuna : Blau »Sper - Facken M i W. steigend je nach Größe um 10 Pf. , blau
KSper - Hofen , in allen Langen , M. 1,65. Arbciterhemde » , Blusen , Maler .Uttel u. Monteurhemden . » . tiVn r z ei &, c <>. . Wrangelstr 17

Allgemetne
Volks - Krankenkasse

(ffi. H. 126 i. ÜX
Sonntag , den 14 . Hai ,

morgens 11V, Uhr ,
Brunnenftrafte 18 « :

V er sammlang .
Tages - Ordnung : Müssen wir zahlen ?

Diskussion . — DaS Erscheinen aller
Mitglieder ist nötig . 16b

_ I . 8t . : Roggemann .

Centttl - Kmlen- h . Tterbe-
fafc der Tischler ic .

( Verwaltung Berlin E) .
Zonntag . den 14 . Mai 1899 ,

vorm . VslO Uhr .
bei Bergmann , Pasewalkerstr . 3:

MMtt- VttMmllillg .
Tagesordnung :

1. Beratung deS Statuts .
2. Wahl eines Delegierten zu der

am 17. Juli in Nürnberg pattstndenden
Generalversammlmig .

Mitgliedsbuch legitimiert .
183/6 Die OrtSverwaltung .

Ceatrsl-Arlttlktn - u . Sterbt -
klisse her Tischler

«. anderer gewerblicher Arbeiter .

(Zingeschr�HllfSka�e
Nr. 3, Hamburg. )

Sonntag , den 14 . Mai 1899 ,
vormittags 10 Uhr ,

sei h ' enmann , Brunnenstr . 1B0 :

Mitglieber - VersammlNS.
Tagesordnung :

1 Wahl des Delegiert « zur General -
Versammlung .

2. B- rschiedm » Kaff « - Angelegen -
Helten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
183/5 Tie Lrtsverwaltung .

Genoj
Buchdruckerei

( eing . Genossensch , m. beschr . Haftpfl . )
Geschäftsbericht Pro 1

Arbeiter -Rabfahrer- Vemll
„ Lenlin�� .

Morgen 7 Uhr
Schönhauser Thor
nach Liebenwalde

( 46 Kilometer ) .
Ä Uhr Schönh . Thor nach Snmmt

( 20 Kilometer ) .

Gesellschaftshaus
Swinemünderstr . 4S .

Säle und Garten empfehle unter
coulanten Bedingungen zu Festlich¬
keiten ; einige Sonnabende sind noch
frei ! DM - Jeden Sonntag : Ball
Mf rstelli - �u. Theater - Borstellung . ■ [ X667C*

Aerei ! lßzi ««aM�Siw - °n-3. A. Flick . [ ♦
Allen Freunden u. Bekannten empf ,

mein WeUs . u. BairUchbler - Lokal .
J . Conrad , Maralllusstr . 8.

Verein », in. Piano zu verg . ( 14298 '

Nonnenbergs Restaurant

Treptow, Parkstrasse .
Großer Saal

Jeden Sonn
Empfehle mein Lötal zu Festlichk - iteu

Großer Garten .
Jeden Sonntag ! » all . ( 16698 '

Empfehle meine drei Reataurant «:
RUbcsahl , am Müggelsee ,
Teufelsnee , Müggelberg «,
Harlenlnat , a. b. Dahme ,

zwischen Grünau und Frledrlclnhagen ,
bei Fußpartten über die Müggel -
berge . 16'

t . Streichhan ,
Bescher de » Naiserhof « Tößenilk .

Stranb-Restaurant am
�» runu «arituutiillt Müggelsee
wischen Müggelschloß und Teufel .

see . Wunderbar schön von der Natur
begabt . Van - Banl mit Parquet

Sußboden. ' 4 Kegelbahnen . Gr .
alle , 3000 Personen fassend . Empf .

den Bcreinrn . Fabriken . Gesell
schaftcn zum Gommer - Nusftug .

A. Pegcbrodt . Gastwirth .

Activu .
Maschinen - u. Utensilien -

Conto . . 8092,10
Abschr . IS «/« 1213,80

Druckerei - Eonto 661, —
Abschr . 10 o/t 66,10

BuchhaudlungS -
Conto . . 576,82

«bschr . 10 % 57,68
Debitoren - Conto 2913,54

Ab DubioS 596,57
Dpartaffen - Eiulaae . .
Kafsen - Conto Bestand

Pannlva .
Kreditoren - Coiiio . .
GenossenlchastS - Conto
Rückiage - Conto . .
Gewinn - Aeserve . ,

JahreSgewinn . .

betnig

im abgelaw

Die Mttgliederzahl
1. Januar 1898 .

Ausgeschieden sind
senen Jahre

. . . . . . .

o
Eingetreten . . . . .. • • 7

Mithin Zahl der Mitglieder am
31. Dezember 1898

. . . . .

74
Das GeschästSguthabe » beträgt 2190 M.
Die Haftsumme beträgt . . 2220 M.

Der Vomtaad .
I . A. : Ernst Bollengradru .

Der Aafklcbta - rat .
I . A. : Karl A s ch e u e r.

SiemenS -
st r a ß e 12 .

vicftauront — Garte » — Kegel -
bahn ». Kaffeekuche empsiehlt

ZÄarl Huuohe , jr . Früchts , rage .

Smpf . Bereineu , Gesellschaften m Saal .
Garten , Senelb . n. Kaffeek . vodalav
�

Vörlan�en 5ie�2ti8 !

fl/Ts
wineii nsuislw Pbachi Cituu ubv

AMMQNIfl�AHRRÄDER
■TOTg

Ehurlstkrullurq .
M. Schincrberg [ 15058*

Wtlmeridorferitrasse 137 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Uhren
nnd Goldrvaren zu

äusi . lull . Preisen .
Optlacke Artikel . OHrlLcher
werd . schmerzlos gestochen .

Leduilvareu !
Filiale

KoUlmser Damm No . 13,
Jnh . : » . Behwarswald ,

empfiehlt

Schuhwaren jeder Art
für Kinder , Tamen u. Herren
in better Aussühr . zu billigsten
Preisen . — Reparaturen , Matz -
arbeit schnell u billig . ( 14758 *

Reclitslmreaii
deS längs . Bureanvorstehers Jaeobi .
Gr . Fraiilfmierstr . 85. Rat u. A» S -
kunft i. allen Angelegenheiten . Al - euds
bis 9 Uhr , auch Sotuitagvorm . geöffuet

SvdiRviÄts !
Billig »

DaS gesamte Lager in Herren - und Knaben - Garderoben soll wegen vollständiger

Aufgabe deS Lokals SvKIvUNigSK SUSBSNKsukk werden .

ff. elegante Jackettanzüge , hell ' und dunkel , gutsitzend , elegante Fa ? onS , 12, 15, 18,
24, 30 Mk.

Feine schwarze Rockanzüge 18, 2t . 30 Mk. ff. elegante Sommerüberzleher spott -
billig , nur beste Arbeit , ff. Futter und Taschen . Bedeutend ermäßigte Preise , um
noch vor Pfingsten zu räumen .

Der Laden ist sofort zu vermieten . Die Laden - und Gaseinrichtung ist zu verkauf «.
Herrmann Sohlesinger ,

Pücklerstr . 23/24 ,
vtS - a- viS vom BrandauSverkauf .

s

Begründung des Geachüfts 1878 . R
awsanmBSBxMiiiSIBMMBi — , , ÜHW

I M. Sctmlmeis
en gros Schneidermeister cn detail ( 14358 *

DvsshvnsrflrÄTo 4 , am Kottbuser Thor .
Frnhschhr »- « « d Sommer - Paletots . . . von 13,50 M . an

Iackett - Anziige . . . . . . . . . .von 15, — M . an

Rock - Anzoge . . . . . . . . . . .von 23, — M. an

Radfahrer - Anzüge . . . . . . . . .von 11, — M . an

Iüttglings - Anznge . . . . . . . . .von 12, — M . an

Knaben - Anzüge zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Bestellungen nack > Mas , von englischen , franzöfischen und deutschen Stoffen

werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung gut u. billig ansgeführt .

Streng reelle Bedienung .

VvtatK - VvrZimrf der

Deutsch - Amerikanischen Schuhfabrik
. m. b. H. )

ßp. Fpankfuptepstp . 103
am Straußberger Platz .

Vranienstrasse ISA
am Oranieu - Platz .

kosenthaierstr . 4S

am Hackeschen Markt .

rrfedrfchstraZzelAl .
vii - a- vl » Lranienburgerstraße .

[ 17428 *

Blßcherstrasse 13
vis - t - vie der Kirche .

Mttllerstrasse 3
vis - a- vl « der Gasanstalt .

Wilsnaekerstrasse 10
nahe Turmftrafte .

Spittelmarkt Vi

zw . Kur - u. Niederwallftraße .

Lpecialität : Herrenstiefelj gewalkt von Wik « 3y90 an .

Aachener Tuche well -

berühmt

überall prämiirt und über ganz Europa verbreitet , sowie andere deutsche Fabrikate ver -
aenden wir zu AM " anerkannt niedrigen Preisen 9tti an Jedermann . Unsere
ea . 400 Muster grosse Colleotion , die ( ranco versandt Tllßh Vammirahn rhovifif
wird , enthält Alles , was der modern « Geschmack bietet : * Uvll , AallllliytU II , vilvXIUI ,

wir . dass wir innerhalb . .
de « Jahres 1898 oft-

� . . Um einen Beweis
von dem Kenommee unserer Waare zu geben , erwähnen

IC nnn neue künden erworben haben nnd einige
10 UUU Tausend ehrende Anerkennungen vor

Loden , Damenluelie etc . vom o,n,aoh ' t #n bi8 ,um

liegen . SBr * Die Zahlen können nicht angezweifelt werden , da sie durch untere Bücher test¬
gestellt sind . - MM Ausser unseren hochfc
berühmten , seit 1893 überall eingeführten

Ausser unseren hochfeinen Modesaohen , weisen wir auf unseren

Honopol ' Cheviot
blau und braun geliefert wird , kostet nur 4 Mk. per Meter , 3 Meter zum gediegenen Anzüge 12 Mk.

Wilkes & die . , Tuchindustrie , Aachen Nr . 78 . loo/s *

f - z< • ■

Seiten günstiger

Gardinenkauf
b « Bruno Güther ,

aus Plauen I. Sachsen . Gegründet 1869

80 Grüner Weg 80,
parterre . Kling , vom Plnr .

( Kein Laden . )

Engl . Tüll - Gardinen
. d. billigsten bis zu den eleganteeten

Neueste Gewebe n . Muster

n Till ! , Töllspaclitel , Mull

mit Tüll und Mull - Gardinen

( auch Reste ) .
Jeder Kttnfer erhitlt ein

Jnbiläuma - Geachenh .
Oardiaen - Matter zur Ansicht

CigsarreiL
ßinjttvevlauf zufinzell

Stück

«
89 .

älk
> Schilling
Ndmiralstraßo

preis «!
usw .

18b .

Si

- -
s- *

N

Jede ÜHp
«parier « und reinige »

kostet bei mir unter
Garantie d. GutgehenS

_ nur 1 Mark 50 Pf
num Bruch , kleine Reparaturen
billiger . GrobeS Lager »euer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoren und Wecker , alle Arte »
Ketten , sowie Brillen n. Ptneenez .
» Oarl Lax , Uhrmacher ,
U5 Chaussee - Straße 35 .

5�
�

55
{ Hans Kayser

Görlitzer Bahnhof . Platz 6.
Billigste B- zugSguelle für

I Press - n . Steinkohlen .

Von derBeise zurück .
Dr. metSohaper SJÄ « « !

fit .
Praaeu - Krankheiten .

Schöneberger Ufer 28. Spr . 9- 1. 4- 7.

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedrlcbstrass « 114, I.

(jenepal-Fund-Bureau
Charlottenstr . 03 .

Nachweis und Ermittelung .
NM " Eigener

DMP ' Säulen - Anschlag .

f ™. - Bäder ,
■ _ Q Ii Il - Radbeatandtelle
■ " Olli - Radreparatnren

reell und billigst
I in der Fahrrad - Fabrik

Frankfurter Allee 131 .

Fahrräder - Teilzahlung
direkt auS der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlimg .
NM - 1 Jahr schriftl . Garantie . * MM

ZZ . Orauieustr . SZ . 116358 *

Allerlei Hnzeigen .
Ritterstraße 11 Verlorene drei

Wechsel bitte . Zich dringend , da für
den Finder wertlos , mir anonym zu-
zusenden . Müllerhelm , Spandaucrsir . 8.

Eck - DeatiUatlon , gangbar .
billig zu verkaufen . 18b *

Anncnstr . 4 ( Cigarrengcschäfl ) .
Grüukramgeschäft nebst Rolle und

Feuerung , billig , verk . Lortzingstr . 19.

Woll - und Vfiumwoll - Abfälle
jeder Art kaust Broderick , Oppelner -
stratze 16 pari . _

14798 *

Bette » . Gardinen , Steppdecken ,
Portieren , Waffeldecken , Teppiche , Bett -
Vorleger , Tischdecken , Paletots , Anzüge ,
Hose », Remont . - Uhren , Regulatoren . ,
Operngl . spottb . Psandl . Reanderstr . 6.

Aufpolsterung , reell , Sofa 5 M. ,
Matratze 4M . Gräsner , Linicnstr . 24.

Fahrrad ( Halbr . ) gut erhalt , verk .
für 90 Mk Linsener , Boeckhstr . 44.

Halbrenner verk. billig Bö gier ,
Oranienstr . 28. _

Halbrenner M84/19
u. Damenmaschine , Wer Modell , aller -
feinstes deutsch . Fabrikat , hochelegant ,
wunderbar leicht lausend , spottbillig zu
verkaufen . Garantie noch 10 Monate .
Langcstr . 34, 1 Tr . links . _

Hrbeitsmarkt .

W » Holzarbeiter !
SZ .Bei Elshols , Krantstr .

stehen die Kollegen im Streik .
Bei der Firma Scherler ,

Blumenstr . 7 » . haben sämtliche
Tischler wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt .

In der Sitzmöbelfabrik von Steh -
mann , Reicheiibergerstr . 142 ,
und in der Fabrik für elektrotechnische
Werkzeuge von Hlraehmann ,
Iohanuisstr . 14 —15 , sowie in der
Fabrik von Otto Wels » dk Co .
sind sämtliche Tischler weg « Feierns
des 1. Mai mtlaffen .

Zuzug ist sernzuhaltm .

Acht «»«. Srechster !
In der Bildhauerei von R. Wolff .

Fehrbellinerstratze 14, haben säuttliche
Drechsler wegen Differenz « die
Arbeit niedergelegt . 79/14

_ Zuzug fernhalten . _

Ächtung !
letallarbeiter !

ci Hirschmann , Johannis »
Straße 14 - 15 , bek Schach¬
hardt * Cle - , Köpnickerstr . 145
und bei Benecke A Cle - ,
Stempelfabrik , Luisen > Ufer 8.
sind infolge der Maifeier samt -
liche Arbeiter ausgesperrt . Zuzug
ist streng fernzuhalten . >12/2

Die Ortsverwaltung
des deutsch . Metallarbeiter - Verbandes .

MöbklMkM .
Bei Müller , Krantstr . 37 . sind

die Kollegen gematzregelt . 146/3
Znzng rernsnhalten bittet

Der Borfiaud des Berbandes .

Ächtung ! Achtung !

E . Probst ,
Köpnickerstr . 37, haben 17 Mann wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten . 10b *

Bei der Firma
r. 37, l

Stellengesuohe .

e der Protesnerung meiner
Invalidität , kann ich keine Staats -
stellung bekleiden . Erlaube mir daher ,
um eine Stellung alö Aufseher ( Ber -
trauenspostm ) usw. zu bitten . Adam
Klach «, invalidisierter Sergeant , Ma¬
daistrab « 13, b. grau Stärke . 20b *

Celluloid - » »

« «Werkmeister .
Eine auswärtige kapitalkräftige

Celluloidwareu - Fabrik . die bisher
nur Griffe angefertigt hat , sticht zur
selbständigen Leitung der Fabrik
einen 64/16 *

durchllüs tiicht. Werkmeistcr,
welcher im stände ist, weiter « Artilel
der Branche anzufertigen . Einem ganz
tüchtigen und energischen Herrn
bietet sich Gelegenheit zur Erlangung
einer angenehmen und vorzüglich ic -
zahlten Lebensstellung .

Offerten , enthaltend genaue Angabe
der bisherigen Thättgkeit und GehaltS -
anspnickc , unter L. 8 . IfiOO an
Rudolf M- ff « . Berlin SW .

Korbmacher ,
tüchtig auf Rohr . Möbel , erhalten so-
( ort gute lohnende Arbeit . 31401) *

©. Wronkov Mflgr . ,
_ _ Mittrlftr . » 9 .

Tüchtige , selbständig arbeitende

Geldschranh - Schlosser
finden dauernde Arbeit in der Geld »
jchrankfabril v. Tal . Harameran
in Frankfurt a. M . 16898 *

_ _ Tüchtig « * MW
Chromo - Lithozraphen

in Kreide und Feder p. sofort Verl .
Emil Maaft , Scharnhorsistr . 16, 1.

13 b* Anm . v. 5 —7 nachm .
Ein « Steinmetz zu Konsolru

und Baumstämme » verlangt sLZb
Sehrväer , Weitzensee , Rölkestr . 124.

Einballierer Loose , Waldemarstr . öl".

Aehtang ! [ 20b
Tüchtige Fliesenleger . die aus

Wandbelteidungsarbeit . eingeübt find ,
können sos. anfangeil ( a Stunde 65 Ps . )
bei Kortzitze , Zehlendorf , Beerenstr . 4.

�Berstlberer , auch Berfilberin
Loose , Waldemarstr . 51, 2. Hos III l.

Drahthefterin
aus Dnicksachen verlang , stlekenstahl ,
lumpe A Co. , Holzmarltsir . 67.

_ [*
Junge Mädchen zur leicht . Räh -

ardrit verlangt Hühner , MarkuSstr . 5.

Tüchl . StuhlAcchteriu d. Be' chäit .
E. Schulze , Reichenbergerftr . 142. ( Sb



Größte Auswahl in der Hutvranche ! �
Letzte Xenhelt „ America In " , steifer Hut . & S SV und 8 Mark . Hocheleganter
Cyllnder h 7,50 Mark . Welche Herrenhttte von 1,50 Mark an . Strohhüte , chice

Formen , von 1,50 Mark an . AM - Zu jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis .

Alvin Sussmann , Hut - en gros , Holzmarktstr . 38 part .

»
»

er
e »
S

2 .
»

teste trsise !

Karl Ztier
IFadriJk

<x>
ja
s -

■Sj

V2

für

Herren - n . Knaben -
Crarderobe

Berlin SO. , Oranienstr . 168,
empfiehlt in grOsster Aaswahl

seine selbstgefertigten Waren :

Kanungarn - Anzüge i. gehwarz , blau od . braun , ein - od . zweireih . , 20, 25, 27, 30, 33, 36 - 50Mk .
Kammgarn - Anzüge in schönen Melangen , grau , grünlich , gelblich , meliert ,

25, 27, 30, 36, 42, 45, 50 Mk . oZ
Chevlot - Anzüge in schwarz , blau oder braun , 15, 16,60 , 18, 20, 22,50 , 25, 27, 36 —45 Mk . . 3
Cheviot - Anzüge in melierten und karrierten Muste m, 22,50 , 25, 27, 30,33 , 36, 39, 45 Mk . JS"
JKwIrKbackskin - Anzüge in soliden Dessins . 15, 18, 22,50 , 27 —36 Mk. rs
Elegante Kock - Anzüge in Cheviot oder Kammgarn , 30, 33, 35, 42, 45, 5 0 Mk.
Hochfeine Gehrock - Anzüge , elegante Salon - Anzüge , 36, 42, 48 , 50 Mk. . fr *

Radfahrer - Anzüge In soliden , haltbaren Lodenstoffen , 12, 16, 16, 18, 20 —30 Mk, . ,53 "

Jünglings - Anzüge in hübschen Dessins , neue Muster , 10, 12, 13 —27 Mk. ■

Vnahan . X nvilna in dlau Cheviot mit Matrosenkragen und geschmackvollem Ueber -
IVIlcloCll - AilXiUyC kragen , blau , rot , weiss etc . , 4,50 —5 , 6, 8 —12 —16 Mk.
Knaben - Anzüge in melierten Stoffen und eleganten Fa�ons , 3, 3,60 , 4, 5, 6, 8 —12 Mk.

PaletOtS in Cheviot , meliert , solide Paletots , 15, 18, 20, 25, 30 Mk.

Paletote in Kammgarn , hochfein , 22,50 , 25, 27, 30, 36 —40 Mk.
Paletote in modernen Sport - Farben , hochelegant , 20, 22,50 , 25, 27 —36 Mk.
Havelocks in soliden Lodenstoffen , 9, 10,50 , 12, 15, 18, 20 —33 Mk.

Paletots u . Havelocks für Jünglinge u . Knaben entsprechend billiger .
Hosen in Kammgarn , neue feine Muster , 5, 6,50 , 7,50 , 8, 9, 10,50 , 12 —16,50 Mk.
Hosen in Cheviot , gestreift oder karriert , elegante Dessins , 3, 3,50 , 4,50 , 5,60 , 6, 8,50 bis

10,50 - 16 Mk.
Hosen in Velour oder gezwirnten Stoffen , solide , haltb . Qualitäten , 3, 5, 6,50 , 8, 10,50 —12 Mk.
Hosen für den täglichen Gebrauch , derbe haltbare Stoffe , 1,75, 2, 2,26 , 2,50 , 3 —6 Mk.

JOPPen in Lodenstoffen , auch wasserdicht , 3, 4,50 , 6, 8, 9, 10,50 —15 —20 Mk.

Lttslre - , Kaschmir - , Panama - Jacketts 2,50 , 2,75 , 3,50 , 4,50 , 5, 5,50 —8 —12 Mk.

Nach auswärts sende Muster und Massanleitung frei zu .

Zahlreiche nnverlangte Anerkennungen Sinti ein Beweis für den gnten
Sitz nnd tadellose Ansftthrnng meiner Fabrikate . [ 1476L *

Dauerhafte Stoffe ! « ZWWM
18 . Ziehung d. 4. Klasse 200 . Kgl. Preilh . Lotterie .

3>- hu»« tum 12. Mai 1899, vormittag ».
Kur Mi »- wlvne tver » 20 Mark find d- n d- lriff - ndm

Itunmim in P- r - nld - i - beigefügt.
( Ohne Gewähr. )

X » 80 89 231 847 88 1304 11 tlOOO) 456 72 869 13001 702 «6
1886 (300J 987 89 2015 223 600 703 95 8022 60 71 74 III 216
i597 904 4258 791 832 4» 8072 191 287 454 644 918 26 «105
i344 54 [3000) 320 448 7194 [300] 239 [300] 548 827 903 45 69
U3000] 88 8012 114 36 232 [500] 326 808 [500] 826 64 974 8099
tlOOO] 272 90 577 697 721 870 911
1 10063 197 249 315 422 24 508 630 36 55 731 11070 447 510
; JS 764 817 61 12091 221 77 332 416 53 722 59 880 977 1S006
*1000 ] 130 [500] 48 564 603 54 [500] 895 14243 63 339 466
«19 40 805 59 97 15045 [300] 52 143 53 98 [1000] 236 468
522 56 742 818 16825 493 558 96 806 17147 332 438 71 712
<300) 39 96 18036 129 213 889 518 661 806 20 28 33 921 1VW
«0 330 482 708 850

20087 188 81 [300] 247 494 545 58 653 801 71 957 21130
84 235 38 310 657 607 41 833 51 54 [500] 985 22202 326 450
89 720 66 907 23106 53 206 823 49 994 (300) 24140 69 [300]
S39 (300) 476 597 731 859 94 995 2 5077 427 29 80 526 722 897
«62 [300] 57 (300] 26025 93 (300) 163 222 315 39 [300] 71 90
402 58 704 72 89 848 940 27379 407 710 92 884 28401 60 535
67 «00 915 81 29278 81 301 34 422 86 790 964 91

30184 718 46 817 946 63 83 3X062 82 159 [30001 315 34
*13 [500] 832 55 953 32103 350 491 614 71 805 6 950 80 99
33010 29 244 365 439 60 70 74 583 692 820 »4066 228 55 301
«3 400 515 17 [3000] 74 (300) 87 «55 [300] 35384 [3000] 98
461 92 594 686 998 3Ö040 254 60 397 751 63 78 860 [ 10 OOO]
«2 37022 ( 15 OOO] 27 (500) 178 286 573 736 859 3 8037 205
867 457 72 [500] 583 89 «74 977 »»107 92 208 13 88 359 579
«10 23 [300] 86 880 972

40097 404 512 21 [1000] 808 50 41088 [1000] 129 94 260
407 72 [3001 540 668 [500] 42409 53 509 (500) 40 712 14
43161 258 54 62 307 99 [500] 445 686 776 97 845 48 75 4 4082
154 27« 83 348 98 556 72 666 759 979 45174 80 658 87 92
46075 199 290 495 502 859 89 893 986 47011 128 347 400 87
537 73 606 728 892 48044 86 161 308 548 792 4ÖÜ05 34 [1000]
«6 [300] 155 355 436 565 651 [300]

50004 54 86 [300] 113 50 210 93 «45 90 [300] 454 557 791
(1000] 869 936 51180 584 752 86 856 62021 117 95 412 28
«68 757 6 3077 193 205 67 317 28 446 79 [ 6000 ] 516 94 716
38 91 [3000] 806 937 90 6 4015 75 345 408 12 92 502 80 (500]
«33 710 830 6 5094 103 45 408 10 83 620 24 (500] 738 (1000] 960
66250 63 378 99 439 87 70 685 728 (500] 64 929 75 67026 (300]
«1 302 17 60 81 480 542 [1009] 56 59 80 (300) 719 879 977
68227 54 83 326 31 99 578 [1000] 615 60027 28 [500] 218 21
46 372 77 95

6O078 389 586 620 72 842 905 73 83 88 61006 38 [500] 37
159 263 436 521 54 697 719 999 62133 217 27 48 [500] 300 566
<500] 647 835 965 6 3047 121 291 311 53 82 471 511 823 28
«4139 (1000) 46 411 521 [500] 78 708 881 82 942 «8017 211
82 [500] 345 447 50 [800] 92 607 54 830 910 «6319 26 475 89
804 67094 215 318 31 436 501 21 862 68099 203 526 47 620
748 54 61 941 69 «»032 207 »6 [500] 302 22 688 734 95 875

70010 56 104 202 886 713 71010 84 199 241 [1000] 833 71
«91 631 99 828 48 940 73052 107 253 89 353 897 987 [300] 93
• 73588 603 [300] 777 843 46 «2 999 74100 388 433 647 91 753
68 852 965 70150 205 7 519 27 606 [300] 29 902 11 76026 35
161 211 [300] 306 21 412 37 600 54 818 940 7 7505 31 750 72 812
78066 [300] 297 319 480 38 516 981 78 79194 47 354 580 685
96 [300] 740 [300] 96 941

86003 102 25 62 [500] 438 722 89 [1000] 899 971 [500] 83
«1154 227 42 467 824 44 931 84 [500] 98 82046 255 336 73
,313 45 837 8 3003 263 87 88 341 51 663 78 [300] 761 66 84020
4117 79 268 554 710 83 845 62 917 63 8 5027 119 61 71 403 35
60 822 86053 144 69 310 28 591 [1000] 636 737 871 87098 143
437 556 959 64 83 88121 269 9» 883 543 73 706 926 40 48 89
«BOOS (3000) 158 231 32 92 482 547 616 91 771

»0274 378 503 28 670 (500] 922 45 91068 216 29 39 (3000]
*05 44 67 90 539 72 [300] 783 »»135 38 53 317 404 63 71 90
| 3Ü0] 95 523 665 [3000] »8096 130 45 348 589 »4006 [3000]
310 82 411 25 80 630 39 804 907 [1000] »5208 80 381 466

1( 3000] 504 26 66 725 881 954 »6015 32 132 217 693 731 49 80
98 928 »7149 437 41 611 740 58 59 74 976 »8010 33 62 178
213 33 422 61 68 584 90 618 86 783 94 834 99 963 »0190 204 S
83 452 95 [1000] 554 623

100018 20 73 174 278 992 449 87 631 65 824 50 1O1050
73 85 97 (500) 161 91 274 417 39 86 666 760 65 1O2084 101 631
723 32 70 103044 61 (3000] 96 (3000] 99 295 351 74 80 479
«27 28 51 931 104075 194 251 373 448 654 736 (1000) 105010
162 394 663 725 100050 253 457 560 78 636 49 716 875 (300]
«06 21 107818 77 90 945 108003 110 94 [1000] 239 45 546
60 604 1OÖ210 332 99 612 42 917

11O004 214 34 606 15 91 730 80» 111104 401 18 37 [500]
857 664 112259 80 97 452 543 776 820 [3000] 38 118016
( 9000] 51 125 42 78 204 58 99 310 43 606 [500] 785 890 1X4005

Neu ! Neu !

jw « rtige Zugharmonika

mit G Reihen brillanten Trom -
Veten . Claviatur - Verdcckiiut 16
Ringen undSSternen , 1 » Taften ,
40 Stimmen , » Bässen , £ Re »
giftern , Claviatur - Griff mit ga-
ranttrt unzerbrechlicher Spiral -
[ ebenutfl T . R. G. M. 920 . 47463 ,
£ Dopprlbalaen mir Beschlag und
Zuhältern , Balgfaltenetken mit

Metalleckenschonern . Musik
doppclstimmig ( £ chöriß ) Orgel¬
ton , Gräfte 35 cm . Preis billig
durch den großen Umsah auch

nur 5 Mark

per Stück . Dieses Format Haimo -
ntka mit offener Slickel - Tlaoiatur ,
viel großartiger , als von anderer
Seite angeboten , aus nur 5 Mark .
» 3 chörige Harmonika , groß -
artige Neuheit , » echte Register ,
Eontrabäfte nur 6 Mark » 4chö -
rige Harmonika , 4 echte Re -

äiftcr, harmoniumarttger Ton
»r 8 Mark , » O chörigc Har -

monika - Orcheftrion , O echte Re¬
gister 1 £ Mark , » £ rcihigcs
«ünstlcr - Justrumeiit mit 1 »
Tasten , 4 Contrabässcn , herrliche
Eonzrrt - Musik nur 10 Mark ,
mit £1 Tasten 10' / , Mark . »Ler -
Packung und Selbsteriernschule
gratis . Glockenspiel mit ncuar -
tigcr Mechanik D. R. G. M.
No . 859 £ 8 nur 30 Psg . extra .

Meine Instrumente sind sehr be-
liebt und begehrt , bewähren sick,
nicht nur 4 Wochen» sondern jahre -

DteÄist» über zarmonifia - Deuheilrn
gralis und k-anco.

Man bestelle nicht bei kleinen
Händlern , sondern taute direkt bei
Helurtel » Suhr ,

KlnstKlnstrumenken - KabrlK
Neuenrade ( Westfalen ) .
Nachweisbar ältestes und größtes
Musik - Jnstrumenten - Seschäst am

Platze .

Grosses Hutlager .
Weiche Filzhüte 1,25 bis 5 M.
Steife „ 2,00 VIS 5 M.
Strohhüte 0,75 bis 5 M.
Seidenhüte 6,00 bis 12 M.

empfiehlt J . S t r e b 1 « w , seit
31 Iabren B r ü cke n st r. 15 a.

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
uia » die richtige Bezugs -
guelle kennt . [ 10022 *
Knadontilztillte V. 0,75M . an
Herrenfllrliüte „ 1,25 „ „
Cylinderhüte „ 4, — „ „
Haarfllzhüte „ 4,80 „ „
ElnsegnungshQte v. I M. au
Chapeaux claques zu 8, —,

9, - u. 10, - M.
im Einzeloerkauf bei

Arnold & Eggert ,
Hut - Engros - Lager

Waldemarstr . 44, prt . rechts
stein ( allen .

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach
meiner

beendeter Inventnr gelangen größere Lagerbestände

Teppiche ! Gardinen !

Steppdecken ! Portieren !

fertige Wäsche !
t billigen Preisen zum

Ausverkauf ! !
14112 *

Kein Laden !

Empfehle uiein reichhaltiges
Lager in S2SL *

Filz- iilld Zeideilhiiten,
Schirmen

in den neuesten Fa <? onS und
Farben , äußerst billige Preise .

Blehaf d Klose , Auklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstraße . Eingang vom HauSflur .

— — — Bitte genau auf die Hausnummer zu achten . »

Mäkel
und Polsterwaren . Re- lle «rbe,t .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . slK7SL »
Franz Tutzaner , Brunnenstrafte 15 %. i

Hüte, Sei " .
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dies «

Annonce 5 pCt . 1S72L *

Otto Gerholdfy
X Hresdenerstr . X. Ecke Skaliherstraße .

211 [10001 30 95 364 474 52« 622 808 (300) 923 116037 84 391
602 38 732 804 87 942 56 116092 108 219 21 49 314 «92 897
117218 39 47 56 300 408 18 78 81 951 54 118074 116 55»
965 66 [3000) 82 119012 [300) 56 145 207 [500] 52 317 659 901
1» 69

120023 03 66 153 684 890 [300) 912 52 [300) 121013 56
[300] 148 322 409 529 657 84 856 (300) 87 123023 210 74 407
40 544 [1000] 77 605 718 861 986 84 128033 222 49 77 730 895
124217 29 73 354 576 761 I2S068 109 10 25 425 790 936 46
75 80 [500] 88 126001 21 332 504 895 1 27126 429 833
128144 271 387 536 45 99 761 129463 75 681 792 808 [500] 78

130299 517 [1000] 603 82 787 1 31 029 85 357 58 415 84
(3000) 524 635 817 99 937 84 132040 55 06 143 421 507 S)
637 945 133092 196 324 428 522 668 714 1 34018 41 86 163
236 88 438 81 643 706 914 1 35036 194 283 305 411 79 524
674 (600] 713 808 928 30 136047 199 249 348 511 51 81 (1000)
615 91U 89 [500] 137014 236 303 23 665 [500] 906 138071
144 344 546 743 849 139011 226 44 54 87 350 400 53 79 662
744 599

140018 221 385 434 561 720 93 806 43 141149 ( 500)
349 488 96 560 684 702 1 42078 115 413 17 799 (500] 807 936
143094 [1000] 255 363 517 69 1 44124 331 (3000] 478 607
751 53 1 4 5020 203 23 29 37 86 634 61 146- 202 460 64 529
61 (1000) 749 1 47031 342 588 712 891 148109 219 [300]
867 940 [ 10 OOO] 148122 37 285 337 46 545 88 604 50 56
706 989

160271 300 402 28 60 859 15133 « [1000] 38 70 509 79
604 45 843 922 182053 499 653 (3000) 755 68 859 935 1 53300
74 523 715 50 817 [300] 29 34 941 [1000] 184036 73 102 218
508 «51 749 [300] 88 (500] 822 75 1 85106 7 61 489 562 677
78 846 78 930 94 1 86145 207 318 [500] 50 447 535 724 25 (1000J
56 (500] 801 922 46 58 79 157016 [300] 272 98 499 520 632
78 808 15 42 44 69 83 [500] 900 44 188146 290 300 456 80 546
60 608 779 833 60 1 59224 359 93 607 850 958

160114 34 200 504 715 161170 [500] 244 750 882 954
162154 457 592 803 931 163131 229 49 322 96 [300] 785 877
911 164214 345 483 [300] 593 (500] 602 1 65055 458 fBOOOJ
87 [300] 577 (3000] 906 166102 [ 5000 ] 461 550 632 818
[500] 30 1 67033 60 287 372 84 410 [3000] 13 532 60 71 678 878
964 74 168006 23 129 404 508 759 [500] 65 855 1SV143 350
62 479 549 685 774

170017 21 251 63 70 380 443 561 880 98 912 [3000] 171227
79 307 59 421 [300] 35 70 561 90 605 17 952 1 72093 249 54
84 (3000) 391 (500) 499 699 740 810 938 42 173062 128 [500)
349 99 418 59 93 551 605 797 [ 5000 ] 174083 173 207 9 [3000]
528 44 89 616 780 841 911 57 72 1 75130 76 225 303 520 602
[ 1000] 703 (500) 862 [300] 974 [300] 94 176075 110 346 91
520 55 74 613 66 71 96 726 (1000) 64 84 907 [1000] 25 177070
85 107 50 236 45 [3000] 75 330 402 70 (300] 662 801 28 59 974
*78405 601 729 59 959 1 70697 818 50

180014 82 294,314 467 523 623 51 77 784 871 936 181100
«8 234 67 78 80 (2000] 389 432 33 522 791 182043 80 170
[3000] 402 667 848 936 38 183042 168 256 60 315 601 37 78
731 802 [3000] 5 27 903 6 94 184147 236 91 340 85 20
[1000] 188103 16 19 27 35 [ 1000] 263 92 778 [3000] 908
186011 390 535 55 63 616 25 56 78 738 61 66 77 [30001 96
187048 [500] 101 47 303 37 481 638 47 734 61 835 92 188156
273 433 638 [1000] 654 764 88 811 189151 54 55 306 415
513 767

100028 III 58 4SS 97 554 55 669 830 911 191 310 69«
877 193420 594 895 703 813 20 64 951 193302 72 93 630
744 950 194122 321 446 [1000] 50 55 70 91 526 668 744 5«
195003 87 93 204 11 [1000] 68 [1000] 636 754 65 828 [500] 65
[3000] 100286 892 401 41 633 51 703 832 107324 534 75
660 763 837 [3000] 50 198015 31 288 344 424 538 648 (30001
71 724 50 826 41 72 199072 195 238 324 33 521 78 80 764
023 [3000]

£00019 [500] 32 160 [300) 376 427 638 836 [500] 291035
43 621 37 774 2 0 2299 (3000) 317 21 550 (300) 61 735 870
(300) 203286 318 92 475 602 848 [1000] 942 204234 611
67 809 63 [300] 208109 13 [600] 92 232 350 50« 95 «29 (50O)
74 206177 316 71 493 519 25 88« 207038 119 49 208 35 57
309 440 543 612 936 2 0 8091 115 236 439 67 89 556 600 20 36
764 810 84 928 39 2O9061 183 214 88 324 93 425 59 96 510
74 840

210057 [1000] 283 (3000) 389 580 881 [1000] 942 211312
779 886 946 2 1 2055 67 224 351 413 45 552 840 44 87 213134
66 93 378 642 720 839 47 49 90 98 99 214076 219 25 465 60?
37 939 2 1 5032 [3000] 74 [3000] 84 107 28 [1000] 76 328 53»
90 796 21 6042 133 38 79 235 446 53 647 71 78 805 18 (3000)
2 1 7254 383 623 42 63 729 891 21 8076 119 268 77 92 321 494
751 55 821 38 68 (300) 219037 114 59 63 93 371 523 32 98
864 920 25

220152 (300) 84 266 72 459 (5001 95 705 64 884 221120
40 257 349 417 83 99 638 55 [3000] 69 839 49 87 961 222o >2
136 200 20 372 98 585 628 825 2 2 3348 405 30 [3000] 59 642
99 (300) 738 65 «9 81 807 2 2 4065 95 207 312 465 75 636 78
[300] 705 956 225084 234 54 94 462 [300] 664

Gewinnrade verblieben ! 1 Biwinn zu 50000 Wk,
1 ju 30 OOOMk. 1 ju 15 OOOMI. , 6 zu 10000 Mk, 7 ja 5000 Mk,
1U ja 3000 Mk, 15» JU 1000 MI, 165 ja 500 Hit

18. ZtthilNkd . 4. Kllisse20Y . Kgl. Preich . Lotterie .
Z>ed»"ll »am 13, Mai 1393, «achmittagö .

Aar die giewnme über £ £ » Matt find den veirefieobe»
Nummern i » Parenthese deigefügt.

( Ohne Sewabr. l
68 [300] 115 «5 213 52 330 3« 402 27 70 695 768 825 [1000]

72 [300] 1096 573 «60 62 712 999 206 « 107 329 403 II 82
713 36 47 93 877 949 89 3056 157 65 207 360 490 553 617 741
4« 837 38 901 33 57 88 [500] 4071 73 123 39 308 16 27 407 95
«05 16 716 805 5009 56 93 314 419 543 48 [390] 631 45 832
[1000] 955 6137 67 202 401 16 24 61 74 711 3t [500] 51 860
909 7113 236 360 90 513 639 65 772 904 8155 79 244 81 [300]
468 639 [300] 897 »249 83 96 384 486 [309] 574 669 779 885

10161 94 (3000) 250 374 446 516 68 793 11092 125 75 286
375 78 403 842 927 59 93 1 223 t 86t 72 96 931 13118 28 59
235 70 361 779 827 970 14009 14 136 39 332 403 51 92 550 67
632 36 48 799 15051 125 77 208' 2« 29 33 438 653 85 708 58 [300]
850 904 1 6027 III 42 89 334 50 420 505 (1000) 79 711 55 833
(1000) 39 993 [300] 17331 533 42 60 607 870 913 [300] 32 81
18052 242 46 75 76 355 472 527 679 720 22 891 19066 133
268 376 [300] 509 57 706 906

2903 " 92 153 272 312 903 21051 127 44 222 327 473 511 «10
29 972 22157 465 551 76 631 732 812 45 (500) 23231 413 50
83 502 62 631 35 715 821 29 32 73 993 24107 83 233 «3 336 85
91 553 (500) «35 728 937 25172 86 217 350 602 83 91 747 82
(3000) 839 2 6053 430 98 557 775 813 19 ( 10 OOO] 932 [3000]
27165 222 312 59« 793 976 2 8207 97 425 804 17 2 9076 101
65 [1000] 441 568 608 (1000] 967 70 72

30002 58 267 81 83 552 60 663 711 24 908 77 3 1067 292 313
43« 648 789 91 892 973 32016 273 501 702 [1000] 870 986 88
[300] 33111 93 (500) 392 534 68 88 ( »4 24 33 (300] 5.5 721 58
«45 51 91 34137 399 508 895 981 35003 310 581 87 611 93
893 »6353 418 43 47 671 97 796 893 902 31 85 3 7098 169 [500]
275 519 625 3 ! 821 90 38165 74 242 ( lOOOJ 87 319 [300] 563
647 866 3 9644 [1000] 73 733

40022 44 168 (3000] 620 849 55 (500) 41016 148 277 348
425 47 571 90 734 89 4 2013 19 639 717 805 935 4 3071 157 209
24 [500] 57 80 325 40 81 [500] 447 83 89 567 653 63 799 942 46
95 44032 187 (500J 367 460 [500] 591 708 811 989 45101 403
700 873 4 6080 97 330 53 493 762 8t3 47171 77 83 454 519
«58 723 835 56 904 4 8056 (500] 302 [300] 53 75 556 774 88
49084 215 341 587 929

50327 429 624 (3000] 41 795 932 73 5 1094 99 183 235 459
98 859 72 913 52071 85 99 121 367 985 (3)01 53091 155 237
342 51 410 30 52 523 932 5 4218 19 20 [ 5000 ] 65 751 807 900
28 55036 477 .504657 869 095 56152 [300] 73 302 517 665 760
70 848 958 57038 548 68» (300) 925 48 58195 316 570 618
75.5 984 5 0042 196 233 66 374 96 408 555 77 631 750 97 833
926 66

64) 036 264 79 356 582 648 90 (500) 765 916 [ 300] 31 61152
367 439 55 677 759 832 994 6 2052 59 430 538 93 «3020 177
[1000] 407 29 707 [1000] 832 53 76 938 6 4384 636 87 763 819
65520 (1000) 29 617 714 45 849 54 66028 149 882 «7018 309
438 53 584 639 68 820 37 (3001 81 «8012 184 236 42 87 320
499 794 359 «9039 58 65 473 92 845 [300] 985

79002 15 343 424 629 37 814 86 71158 205 (500] 513 57
«35 91 710 [1000] 961 65 87 (300J 72145 79 98 336 94 454 72
75 (300) 745 67 836 73192 93 94 226 324 49 454 71 81 655 770
89 [1000] 857 992 7 4036 213 359 68 502 15 65 824 61 89
75071 158 554 768 885 83 92 980 90 7 6070 (500) 227 531 47 96
817 4i> 918 77099 176 293 [300] 97 3) 2 405 623 34 804 69 928
78073 278 ( 15 OOO] 385 579 82 706 907 7 9009 17 163 36« 456
591 733 88 943 71

«9008 9 20 341 570 78 624 58 65 778 815 30 81058 74 167
(1000) 266 [10001 73 496 589 [300] 696 777 877 919 95 82129
43 240 46 433 (500) 607 803 913 87 8 3018 «0 158 64 220 30
(1000) 370 480 90 714 831 84144 315 35 [3000] 646 745 49
[300] 826 978 8 5381 621 60 718 895 951 87 8 6012 214 70 347
482 669 97 706 946 61 87042 135 49 72 77 93 230 519 82 642
960 67 77 (500] 88105 (500] 386 449 514 59 712 16 25 (3000)
865 961 [3000] «9032 48 275 325 (3000) 453 575 89 663 798
(3001 876

99104 391 727 968 »1097 209 83 434 [300] 593 737 824 43
»2232 325 38 99 43t [300] 672 851 »»140 91 2) 0 6) 96 53«
[1000] «52 738 40 87 99 878 84 [3000] »4048 442 59 95 [ 500]
352 99 605 794 837 98 »5060 168 267 443 553 661 707 (500) 32
805 »6057 79 221 414 24 570 628 41 44 869 9 7013 65 121 396
[1000] 488 792 874 987 »8308 405 576 663 707 13 974 »»" 21 123

1OO054 128 210 46 700 59 816 1 91162 208 530 [300] 41
667 736 192024 225 539 628 72 862 98 905 38 193135 211 63
489 629 31 751 813 986 104144 276 96 [500] 443 80 [300] 704
823 1O5207 91 44« «43 79 921 92 106026 127 297 463 510 83
93 653 802 6 59 903 1O7034 51 92 269 451 62 536 909 [300] 24
48 108014 77 87 226 40 76 312 58 503 «25 741 909 1 99023
III [3000] 61 91 202 28 461 667 70 702 873 [300] 90 903

119047 293 366 460 «66 111167 287 482 038 112155 915

473 553 758 858 62 68 922 46 81 118191 320 407 80 75 «06 94
98« 114101 384 400 [1000] 87 516 665 839 948 77 115180
306 17 545 838 998 116025 172 246 307 418 21 591 857 77 911
117083 135 230 32 66 464 501 21 823 118098 310 60 467 523
91 782 979 119025 73 [500] 80 104 [300] 288 323 514 723
814 931 I

120104 89 318 65 407 511 [300] 60 609 27 «7 872 988 ( 30001
121069 107 264 379 535 85 65« 764 966 «9 123007 134 27 9»
358 581 603 94 822 972 12S101 34 84 49« 714 39 55 99 1X40 » .
108 35 [300] 49 93 205 95 359 472 668 [500] 125122 243 33« '
[3U0] 72 801 [1000] 944 126045 [300] 255 300 84 409 640 6S
704 97 [1000] 995 1 27116 79 201 37 [3000] 97 652 769 813
128027 268 87 [300] 488 [500] 659 [300] 129014 39 ISJ
202 84 88 469 515 609 22 720 811 927 59

130138 39 65 87 647 783 971 131089 341 88 [ MO] 34»
81 416 71 74 515 616 47 725 1 32077 (1000] 272 (1000] 31»
94 566 71 783 85 827 913 1 33268 (300] 325 514 631 134174
486 [300] 629 765 82 814 23 88 1 35178 289 504 70 82 83 826
69 993 136122 257 91 583 900 137034 46 94 133 54 474 615
35 96 784 903 1 38039 73 92 93 102 5 268 81 [300] 97 [300]
818 [1000] 707 [3000] 59 854 990 139063 160 (300) 209 48
51 387 [1000] 447 [1000] 824

140277 445 698 701 (500] 30 831 906 14 141039 «6 180
215 63 82 405 501 68 71 676 702 68 971 142090 [3000] 438 565
811 971 75 1 43494 705 816 68 [300] 76 144022 51 79 240
322 43 528 67 628 814 936 [300] 145199 504 816 95 1461 ®
62 260 64 99 502 74 782 99 924 14701 ? 466 79 592 741 889
913 1 48007 9 206 576 744 61 75 149298 651 70 633 (500)
751 958

150170 229 320 498 515 «73 763 871 82 914 151115 299
849 78 433 64 702 [500] 31 885 93 908 152054 308 443 [10001
66 522 613 15 886 1 53104 236 [300] 66 (1000) 808 16401 «
61 217 43 311 432 84 [3000] 620 70 [500] 155160 59 88 305
546 608 28 41 97 770 919 72 156002 21 136 320 534 50 606
157071 (300] 367 423 80 (3Ö0ÖJ 716 28 923 158411 520 74
732 55 844 906 1 59015 66 150 211 331 37 44 501 722 28 975

160069 75 212 (300] 49 358 681 [3000] 772 841 76 90«
101094 175 242 84 85 342 585 649 840 61 (1000] 83 102098

298 [500] 381 623 51 732 76 802 9.78 163059 HO 36 435 560 91
609 91 731 [1000] 70 893 1 64184 99 241 97 315 806 615 977
165073 116 252 78 331 513 84 677 710 900 28 1 66175 230
730 73 819 958 1 67026 438 60 69 531 35 37 67 685 168161
»21 519 699 822 77 93 [500] 90? 169184 314 451 64 78 [1000]
83 517 936 93

170151 (1000) 63 258 97 454 785 841 43 65 171157
(1000) 224 428 47 540 637 718 52 936 43 90 1 72005 (1000)
96 196 295 581 690 J 73018 24 117 34 219 83 398 519 602 717
[300] 22 Pol) 174008 153 227 83 [1000] 379 92 474 78 597
622 713 823 [300] 38 87 1 75380 577 [300] 681 937 78 176 ) , V)
73 297 314 472 90 501 700 [3000] 848 [300] 177117 [1000] 87
96 206 II 47 429 52 617 1 78122 332 404 17 84 578 (300) 604
802 47 1 70077 112 53 82 228 391 605 78 870 918 53

180234 404 638 666 769 93 804 181063 340 449 50 621
53 933 84 1 82070 78 91 171 (300) 355 439 96 617 98 77!»
800 99 967 98 1 83021 25 46 213 88 422 556 701 [500] 57
184031 129 84 250 411 52 515 22 646 38 185036 99 288 336
415 62 72 521 41 «00 22 762 801 30 939 89 186001 133 241
60 78 301 599 754 87 920 1 87071 83 [500] 135 83 417 84 545
861 74 947 1 88047 927 68 1 89201 439 556 769

190005 386 [300) 543 603 18 50 776 [500] 81 875 19103 »
329 39 693 724 43 96 839 900 39 192464 569 753 842 48 901
48 68 193005 155 284 371 81 86 519 714 53 77 88 814 87 955
194147 240 380 675 834 913 31 39 195606 [500] 87 781 888
901 196046 189 3) 0 464 528 684 760 848 994 . - ' »7043 45 483
609 815 33 69 1 98012 231 [3000] 83 561 [1000] 628 35 718
67 850 199111 62 297 522 «71 980

200090 1( 0 65 231 449 55 623 706 (300) 32 837 958 201 ) 45
262 [ 30 OOO] M) 764 2 0 2034 121. 23) 401 38 80 546 48 83
831 203032 [300] 224 532 711 68 812 204204� » 88 396 40»
20 813 73 982 [ BOOO] 205134 346 71 84 426 71 563 705 61 38
[1000] 997 98 206349 86 401 19 603 13 [1000] 38 73 [300)
752 878 917 207378 [1000] 461 75 549 85 741 819 51 208092
90 249 342 44 414 83 568 682 724 46 82 872 2 0 9296 615 91»

21O019 28 809 [5o0] 97 964 211078 189 554 683 705 15
[500] 52 918 212070 [1000] 726 [500] 213061 III 90 35«
465 76 724 93 803 87 214014 343 475 675 77 707 74 983 21 5072
146 ( 3»] 251 87 358 61 62 407 20 60 559 69 604 (300-)] 61 734
850 216124 [300] 201 541 [1000] 978 2 17096 97 141 45
[500] 239 302 9 83 481 518 (500) 645 847 21 8019 306 536
711 28 1500) 971 «6 2 19465 545 648 70 [300] 719 83 821

220046 03 123 [500] 204 322 152 517 68 827 963 22113 «
275 318 466 74 861 222335 448 93 530 679 337 945 223061 81
86 165 (3000) 8« 439 41 «5 655 719 58 847 50 2 2 4096 139
1600) 361 415 25 28 42 225104 14 45 77 [1000] 205 14 32 311
(1000) 58 74 475

1 Im Gewinnrade verblieben : i Bewinn ja 60000 Mk,
6 SN 10000 Mk, 4 JU 6000 Mk. 88 ja 4000 Mk, 11« ja 1000 Mk.
123 j , 600 Mk

Lerantworklicher Redacteur : August Jacoben in Berlin . Für de » Inseratenteil verüiitwortlich Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

